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V o r w o r t.

empfange jährlich so viele Briefe von be¬
kannten und unbekannten Tonkünstlern, die mich
ersuchen, ihnen Opern zum Behuf der Compo-
sition zu liefern, daß es mir unmöglich ist, alle
ihre Wünsche , so schmeichelhaft sie mir auch sind,
zu erfüllen; und da ich keinen von ihnen durch
einen Vorzug kränken mag, so schien mir das
beste Mittel, sie, so viel in meinen Kräften
steht, zu befriedigen, wenn icheinBändchen Opern
drucken ließe, wo dann ein Jeder nach seinem
Belieben wählen möge.

Da bis jetzt bekanntlich der Text einer Oper,
selbst wenn er sich auszeichnet, vom Publicum
wenig oder gar nicht beachtet wird, so hoffe
ich, daß die Forderungen, die man an dieses ^

As
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Büchlein machen könnte, anch nicht zu hoch ge¬

spannt seyn werden. Ist es den Csmponisten

willkommen, und gibt es Veranlassung zu der

Entstehung mancher gefällige» Musik , so ist sein

Zweck erreicht .



D i e

Prinzessinn von Cacambo.
Eine komische Oper in zwey Acten.



Personen.
Der S u ! t,a n von Cäcamdo.
Prinzessinn Dudel, seine Tochter.
Pu!Ma, ihre Amme.
Prinz Troccador, Sohn deK großen Moguls»
Hurlibuck, sein Waffenträger.
Kraulko, Wächter im Narrenthurme.
Der Gärtnerim Serail, Pulma's Mann.
Der Mufft i.
Ein Herold .
Bonzen — Narren —Verschnittene und Ge¬

folge der Prinzessinn.



Erster Act.
(Der Schauplatz jelgt im Hintergründe die Residenz der

Sultans, mit einem großen offenen Thore, durch
welches man in die erste Straße schaut. Zu beyden
Seiten der Bühne eine Reihe wohlverwahrter Thüre
Me mit kleinen runden Fenstern).

Erste Scene.
Einige NarreIIkopfe (die aus den Fenstern

schauen).

"flirre! Hurre! Hnrre!
Schnurre Rädchen, schnurre .

Andere (gkgenüber).
Esa Popeja, was rasselt im Stroh?

NochÄ n ders.
Hop Hop! Hop Hop!
Im sausenden Galopp.



8
-E! tternsthafter Narr (mit einet unge¬

heuren Nase).
Wollt ihr schweigen !

Alle. Ha'- ha! ha!
DerN a r r. Soll ich donnern ?

Assx, Trallallera !
Der Narr. Ich bin Brama, sollt ihr wissen,

Trage den Blitz in meiner Faust.
Alle. Ha! ha! ha!
Der Narr. Ihr Frevler All-! ich darf nur

niesten,
So hangt ihr am Monde mit

beyden Füßen,
Horcht, wie schon mein Sturm¬

wind braust!
Alle. Trallaliera!

Zweyte Scene.
Der Pr i n z und Hurlib» ck (treten aus).

Hurl. Was ist denn hier für ein TeuselS -
spectakel?

Prinz. Sollte vielleicht das Parlamentvon

Cacambo hier versammelt seyn?

H url.Ich sehe Niemanden, alö daSStadtthor.
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Prinz. Laß uns hinein gehen.
Hurl. Ach gnädiger Herr! wie wird man

uns da aufnehmen? wir sind ein Paär elende

Fußgänger. Man wird uns für Handwerksbur¬

sche halten.
Prinz. Ich bin der Sohn des großen

Moguls !
Hurl. Ja, wenn man Euch das an der

Nase ansehen konnte . Aber die Sohne des gro¬

ßen Moguls haben bisweilen das Unglück, wie
Menschen aussehen.

Prinz. Man hat mir doch oft gesagt, daß
ich schon im Äußern eins gewisse Würde —

Hurl. Ja das sagt man freylich allen Prin¬

zen, aber —
Prinz. Aber? du unterstehst dich?

Hurl. Ey bewahre der Himmel! ich meine
nur—ja, wenn Ihr incoZNNo reisetst, so Laß

Jedermann es wüßte, wie das in Europa ge¬
bräuchlich ist, Sapperment ! da würden die hüb¬

schen Mädchen Blumen streuen und die Gast¬

wirthe alle ihre Leckerbissen auftischen . Da Ihr
aber den curioseu Einfall habt, wirklich uner¬

kannt bleiben zu wollen, ach! so wird man uns



in ein Dachstübchenverweisen und mit rumssrd-
scher Suppe füttern.

Prinz. Gleichviel. Ich reise, um die Men¬

schen kennen zu lernen.
.H u r l> Es ist nicht der Mühe werth .
Prinz. Die Gelehrten —
Hurl. Die muß man nicht zu nahe bs-

,trachten.
Prinz. Das Volk —
Hurl. Es gleicht sich überall.
Prinz. Ich will mir einen Schatz von Weis¬

heit sammeln.
Hurl. Wozu? Wenn Ihr einmahl großer

Mogul seyn werdet, so wird Euch doch Jeder¬
mann sagen, daß Ihr der Weiseste in Eurem
ganzen Reiche seyd.

P r inz. Schweig ! ich will!
Hurl. O gnädiger Herr! mit diesem Grun¬

de kommt Ihr überall durch.
Wechselgesang derNarren.

O Dudel! O Dudel! wie schon bist du !
Mir glühet das Herz, mir glühet das Hirn,
Ich habe bey Nacht und bey Tage nicht Ruh,
Weine Sonne! Polarstern ! Siebengestirn !



Wann wirst du erscheinen ! wann hörst dir
mir zu?

O Dudel! O Dudel! wie schon bist du!
Hurl. Gnädiger Herr, merkt Ihr was?
Prinz. Ich höre gar wunderlich singen.
Hurl. Wir sind in eine saubere Gesellschaft

gerathen. Gott stehe uns bey!'das sind lauter
Narrenthürme .

Prinz. Notire es in unser Tagebuch?in
dem Königreichs Cacambo gibt es viele Narren.

Hurl. Das ist eben nicht merkwürdig;aber
daß man sie einsperrt — überall, wo wir noch
gewesen sind, liefen sie frey herum . — Seht
mir den da oben mit der ungeheuren Nase, wie
er auf uns herunter schielt. Guten Tag, mein
Freund! warum guckst du so neugierig?

Der Narr. Weil ich lange keinen Narren
gesehen Habs.

Hurl. Hört Ihr ? Das kommt davon, wenn
man inkognito reis't.

Prinz. Verwegner! weißt du auch, mit
wem du redest? ,

Der Narr. Sterblicher ! zittrs! ich bin
Brama.

Hurl. Unterthanigster Sclave! (zu einem an-



<z,!L«n! Narren). Und wer sind Sie, wenn ity fea-
gen darf?

Der Narr. Ich bin der Staub unter den

Fußen der schönen Dudel.
H n r l. lzu einem Dritten). Und Sie?
Der Narr. Zch bin eine Blume , die am

Busen der schonen.Dudel verwelkte .
Hurl. Ey , wer ist denn die schöne Dudel?
Alle. Meine Sonne! Polarstern ! Sieben¬

gestirn!
Hurl. Hier lst es nicht geheuer . Ich denke,

gnädiger Herr, wir machen uns aus dem Staube.
Prinz. Was fürchtest du?
Hurl. Ich habe mir immer sagen lassen :

Scheue minder das dunkle Gehage,
Wo sich der lauernde Dieb verkroch ;
Nur den Narren geh' aus dem Wege,
Wenn sie nicht beißen, so kratzen sie doch.
Scheue minder die Böseivichtsr,
Besser ein Ziel, und war's auch krumm;
Das verdammte Narrengelichrer
Thut das Böse, und weiß nicht warum .

Die Narren applaudireu. Bravo!
bravo!

/? u r l. Meine Herren, Sie beschämen mich.
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Die Narre n. vs eapo! äu eaxo!
Hurl. Em lustiges Publieum.
Prinz. Siehe, die Thurmpforte thut sich

auf.
Hurt. O weh! eine unglückliche Physiog¬

nomie.

Dritte Scene.
Kraulko. Die Vorigen.

Kraulko (schließthutttr sich wieder zu, schaue

dann empor und droht mit der Peitsche). Sollt 3ht
hinein! Ihr tolles Gesinde!!

(Die Narren verkriechensich).
Prinz. Mein Freund, wer sind diese Men¬

schen ?
K r. Na, das sieht der Herr ja wohl. Nar¬

ren sind's.
Hurl. O das siehtmanden Leuten nichtim-

mer an.
Kr. Dir doch wohl?
H u r l. Entweder du lügst, oder du bist selber

ein Narr, weil du in'S Gesicht die Wahrheit
ftäst-



K r. Ich bin hier Thurmwachter seit fünf Jah¬
ren und folglich verstehe ich mich auf die Narren.

Huri. Eine schwere Kunst! auf die kannst
du reisen .

Prinz. Wie kommt es, mein Freund, daß
in Cacambo so viele Narren sind?

Kr. Das fragt ihr noch ? seyd ihrFremde ?
Hurl. Ja, mein Freund, wir sind ein Paar

reisende Deelamatoren.
Kr. Ihr müßt verdammt weit herkommen,

wenn ihr noch nichts von unserer Prinzessinn Dü¬
bel gehört habt.

Hurl. Ist sie ein Wunderthier ?
Kr. Ein Wunder von Schönheit ist sie. Wer¬

ks wagt, sie anzublicken, wird auf der Stelle
verrückt .

Hurl. DaS war' der Teufel!
Kr. Alle die Leutchen, die ich da unter mei¬

nem Schlüssel habe, büßen für ihre Neugier.
Hur l. Und haben nichts weiter gethan, als

die Prinzessinn angegafft?
Kr. Nichts weiter .
Hurl. Man pflegt zu sagen: das Sehen

hat man umsonst?
Kr. Ach! bey Frauenzimmern kommt es oft

theuer zu stehen !



Hurl. Vermuthlich bist du verheirathet ?
Kr. Ach ja!
Prinz. Redet ihr im Ernst/mein Freund ?

ist die Prinzessinn Dudel wirklich so außerordent¬

lich schon?'
Kr. Die Jungfrauen im Paradiese sind lau¬

ter Meerkatzen gegen sie.
Hurl. O beschreibe sie mir doch ein wenig.
Kr. Narr! wenn ich sie gesehen hatte, so

wäre ich ja nun auch verrückt .
Hurl. Ja so,du haltst dich für vernünftig.
Prinz. Aber wie macht ihr es denn, daß

ihr den Anblick der Prinzessinn stets vermeidet?
erscheint sie gar nicht öffentlich?

Kr. O ja, aber verschleyert .
Hurl. Ich wette, das kommt ihr sauer an.

Die Weiber sehen eö gar zu gern, wenn die Män¬

ner närrisch werden .
K r. Bisweilen lustwandelt sie auch mit of¬

fenem Antlitz , aber dann schreitet ein Herold vor
ihr her, stoßt in die Trompete, Schnetterdeng !
Schnettsrdeng ! und ruft: aufgeschaut! die
Prinzessinn kommt!

H u r l. (fällt platt aufden Beden). O weh! o weh!
K r. V e r s ch l i e ß t d i e A u g e n! d a i st s i e

schon !
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Hur l. (mach! die Luge« fest zu). O weh ! o weh!
Kr. Narr, ich spiele ja nur den Herold.
Hurl. (steh! sichschlichten, UNIund steht auf). As!

sie noch nicht da? — ich bin erschrocken, daß mir
das Gehirn zittert.

Kr. Dann solltet ihr den Wirrwarr seh'n.
Hier ein Jüngling, der hastig rennt.
Weil es ihm schon auf die.'Nagelbrennt;
Dort ein Greis, der ängstlich keucht .
Bis er die sichere Wohnung erreicht;
Hier ein Mädchen, das den Geliebten
In ihr Kämmerlein versteckt ;
Dort eine Frau, die mit der Schürze
Ihres Mannes Kopf bedeckt.
Auf die schnelle Retirade
Denkt der Vater wie der Sohn;
Eine ganze Wachparade
Läuft über Hals und Kopf davon.
Dieser wird in's Haus gestoßen.
Jener wird in's Haus gezerrt,
Alle Fenster sind verschlossen ,
Alle Laden sind gesperrt.

H u r l. Sappermenc!' aber die Weiber blei¬
ben doch auf der Straße ?

Kr. O ja, man sieht dann nichts als Weiber.



Hurl. Und was sagen die dazu?
Kr. Die wundern sich und meinen, so gar

schön wäre die Prinzessinn doch eben nicht.
Hurl. Das dachte ich wohl.
K r. Aber es laßt sich leider aus der Wir¬

kung spüren . Denn so oft ein Unbesonnener die

Neugier nicht zu zügeln weiß, so wiro er auch

richtig hierher gebracht in diese Thürme, die der

Sultan ausdrücklich hat erbauen lassen, um alle

die Unglücklichen aufzunehmen.
Prinz. Und ihnen ist nicht zu helfen?
Kr. Es ist freylich ein Orakelfpruch aus der

Pagode von Tinderli erschollen : es soll einmahl
ein weiser Mann als Weib erscheinen, in einen

Sclaven sich verwandeln, und Alles wieder in

Ordnung bringen; aber wir warten nun schon

lange auf den weisen Mann, und er will noch

immer nicht kommen.
Prinz. DaS Wunder muß ich sehen.
H ur l. Ey, wenn Ihr es wagen wollt, so

bin ich auch dabey. Närrisch sind wir doch Alle.
Etwas mehr oder weniger, darauf kommt es

nicht an.
Kr. Wie, ihr wolltet Euch unterfangen ?

P r i n z. Ja, mein Freund,ich bin ein Fremder.
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K r. Das schützt Euch nicht.
Prinz. Ich habe in meinem Leben der scho¬

nen Mädchen so viele gesehen, und nimmer wurde
mein Herz gerührt.

K r. Desto schlimmer ! Eure Stunde hat ge¬
schlagen.

Hurl. Mir haben die allerliebsten Kinder
bey Dutzenden gelächelt, aber ich bu« von Eisen
und Stahl.

Kr. Du mochtest vielleicht der Gefahr ent¬
rinnen, weil du schon ein Narr bist; aber dieser
Herr sieht mir noch so ziemlich vernünftig auS,
darum warne ich ihn.

Prinz. Vergebens! ich will die schone Dü¬
bel sehen.

Hurl. Die schone Dudel muß ich sehen.
Kr. Nun, so will ich unterdessen ein Zim-

merchen für Euch zurechtmachen. (Ergeh, hinein).

Vierte Scene.
Der Prinz und Hurlibuck.

Prinz. Was auch derThor mag prophezeihe»,
Es ist beschlossen , ich will sie sehen.
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H u r l. Ich sollt' ein hübschesMadchsnscheuen ?

Ich sollt' ihr aus dem Wegs geh'n?
P rin z. Nie zitterte vor einem Weibe

Des großen Moguls stolzer Sohn.
Hurl. Ich schwöre , daß ich kalter bleibe

Als ein gemahlter Schutzpatron.
Beyde. Sie komme nur mit stolzer Lust, ^

Der hohen Schönheit sich bewußt,
Gepanzert ist die kalte Brust.

Prinz (reich! ihm die Hand). Wohlan, Hur-
libuck, laß uns einen Bund schließen.

H ur l. Auf Leben und Tod!
Prinz. Wir wollen der Gefahr trotzen und

spotten.
Hurl. Wir wollen ihr ein Schnippchenschla¬

gen.
Prinz. Ich gebe dir mein fürstliches Wort,

ich werde mich nicht in sie verlieben.
Hurl. Es gibt freylich Menschen, die da

behaupten, man könne so etwas nicht behaupten —

Prin z. Wie Frevler? ich will nicht ! hörst
du? ichwill nicht!

Hurl. Ja, das ist ein Anders . Ich bin zwar
kein Prinz, aber Sapperment ! ich will auch nicht!

(Mail hört einen Tr«»,petenst «8 aus der Stadt ).



H u r l. O weh ! o weh !

Prin z. Was ist dir ?

Hurl. Ich glaube/ der schöne Satankommt.
P r i n z.- Ist dein Muth schon verschwunden?
Hurl. O mit Nichten. Wenn es darauf an¬

kommt/ ein Narr zu werden / da hat Jedermann
Muth. Aber — wenn es doch schief gehen sollte
-- ich bedauere nur die brave alte Jungfer/ der

ich ewige Treue geschworen .

Fünfte Scene.
Ein Herold (mit Wache.) Die Vorigen.

Der Herold. Aufgeschaut! aufgeschaut!
Wem vor dem Närrischwsr-

deu graut/
Der eile mit allen Füßen

davon!
Die schöne Dudel sie folgt

mir schon!
Aufgeschaut!

Null / ihr Fremdlinge/ habt ihr's nicht gehört ?
Prinz. Wir haben's gehört.
Hurl. Wir machen uns aber nicht so viel

daraus.



Prinz. Wir wollen die Prinzessinn sehen.
Hurl. In unserm Lande fürchtet man sich

nicht vor schonen Weibern.
Herold. Ihr Unglücklichen ! (er ziehtvorüber).

- H u rl. Unglücklich ? das fallt mir aufs Herz.
Närrisch mag ein ehrlicher Mann wohl werden,
aber unglücklich !

Prinz. Meine Neugierde wächst mit jedem

Augenblicke .
Hurl. Ich schwitzeschon vor lauterNeugierde.

(Man hört in der Ferne -inen sanfte» Marsch von

Blas-Instrumenten ).
Prinz. Hörst du?
Hurl. Ich höre. (Bey Seite/ sehr ängstlich und

schnell). Brama steh' mir bey! ich thu' ein Ge¬

lübde: rette mich von diesem Unhold! so will
ich, dir zu Ehren, noch ein Mahl nach Europa
reisen und versuchen , den Papst zu bekehren .

Prinz. Was murmelst du da?
Hurl. Ich bravirs auf meine eigene Hand.

Sechste Scene.
Zwey junge Mädchen vom Gefolge

der Prinzessinn.
Die Erste. Schwester sieh, da stehen noch

Männer,



Die Zweyte. Ihr Verwegnen, flieht?
Die Erste. Die mitleidige Prinzessinn sen¬

det uns voraus, um Jeden zu warnen, der deL
Herolds Stimme nicht vernommen.

Prinz. Wir haben sie vernommen.
Hurl. Er schrie ja wie ein Marktschreyer.
Die Zweyte. Und ihr zögert noch?
P r i n z. Wir sind Fremdlinge.
Hurl. Wir wollen die Merkwürdigkeiten

des Landes beschauen.
Prinz. Und bannn EuerePrinzessinn , wie

man sagt, eine ganz besondere Merkwürdigkeit
ist —

Hurl. So weichen wir nicht von der Stelle,
bis wir sie gesehen haben.

Die Erste. Ihr Tollkühnen! es ist Schade
um Euer Bißchen Verstand.

Hurl. Wir haben einen guten Verrath mit¬
gebracht . Am Ende ist wohl nicht einmahl die
Wunder - Prinzessinn vonnökhen . Du bist ein
allerliebstes Kind, und ich spüre, daß ich große
Lust habe, einen Theil meines Verstandes an dich
zu verlieren.

Die Erste. Sie dauern mich, die Ver¬
blendeten!
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Die Zweyte. Komm Schwester, wir wol¬

len eS eilig unserer Gebietherinn melden.
Die Erste. Und hören, was sie in ihrer

Weisheit beschließt. (B-yde ah).
H n r l. Weisheit ? — Hab' ich doch in mei¬

nem Leben nicht gehört, daß ein schönes Mäd¬
chen auch weise seyn könnte .

Prinz. Du hast Recht, Hurlibuck, wenn
die Schönen hier auch Verstand besitzen , so ist
Cacambo das Land der Wunder.

(Man vernimmt den Marsch in der Nähe).
Hukl. Aufgeschaut! — (beySeite). Ich werde

mich wohl hüthen vor dem Basilisken, aber ein
wenig blinzeln wird doch wohl erlaubt seyn.

Siebente Scene»
Chor der Jungfrauen , (die mit Taml-ourins
und Castagnetten, tanzend vor der Prinzessinn herziehen).

Sie kommt! eine Tochter der Götter!
Die himmlischen Reitze blenden.
Wohin ihre Blicke sich wenden.
Ein Morgenroth erglüht;
Die Vogel schweigen und lauschen,
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Die Blätter vergessen zu rauschen.
Wo sie vorüber zieht .

Die Prinzessinn kauf einem Wagen von weißen

Stieren gezogen, die ein Knabe regiert).
Die P r i nz e s. Halt! (sie steigt herab).
Hurl. (mit weggewandtem Gesteht). Gnädiger

Herr! spürt Ihr schon etwas im Gehirne?
Prinz. Ach Hurlibuck! sie ist verschleyert .
Hurl. Verschleyert? O nun bin ich auch

dabey. (Sk gafft st- «rotzig an).
Die P r i n z e s. (.vortretend). Wer seyd Ihr,

Fremdlinge, die Ihr es wagt, Euch mir in den

Weg zu stellen?

Prinz. Prinzessinn, derRufEurcr Schön¬

heit ist bis in die fernsten Lander erschollen.
Hurl. (bey Seite). Wir haben in unserm Le- (

hen nichts von ihr gehört.
Prinz. Wir kommen. Euch zu huldigen .,

und, damit wir Euren Ruhm bis au den Gan¬

ges verbre-ten mögen, so gewährt uns die Gunst,
Euch zu entschleyern .

Die Pclnzes. Ha! was fordert Ihr?

schon haben meine Zofen Euren unbesonnenen

Wunsch mir kund gethan. Als Fremdlinge trug

ich Mitleid, mit Euch, und habe den Schleyer -
^ über



Aber mein Antlitz gezogen. Ihr werdet mich nim¬
mer sehen! ach! das ist die größte Gunst/ die

ich Euch erweisen kann.
Prinz. Ihr bedurft Eurer Augen nicht/ um

in die Herzen zu dringen. Schon Eure süße
Stimme bezaubert . Was ist Schönheit ohne Gra¬

zie? Die Schönheit mögt Ihr verbergen, doch
die Grazie/ die Euch umschwebt , konnt Ihr
nicht verhüllen, sie dringt durch dreyfache Schleyer.

P r i n z e s. (leise zu ihrer A'oime). Ach Pul-
ma ! dieser Jüngling rührt mich tief! es sey ferne
von mir, ihn der Schar jener Unglücklichen
keyzugesellen, deren Grhirn mein Blick entzün¬
det hat.

Pnlma. Es wäre Jammerschade.
Hur!. <l>ei Sette). Curios, nun sie nicht will,

nun jucken mir die Finger, ihr denSchleyer auf-
zuhcben -

Prinz. O laßt Euch erbitten.
Prlnze s. Was forderst du?
^Pri» z. Mit Wonne mich zu überschütten!
Prinzeß Es kostet deines Lebens Ruh.
P r i n z. So hab' ich, nn seligen Anschau'n

verloren.
Doch einen Augenblick gelebt,

KeheLUk'S Theater 4Z. Vs. B
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Prinz es. Zur Qual der Männer würd' ich

geboren!
Ein Dämon hat meine Wieg' um¬

schwebt !

Beyde. Er. Es ist grausam, zu versagen,
WaS ein liebend Herz begehrt.

Sie. Es ist Wohlthat, zu versagen.
Was ein Herz wie Gift verzehrt.

" rinz. Zch soll nicht wünschen , soll nicht

wagen,
Der Schöpfung Meisterstück zu

seh'n»

Prinzes. Es würden Furien dich plagen,
Zch muß, ich muß dir wider¬

steh'» !

Beyde. ES ist grausam u. s. >ru

Hurl. Das ist so rührend, daß Einem die

hellen Thränen über die Backen laufen.
Prinz. Seht mich zu Euren Füßen! laßt

mein Flch'n Euch rsthrcn! ...»
Prinzes. Ach Pulma ! Was soll ich thun?

PulMa. I nu, auf seine Gefahr.
Prinzes. Soll ich? H-" -wen Zipfel ih-

kti Schleims).
Hurl. Au weh! Au weh! (er halt sichdirAugti, zu).

in

A>

je
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Prlnzes. Nein! ich will mir den Schmerz

nicht bereiten, dieses Jünglings edlen Geist ver¬
wirrt zuhaben. Leb' wohl! mich fliehen sonst die
Männer , ich fliehe Dich. Fort! (sie ein. ihren
Wagen zu besteigen.)

Prinz (will ihr nach). Prinzessinn —
Chor der M ädchen, «das ihn «ufhättr.

Fort! fort!
Meide diesen Unglücksort!
Dank' es ihrem Herzen,
Das dich verschont,
Hier wird nur durch Schmerzen
Liebe belohnt .
Fort ! fort! (der Zug entfern« sich).

Hurl. Dem Himmel sey Dank! wir haben
unsere Kopfe noch.

Der P r i n z (ergreift die Ammelind führ« stejuriiM.

Achte Scene.
Der Prinz. Pulma. Hurlibück.
Prinz. Gute Frau, verweilt noch einen

Augenblick. Ihr scheint das Vertrauender Prin¬
zessinn zu besitzen.

B 2
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Pulma. Das will ich meinen. Ich bin

ihre Amme gewesen. Ohne mich wäre sie wohl

nie so wunderschön geworden.
Prinz. Verschafft mir ihren Anblick.
Pulm a. Bewahre der Himmel!
H u r l. (bey Geile). Er besteht aus seinem

Kopfe, so lange er noch einen hat.
Prinz- Ich bitte Euch l

Pulma. Umsonst !
Prinz. Ich befehle Euch!
P u ! m a. Ey ihr habt mir nichts zu befehlen .
Huri. (bty Gene). Der Prinz guckt übera.l

Lurch.
Prinz. T'khr hier diesen u. iama »t.
Pulm a. Hm! er ist schon.
Prinz. Und diesen Beutel voll Gold.
Pulma. Er ist schwer.
Prinz. Beyce sind Euer, wenn ihr mein

Verlangen erfüllt.
Pulm a. Ach mein Gott - gnädiger Herr -
Hurl. (b»y Seite). Nun gibt sie» näher .
P ul m a.Jch mache Niemanden unglücklich —

Hurl. (bey Sei!-). ÄLenn nichts dabey zu
verdienen ist.

Pulma. Aber so kostbare Geschenke —
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Hurl. Ja, seht nur, andere Leute reifen,

um klug zu werden; wir aber lassen es uns recht
viel kosten, um närrisch zu werden .

Pulm a. Wenn Ihr darauf besteht —
Prin z. Ja! ja !

Pulma. So konnte ich Euch in die'Gar¬
ten des Serails führen, wo die Prinzessinn ge¬
wöhnlich unverschleyertlustwandelt. Mein Mann
ist der Gärtner, ein Trunkenbold, ein Grobian:
aber das hilft ihm zu nichts, er muß doch thun^
was ich haben will.

Hurl. Von Rechts und Ehestandes wegen.
Pulma. Wenn ich dem ein Wort sage, so

läßt er Euch durch die Hrnterxforte hinein .
Prinz. O thut das!
Pulma. Damit wäre Euch auch noch wenig

geholfen . Erblickt die Prinzessinn Männer im
Garten, so kehrt sie um oder verfchleyert sich.
Ihr müßtet Euch also entschließen, in Weiber¬
kleidern zu erscheinen.

Prin z. Wie Ihr wollt .
Hurl. Wirwerden Eurem Geschlechts Ehre

machen.
Pulm a. Habt Ihr es aber auch wohl über¬

lest?



Prinz Ich schmacht- nach ihrem Blicke,
Der mir den Himmel verspricht .

Hurl. Der Liebe Tücke

Schreckt uns nicht.
Pulm a. Gedenket der Mücke,

Sie flattert ums Licht.
Alle. Wenn das Her; cntglühet ,

Erkennt es kein Gesetz ,
Unwiderstehlich ziehet
Schönheit in ihr Netz.

Prinz. Kein Drohen kann mich schrecken,
Gefahr nicht Furcht erwecken,
Ich brenne vor Begier!

H u r l. Was hilft das Raisonire » k

Ihr mögt uns ausstaffirsn ,
Ihr seyd bezahlt dafür.

Pulma. Wohlan, ich will Euch führen,
Wohlan, so folget mir.

A l l e. Wir (sie) folgen keck, wir (sie) fol¬

gen kühn,
Wohin dcsHerzenS Wünschezieh»;
Das Herz will erst befriedigt seyn,
Der Kopf vernünftelt hinterdrein.

(Sie gehe". Ende d«S ersten Atts).



Zweyter Act.
(Nie Gärten des Serails).

Erste Scene.
Der Gärtner. Pulma.

Gärtner. Aber Fra:r, bedenke doch/ es lo>
stet mir meinen Kopf.

Pulma. Dein Kopf taugt ohnehin nichts.
Gärtner . Es ist aber Loch mein Kopf/

und ich Habs keinen andern.
Pulm a. Es verlohnt sich auch der Mühe,

so vrel Lärm zu machen/ um eine Kleinigkeit,
wie ein solcher Kopf ist. Kurz, ich will. Haff
du mich verstanden?

Gärtner. Ach ja! ich versteh' dich immer
nur gar zu gut.

Pulma. Und wirst gehorchen?
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Gärtner. Gehorchen! ich bin denn doch

der Mann.
Pulm a. Eben deßwegen, was bin ich denn?

die Frau!
Gartne r. (seufzend). Ja, die Hrau!
P u! in a. Sold ich dir mein Liebchen pfei¬

fen?
Gärtner. Nein, ach nein !

P u l m a. Soll ich schmollen ? soll ich keifen ?

Gärtner. Nein, ach nein!
P u ! m a. Soll ich lärmen? soll ich schreyen ?

Sollen Krämpfe dich erfreuen?
Gärtner. Nein, ach nein!
P u l m a. Soll ich sch'nchzen? soll ich wei¬

nen ?

Soll ichin Verzweiflung scheinen ?

Gärtner. Nein, ach nein!
Beyde. Sre. Nun du kennst der Weiber

Waffen,
Immer ist ihr Sieg gewiß.

E r. Ja ich kenn' der Weiber Waffen
Und der Ehe.Paradies.

P u l m a. Mein liebeS Männchen!
G ärtne r. Mein liebeS Weibchen!

Pulm a. Mein Zuckermannchen!



Gärtner . Mein süßer Tauschen!
Pulma. Sieb/ wie ich dich lieb' und ehre.

Wenn du thust , was ich begehre .
Gärtner. Was der Himmel nurbcschieden.

Trag' ich um den lieben Frieden.
Beyde. Denn du kennst der Weiber Waf¬

fen n. s. m.
Gärtner. Nun, wenn es denn nicht an¬

ders seyn kann, so mögen die beyden Tollhans-
Candidaten ihre Haut zu Machte tragen , und
ich die meinige oben drein.

Pulm a. Da kommen sie schon. In dieser
Verkleidung wird man sie nicht erkennen .

Gärtner. Aber ich werde in üblen Ruf
kommen. Sie sehen ja aus wie Bayaderen.

Zweyte See n e.
Der Prinz. Hnrlibuck lin W ihrrkuiden, mit

grosien Zachern). DieVorigen.
Prinz. Hier sind wir, gute Frau. Eure

Kleider paffen uns vortrefflich .
Hurl. Nur Eure Schuhe drucken.
Pulma. Ist dochPi >Mensch aus d er Welt,

den nicht der Schuh irgendwo drückt.



Ach

Gärtner cs-ukz-nd'. Oder der Pantoffel.
Hurl. Was meint Ihr? soll ich mich ver-

schleyern?
Pulma. Warum?
Hurl. Damit die Männer nicht toll wer¬

den, wenn sie mich sehe».
Pulma. Du kannst es vor der Hand wohl

ohne Schleyer verjuchcn .
Hurl. Auf Eure Gefahr.
Pul m a. Wenn nun die Prinzessinn kommt,

für wen soll ich Euch ausgeben?
Prinzc Sprecht, wir waren fromme Jung¬

frauen , auf einer Wallfahrt begriffen .
Hurl. Nach einem Benzenkloster.
Pulma. Nein, das geht nicht. Ihr habt

in Euren Manieren etwas so Weltliches —

Hurl. Nun, wisit Ihr was? sprecht , wir

waren beym Hofrheatcr des großen Moguls en-
gagirt, mein Herr als erste Sängerinn, und

ich als Tänzerinn.
Pulma. Ja da-5 laßt sich hören. Könnt

Ihr auch singen?
Prinz. Nach der neuesten Manier.
Hurl. Und ich kann tanzen wie ein abge¬

richtetes Hündlein.
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Pulma. Nun so wartet hier, bis die Prin¬
zessinn aus dem Bade gestiegen, dann pflegt sie
zn lustwandeln.

Hurl. Konnten wir nicht gleich mit ins
Bad gehen, als ein Paar ehrbare Frauenzimmer ?

Prinz. Ja, gute Frau, wenn das möglich
wäre —

Pulma. Bewahre der Himmel! Ich lass'
Euch allein mit meinem Manne. Ihr seht, ich
bin nicht eifersüchtig . (Ab).

Dritte Scene.
Der Prinz. Hurlibuck. Der Gärtner.

Hurl. Guter Freund, ist das deine Frau?
Gärtne r. Ach ja !
Hurl. Das Ja bonntest du sparen, mit

dem A ch war es schon genug .
Prinz. Ihr seyd hier der Gärtner?
Gärtu e r. Zu dienen .
Hurl. Läufst du denn auch davon, wenn

die Prinzessinn erscheint?
Gärtner. Bisweilen.
Prinz. Also nicht immer ?.
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Gärtner. Ich bleibe auch manchmahl .
H u r l. Und siehst sie an?
Gärtner. O ja!
Hurl. Und bist noch nicht verrückt?
Gärtner. Drama hat mir ein Mitte! of¬

fenbart , diesem Unglück zu entgehen.
Hurl. Ey geschwind ! vertrau uns dasMit -

telchen.
Prinz. Es soll Euer Schade nicht seyn.
Hurl. Ich null dir auch hernach ein 8»!o

vortanzen.
Gärtner. Es ist ganz einfach und probat,

ckleuipu sechs Flaschen Wein,
Die stürze frisch hinunter ;
Sie halten dir in Mark und Bein
Die Lebensgeister munter.

Will dir die Liebe den Kopf verwirr'»,
Das Herz mit Kummer beladen,
Flugs schicke den Wein in daS Gehirn,
So kann sie dir nicht schaden.

Des schönsten Weibes spottet nur
Ein braver, alter Zecher!
Ja, reaipv die Rebentinetur
Aus einem vollen Becher .

Hurl. (zu dem PrmM). Der Kerl ist nicht



so dumm , wie er aussieht; er hat Recht. Wer
das Seinige schon versoffen hat, der kann es nicht
mehr verlieren. Was meint Ihr, gnädigsterHerr,
wenn wir siugs ein Dutzend Flaschen hinunter
stürzten? es wäre doch ein Präservativ .

Prinz. Ich sollte mich herablassen, solche
elende Mittel gegen die Liebe zu gebrauche !!?
nein, ich trete ihr stolz entgegen.

Huri. Hochmuth kommt vordem Fall.
Gärt n. Ich weiß auch noch ein anderes Mit-

Lelcheu, wie Ihr ohne alle Gefahr die Prinzes¬
sinn täglich begaffen könnet .

Hurl. Ey laß hören .
Gar tu. Wir haben im Serail eine Menge

Bediente mit schönen klaren Stimmen. Wenn
Ihr Euch entschließen wolltet —

Hurl. Nein, nein, laß nur gut seyn. Wir
wollen Loch lieber unsereKöpfe daran wagen.

Gärtn. Nach Eurem Belieben. Sonst ist
das Mntelcheu auch probat.

Prinz. Wer ist der Alte, der da hermachest ?
Garen. Das ist der Muffn. Mit dein habe

ich nichts zu schaffen. Ich will nur geschwind mein
Präservativ zu mir nehmen , dann komme ich zu¬
rück, um Euch in das Tollhaus abzulirferir. «M).
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Hurl. O weh, du Rabe!
Prinz. 24 werde seine Prophezeihung zu

Schanden machen, denn ich bin der Sohn des

großen Moguls.
Hurl. Und wenn Ihr der große Mogul sel¬

ber wäret. Mein Vater war ein ehrlicherSchnei¬

der, verdammt weichherzig! wenn er hübschen

Mädchen daS Maß zu Schnürbrüsten nahm, so

zitterte er am ganzen Leibe; das hat sich leider

so auf mich vererbt —-
Prinz. Der Muffti kommt. Vergiß nicht,

daß du ein Mädchen bist.
Hurl. (sich fäch-rnd). Und zwar ein recht

hübsches.
Vierte Scene.

Der M u f f t i (mi! einer großen Brille auf der Nase).
Die Vorigen.

M ufft i. Ey ! ey ! ein Paar fremde Frauen¬

zimmer —und fürwahr ein niedliches Pärchen.
Hurl. Wie er nach uns schielt.
M uffc i.Wer seydIhr, meine schone,iKinder ?

Hurl. Wir sind beym Hoftheater des gro¬

ßen Moguls engagtt't.
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P r i,! z (mit emsin Knix). Ich bin die erste Sän¬

gerinn.
Hurl. (mit einem Ämx). lind ich die xriinn

KaÜLii'.iÄ.
Prinz. Wir sind gekommen / der Prinzes¬

sinn unsere Dienste anzubiethen.
Muffti. So so. Ihr scheint ein Paar liebe ,

fromme, sittsame Kinder zu seyn.
H url. Das macht, wir sind vom Theater.
Muffti. Ja ja, es ist eine schone Sache

um das Theater, eine wahre Tugendschule . Ihr
Hort, ich bin Trotz meines Stande», ein Mann
ohne Vorurtheile. Ich liehe das Theater. Wenn
die Prinzessinn Euch beurlaubt, so kommt zu mir,
ich lasse mich gern belustigen.

Pri nz.Jch singe nur vor färstlichenPersone».
Muffti. Ey cy, mein Kind, du scheinst

mir etwas hochmüthig und eigensinnig zu seyn?
H u r l. Dafür ist sie auch eine I'-inia stonns.
Musst i. Wenn du wüßtest, welche reiche

Gaben mir die Gläubigen bringen, und wie ich
sie mitzutheilen pflege —

Prinz. Ich verschmähe das Gold.
Muffri. Ist es möglich ! beym Theater!



Hur?. Am Ganges findet ihr das Land der

Wunder.
Muffti. Und dü, kleine niedliche Brünet¬

te/ verschmähst du das Geld auchd

Hurl. (k°ktttir-nd). I nu — ich sollte frey¬

lich —
Muffti. Höre mein Kind, ich will'väter-

lich mit dir reden. Ziere dich nicht. Ich hin schon

ein Mann bey Jahren und habe keine Zeit zu ver¬

lieren. Du gefällst mir. Ich will dich unter meine

frommen Töchter aufnehmen.
Hurl. Achst unter so vielen hübschen Mäd¬

chen — (beySei!-- der Mund lauft mir voll Wasser.
Muffti. Du wirst doch immer die schön¬

ste seyn,
Hurl. Kleiner Schelm!
M uf st i. Sie sollen dich im Bade bedienen .
Hurl. (bcr, Seite). Sapperment!
Muffti. Dir gehorchen .
Hurl. Ehrwürdiger Herr! Ihr stellt meine

Tugench auf eine harte Probe.
Muffti. Ich selbst werde dein ersterSclave

seyn.
H u r l. Ach ! wir armen, schwachen Dirnen!

Wer darf denbösenMänneul traun!
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M ufft i. Kind/ du darfst in GottesNahmen
Auf einen Muffn Felsen baun.

Hurl. Sie schmeicheln süß/ doch nur so

lange,
Bis unsre Tugend wird berückt.

M uffti. Du Holde! fnrchre keine Schlange,
Da, wo ein Muffn Rosen pflückt.

Beyde. Sott ich (willst du) noch langer wi¬

derstreben?

Mich zieht das Herz, mich zieht die

Lust!
Ich fühl' ein Klopfen — ich fühl' ein

Beben
Zu meiner athemlesen Brust.

(HmlibUiksi„lt verschämtindes Muffii'S Arme).
Mufft i. Du Schönste der Schönen! meine

holde Gebietherinn!
Hurl. Soll ich Euch auf die Probe stellen?

Muffti. Fordere, mein Kind, hrobire .
Hurl. Wohlan , so laßt Euch herab, ein

xgs c!v ckoux. mit mir zu tanzen.
Muffti. Tanzen? einxms äe äoux? das

möchte mir sauer werden.
Hurl. Ich kann Euch nicht helfen.
Muffti. Ich versiehe nicht zu tanzen.



H ur!. Die Liebe lernt alle» leicht.
M uffti. Ja, aber ich bin der Muffki .
H u r l.Jch sehe in Euch nur meinen Liebhaber .
M uffti. Wenn Jemand gewahr würde/

dass der Muffri tanzt —

Hurl. Wenigstens eine ehrbare Menu.t.
Mnffti. ES geht wahrhaftig nicht!
Hurl. So? Ihr schlagt mir's ab? tweinend).

Ich armes/ unschuldiges Mädchen! was habe ich
denn zu erwarte«/ wenn Ihr nun schon eine sol¬
che Kleinigkeit mir versagt?

M u ffti. Du weinst?
Hurk. Ja/ ich weine, ich schluchze, ich

heule! Schon Hunderte haben nach meinem Be¬

sitz geschmachtet, aber Alle haben zuvor mit mir
tanzen muffen.

Muffti. Nun, wenn es nicht anders seyn
kann — ich will versuchen —

H u r l. Jetzt seyd Ihr liebenswürdig. Nikons
Herr Mufsti ! (tanzt eineMennet mit ihm). Trallalle-
rallera—die Schulternzurück ! — Trallallerallera
— Auswärts ! — Trallallerallera — Bravo!
Bravo!

Mufsti. Uf! ich kann nicht mehr!



Hirrl. Nun noch ein rasches Tänzchen . Di-
deldumdum! Didelduntdum! (er wa>z« mit ihm).

M u fft il««» Luftfchaavpend). Barmherzigkeit!
Hurl. Ich denke, mir der Zeit, noch einen

recht guten Groteskoranzer aus Euch zu bilden .
M nfft i. Ich, Muffci! em Groteskotänzer!
DerGä r t u e r (detrunten). Aufgeschaut! die

Prinzessinn kommt!
M u fft i. O weh, mein Kopf! Mir schwin¬

delt noch von dem verfluchten Tanzen. Wenn ich

nur schnell genug — (ji> dem Gärtner) Hilf mir fort!
Gärtner. Kommt, ehrwürdiger Herr, ich

will Euch führen.
Muffti. Auf Wiedersehen, mein schönes

Kind! (Der Gärtner zerrt ihn hin und her, sie räu¬

me!« miteinander fort).
H u r l. Warum lauft denn der Alte ? er ich

ja schon verrückt .
Prinz. Sie kommt! sie kommt!
Hurl. Augen fest!
Prin z. Ach! leider »ochimmer verschleyert!
Hurl. Vermuthlich hat sie den Muffti von

ferne erblickt.
Prinz. Laß uns ein wenig zurück treten.



Vielleicht entschlcpert sie sich, wenn sie keine

Fremden gewahr wird.
Hurl, Ach! wenn es nur gut ablauft ! ich

höre die Narren noch immer singen: Eja Pove-
ja, was raffelt im Stroh! (sie tret«» etwas bey
Seite).

Fünfte Scene.
D i e P r i n z e ssi n n. Pulina. Die V o-

rige u.
Prinzessinn (tritt schwcrmiühig auf).
Warum habt ihr euch verschworen,
Finst're Mächte der Unterwelt!
Mit einem Herzen voll Liebe geboren,
Mit einem Busen von Liebs geschwellt.
Muß ich angstvoll mich verschleiern,
Wie ein Gespenst voruberzieh'n,
Täglich meinen Gram erneuern,
Täglich, was ich suche, ffteh 'n!
Bin ich Ärmste nur Pandoren
Unheilbringend zugesellt?
Warum habt ihr euch verschworen ,
Finst're Mächte der Unterwelt!

Pulma. Theuerste Prinzessinn! wollt ihr
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Euren Gram zerstreuen? Es sind ein Paar Künst¬

lerinnen vom Hosth 'atev des großen Moguls hier
angekommen / eine berühmte Sängerinn und eine

primn VnULi-inu. Sre wünschen. Euch durch

ihre Künste zu ergötzen.
Prinzes Ergötzen? Wem möchte daS ge¬

lingen! — Ach Prilma, seit diesem Morgen em¬

pfinde ich eine Angst — eine Sehnsucht — doch
laß sie hervor neten. Sie werden mir zum min¬

deste» die lästige Zeit verkürzen .
P i! l INa (winkt. Lee P kill« Und Aurlii lick

trete» hervor und knieen »«e der Pr.nz'ff,»«).
Prinz es. Seyd willkommen ! Steht auf.

Es nurd mir lieb seyn, Proben Eurer Kunst zu
hören und zu sitzen.

Prin z (»» große»
Las.i Hörner schallen und Pauken schmettern!
Zur Schlacht! zur Schlacht! die Fahne weht!
Der siegende Held ist gleich den Götter»,
Wen» er du Liebe , die Liebe verschmäht !
Laßt Hörn,r schallen—

(Die Pttnjtssiuu rutschttlierksich).
Was seh' ich! ha' —

Und Pauken schmettern — wie ist mir ge-
schehn! —
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Der siegende Held — er sah — er sah —
Wer möchte der Himmlischen widersteh '« ! —
Ha welche Gluth! n
Es rinnt eine Flamme durch Hirn und Blut! §
Prinzessinn Dudel! Hop Hop! Hop Hop! st
Was.rennst du Sonne im raschen Galopp ? se
Verweile ! verweile im Sphärentanz! F
Hüpfet, ihr Stern', um die Schönste der S

Schönen!
Es müsse hinfort an höher '» Glanz in

Dich die beschämte Sonne gewöhnen! ne

Hurl. (bey Seit-). Na da haben wir's! <«r
dr )t und wendet sich auf diedrolligsteWeile, um den Ane
blick der Prinzessin» zu vermeiden).

P r i n z e s. Was ist das, Pulma'f so raste
nur ein Mali.. -

Prinz (die WeibeMeider hastig abwerfend). Ja ich ^
bin ein Mann — ein Prinz— ein König— ein
Gott! ich brn mehr als ein Gott! denn ich liebe
die Prinzessinn Dudel! Heysa! hinweg mit der
elenden Erde! hinauf zu den Sternen! kommt,
laßt Euch nieder auf einen Kometenschweif! ^

Hurl. Complet verrückt! ^

Prinze s. Ach Pulma! es ist der Jüngling ^
von diesem Morgen!

Pulm.Hater es dochdurchaussohabenwollen. ^
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Prinzes. Unglücklicher ! was hast du gethan !

— Prinz. Ich habe einen Strahl von der Son¬
ne gestohlen! hier im Busen verwahre ich ihn.

t! Stille! stille! er brennt mir in das Her; — er
schlangelt sich durch mein Blut — wollt ihr ihn
sehen ? ich will das Blut ausströmen zu Euren
Füßen! (Er wirft sich vor ihr nieder Nlit gebeugtem

iet Haupte).
Prinzeß. O warum ward ich geboren mir

und Andern zur O.ual! (Sie ein davon, Pulma ihr
nach).

(er -
ln- Sechöte Scene.
s'r Der Prinz. Hurlibuck.

Hurl. (blinzelnd). Fort ist si Brama sey
ich gelobt! mein Kopf hat nur gewackelt . Aber mein
in armer Herr! wenn der nicht närrisch geworden

wäre, so wär' er auch noch vernünftig. (Er nil-
er hert sichihm und steht, wo zuvor die Prinzessinnstand),
t, Prinz. O Dudel! o Dudel! deine himmli¬

schen Reize — (er springt auf). Ich muß dich um¬
fassen an meinem Busen zerdrücken ! (Er schließ«
Hurlibuckfest ,u seine Arme).

Hurl. Gnädiger Herr! gnädiger Herr! ich
ersticke!i.
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Prinz. Ich bin schon erstickt ! wir beyde sind

erstickt ! wir schweben hoch über dem winzigen

Erdball! dorr wo die Luft aus Liebe besteht!

(Drück! ihn wird » a» ,!»). , .
H url. Au weh! au weh! Hülfe! Hülfe .

Siebente Scene.
Der Sultan v°n -rnrschw"-»«» umgeben- Die

Ä e rige n.
Sultan. Das leh' ich! ein Fremdling in

den Garten meines Serails? Wache ! ngr.ifü
den Frevler! ^.Prinz (w>! d-r W-ud- käwpf-nd). Laßt mich.?

ihr ^nnt nicht die Starke der Liebe! Sie schleu¬

dert den Mond in eine Wüste und zertrümmert

F-tsen w>e Kartenhäuser. (Erlchövlt uneu.m-rMgenr).
Ach!

ckrur l. Der Henker mag ihm trauen . Reißt

er sich lo-r, so sieht er mich wieder für die
ver¬

wünschte Prinzessinn an. Ohne Zweifel seh' >ch

ihr verdammt ähnlich. Ich mutz Mir die Kleider

nur schnell vom Leibe schaffe". (Er -Eibct M

Su^
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S u lt a n. Wach'ich oder träum'ich?Fremde

Männer in Weiberkleidern sind in mein Serail
gedrungen?

Hurl. Ach Eure Majestät ! ich bin nur ein
elender Sclave. Hier sieht mein Herr. Ihm Hab-
ich gehorchen muffen. Zn unserer Heimach dür¬
fen wir arme Teufel nicht räsoniren, darum er¬
barmt Euch meiner!

Suli an. So wird der mächtige Sultan
von Cacambo verhöhnt?

Man soll ihn spießen, man soll ihn
braten,

Man soll ihn spicken mit glühendem
Draht,

Weil an dem mächtigstenPotentaten
Der Bösewicht gefrevelt hat.

Chor. Dein Wille geschehe!
Hurl. Wehe! wehe!

, Sult. Man soll an die Marterbank ihn
schmieden ,

MitStachelbandernum den Hals,
Man soll in kochendem Ohl ihn sieden.
Und dann ihn waschen mit Pfeffer und.

Salz.
Chor. Dein Wille geschehe !

Kehedue'e Theater. 4Z. Vd. C
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Hurl. Wehe! wehn! e

Sult. Doch ziemr dem S claven nicht, die z
Schuld mir auszubaden, (

D'rum lassen wir der Milde freyen -

Lauf/ v
Und nehmen ihn hiermit in Gnaden n
Unter die Verschnittenen auf. ü

Cl) o r. Dein Wille geschehe! b

Hurl. Wehe ! wehe!
Sult. Vollstreckt meinen Vefehl!

(Die Wache will den Prinzen fortschleppen). »

H u r l. Ach du armer Prinz! was wird der s,

große Mogul sagen / wenn er Hort, wie es sei- g
nem einzigen Sohns ergangen! a

Su >ta n. Wie 2 was sagst dn? (zu der Wa- g
che).Halt! — Rede Sclave! wer ist dieser jung- r

Mensch?
H u r l. Prinz Troccador'/ der Sohn des gro- v

ßen Moguls.
S u l t a n. Halt! das verändert die Sache. §

Duo 51 kulüurn ickvm, non tzsl iüem. c

Hurl. Sapperment ! ein Sultan/ der latei- l

nisch spricht. >

S u l r. Nun wollen wir zuvor untersuchen/ ,

denn ich bin ein gerechter Fürst und lasse nicht ^ <
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eher spießen und braten , bis Alles klar ist. Er¬

zähle Sclav! wir verleihen dir ein gnädiges
Gehör .

Hurl. Ach Herr Sultan! Ihr seht hier den

vortrefflichsten Prinzen vor Euch, der jemahls
im Ganges gebadet hat, den Augapfel seines er¬

lauchten Vaters. Bey allen fürstlichen Tugenden
befaß er nur Einen unfürstlichen Fehler.

Sulta n. Welchen?
Hurl. Er wollte Alles lernen, wie ein ge¬

meiner Mensch. Er las sogar Bücher und schämte
sich nicht , bey alten Braminen in die Schule zu
gehen. Das war dem ganzen Hofe ein Graue»,
aber er kehrte sich an nichts, und endlich kam er

gar auf den verdammten Einfall, incoZnito zu
reisen.

Sultan. Es ist uns nichts davon gemeldet
worden.

Hurl. Daher rührt ja eben das ganze Un¬

glück. Ich habe ihm genug gesagt: wenn man in»

eoZniln reisen wii!, so läßt man es zuvor in die

Zeitungen setzen, damit die Leute doch wissen ,
wen sie vor sich haben. Aber »ein, er beharrte
auf seinem Eigensinn. Nun führt uns heute das
Schicksal Nach Caeambo l wir hören vrmderwun»

C 2



52

Verschonen Prinzessinn/ die allen Männern die

Kopfe verrückt . Flugs ist dieser heldenmüthige
Prinz entschlossen sie zusehe»/ mit Gefahr seines
eigenen Kopfes . Ach Eure Majestät! Er war ein

so sernünftigerHerr! er hatte sogar Naturphilo¬
sophie studiert und war nicht verrückt geworden
— nun muß ihn doch das Unglück treffen!

Sultan Wir schenken chm unser Mitleid/
und, da er ein Prinz ist, so soll er auch nicht in
den Narrenthurmgesperrt werden ^ und wenn er

noch zehn Mahl närrischer wäre. Man führe ihn
in das Serail und bediene ihn ehrfurchtsvoll.

(Der Prinz wird fortgeführt).

Achte Seen e.
DerSultan. Hurlibu ck.

H u r l. Ach der arme große Mogul!
Sultan. Was ist dabey zu thun? -— wir

wissen es in der That nicht, ob wir gleich sonst
Alles wissen.

Hurl. Ach ich unglückseligerHurlibuck!
Sulta n. Wie? was? Hurlibuck nennst du

dich ?
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H u r l. Ja, das ist mein ehrlicher Nahme . Ich
stamme aus einer ansehnlichenSchneiderfamille.

Sultan (wirft sichvor ihm nieder). Sieh mich
zu deinen Füßen!

Hurl. Ach du lieber Gott! Seine fultani -
sche Majestät sind auch verrückt geworden!

Sultan. Ich küsse den Saum deines Klei¬
des. (Er sieht auf). Und nun höre! — Du weißt,
welch' ein schweres Leiden ich durch die Schön¬
heit meiner Tochter trage, und wie ich täglich
befürchten muß, daß alle meine Unterthanen zu
Narren werden. DaS hat ein feindseligerZaube¬
rer über mich verhängt. Um es abzuwenden, that
ich vorlängst eine Wallfahrt nach der berühmten
Pagode von Linderli , und zwar in aller De¬

muth, von nichtmehr als 3o,ooo Mann beglei¬
tet. Nachdem ich köstliche Geschenke auf den Al¬
tären geopfert, ließ folgendes Orakel sich ver¬
nehmen:

Gehe! dulde! so steht in den Sternen ge¬
schrieben :

Der Tochter Schönheit soll dich betrüben,
Kein Opfer den Zorn der Götter wandelt.
Bis einst ein Fremdling in weiblichem

Schmucke,
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Sich plötzlich in einen Sclavenverwandelt,
Dein Aug' erblickt den weisen Hurlibuck;
Dann wirf dich nieder vor seinem Angesicht , >

Versammle flugs die Weisen deines Landes ,
Damit die/Leuchte seines Verstandes
Sie Alle erfülle mit himmlischem Licht!
Nur Er vermag den Zauber zu losen,
Und all« Narren werden genesen.

Hurl. Ich der weise Hurlibuckachgnä¬

digsterHerr! mit allem Respect: das Orakel hat
gelogen. Alle Narren sollen durch mich genesen?
— weiß daS Orakel denn nicht, wie schwer es >

ist, auch nur einen einzigen Narren zu curiren ?
Sultan. Ergib dich d'rein, weiser Hurli¬

buck! das Orakel kann nicht irren. Man lasse so¬

gleich den Muffti und die Bonzen , die meine
Akademie der Wissenschaften bilden , im Schlosse
sich versammeln. (Ein Sclave geht ab). Ihr übri¬

gen, höhlt herbey, was dieser weise Mann be¬

darf, um seiner Weisheit gemäß anständig zu er¬

scheinen, (Ab. Die Sclaven zerstreuen sich).



55

Neunte Scene.
H> u r l i b n ck allein .

(Er befühlt sich am ganzen Körper und zwickt und

kneiptsich-img-mahl). Ja ja, ich bin wach, ich träume
nicht. Nun sage mir Einer noch, daß nicht Alles
aus dem Menschen werden könnte! Als weine
Mutter mich gebar und mein Vater die ersten
Windeln aus gestohlener Leinwand schnitt, da

glaubten beyde schwerlich , daß sie den weisen
HurlibUck auf die Welt gesetzt hatten. Die
Wahrheit zu sagen, ich spure selbst noch nichts
von meiner Weisheit; aber es wird schon kommen,
dafür lasse ich das Orakel sorgen.

Zehnte Scene.
Ein Marsch. Die Verschnittenen kriegen Mit Ke-
remouie ein weites Gewand, eine hol,e Mütze, einen lan»

. ge» Stab und einen weißen Bart.
Cho r. Heil! Heil dem Weisen!

' Der bey uns eingezogen,
Den uns're Lippen preisen!

H> url. Wir bleiben Euch in Gnaden gewogen.



Chor. Er wandelt unser Herzeleid —
Hurl. Amen !
Chor. D'rum legt ihm an das Ehrenkleide
Hurl. In GotteS Nahmen.
Chor. Setzt ihm die Mütze auf das Haupt—

Hurl. Ey großen Dank, mein Sohn.
Chor.Dann werde derBart ihm angeschraubt.
Hurl. Nun spür' ich die Weisheit schon.
Chor. In Bärten und Mützen

Pflegt es zu sitzen.
Gebt auch den Stab in seine Hand,
So wird er für den Weisesten erkannt.

Hurl. Schon recht. Allein vor allen Dingen—
Soll die Entzauberung gelingen —
So deckt den Tisch! das sey die erste

Pflicht!
Und laßt der Speisen viel' auftragen,
Denn ein Weiser mit leerem Magen
Ist doch nur ein gemeiner Wicht.

Chor. Auf! tragt herbey die Leckerbissen
Von nah und fern.

Hurl. So hör' ich's gern.
Chor. Laßt auch die Weine nicht vermissen ,

Die köstlichsten von nah und fern.
H u r l. Go hör' ich's gern. (Alle B).
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Scene.
(Ein Saal im Serail . 8s wird eine grüße Tafel herein¬

getragen, auf der ein ungeheueres Tintenfaß steht).
Der Sultan (tritt auf).

Hier soll meine Akademie der Wissenschaften
sich versammeln.

Ein Sclave. Die gelehrten Herren sinä

schon im Vorzimmer.
Sultan. So setzt die Lehnstühle zurecht,

denn das ist die Hauptsache. (Es geschieht). Jetzt
laßt sie hereintreten. (Sclave ah). O Brama! er¬

leuchte sie! und erinnere dich doch endlich einmahl,
daß ich der Sultan von Cacambo bin.

Zwölfte Scene.
DerMuffti und mehrere Bonzen, paarweise

Mit großer Demuth.
Mir, die zum gelehrten Orden
Wir in Gnaden cremet worden,
Um in allen ersinnlichen Weisen
Unsern großen Sultan zu preisen;
Wir finden uns geziemend ein
Und wollen des Ruhmes Herolds seyn.
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Sultan. Großen Dank/ meine Herren!

Ihr kennt Eure Pflichten. Dock heute soll ein

Mahl nicht von meinem Ruhme die Rede
seyn. Ihr wißt, wie meiner Tochter Schönheit
mein ganzes Reich verwirrt/und wie sogar schon
Mancher aus Eurer ehrwürdigen Mitte imLoll-
hause sitzt. Ihr kennt auch das Orakel .

M ufftn Es vertröstet uns auf den weisen
Hurlibuck.

Sultan. Er ist gekommen .
Alle. Er ist gekommen?!
Sultan. Darum hab' ich Euch her beschic¬

ken, um mit ihm zu berathen, wie nunmehr»
AlleL mit derGöcterHülfe wiederum in daö Geleis
zu bringen, und wie dem unglücklichen Prinzen
Troccador die kostbare Vernunftwieder zu geben
sey. Setzt Euch, damit diele ehrwürdigen Lehn-
siühle Euch begeistern mögen, denn was wäret
ihr ohne sie! Den Präsidentenstuhi überlaßt je¬
doch für heute dem weisen Hurlibuck, den ich
sogleich, als die Zierde Eurer Versammlung, her- -
senden werde. (Ab).



Drey zehnte Scene.
Der Muffti und dir Bonzen.

Mufft i. Vor alle» Dingen, meine Bru¬
der, mit welchem Ceremonie! werden wir den
weifen Hurlibuck empfangen? Denn Ihr wißt, auf
das Ceremoniel kommt hier an, meisten an.

Ein Bonze. Wie ? wenn wir aus dem Ste¬

gereife verschiedene Reden an ihn hielten, in wel¬

chen wir theils ihm, theils uns selbst die gebüh¬
renden Complimente machten?

Muffti. Wo denkt Ihr hin? um aus dem
Stegereife zu reden, muß man doch zuvor aus¬
wendig gelernt haben.

E in Anderer. Mich dünkt, wir konnten
ihm unsere 'Achtung nicht höher beweisen, als wenn
wir sämmtlich — gleichsam verstummten.

M n fft r. Ja, ichweigen wollen wir! ganz
recht! dar Schweigen drückt den höchsten Grad
der Ehrfurcht aus. Also wir wollen schweigen.

Alle. Und verstummen.
Vierzehnte Scene.

Hurlibuck. Die Vorigen.
Hurl. Meine Herren! Ich bin Euer gehor¬

samer Drener.
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Al l e. (Verbeugen sich).
Hurl. Ich soll die Ehre haben, unter Euch

zu sitzen.
Alle. (Verbeugen sich).
Hurl.Wir sollen miteinander berathschlagen .
A l l e. (Verbeuge» sich),
Hurl. Wir sollen eine verwünschte Prin¬

zessinn erlösen .
Alle. (Verbeugen sich). .
H u r l. Und einen verrücktenPrinzen curiren.
Alle. (Verbeugen sich).
H i! r l. (für sich). ES scheint, die gelehrten Her¬

ren verstehen nichts anders als Bücklinge zuma¬
chen. I nu, das kann ich auch. (Er wacht rings um-
per trete Bücklinge, welche erwiedert werden). Ich den¬

ke , wir setzen uns.
Muffti. Welch' ein erhabener Gedanke!

(Alle fetzensichund reden dann siimunsichzugleich). Die

Geschichte sagr —die Moral gebiethet—die Phi¬

losophie entwickelt— die Physikgibt zu erkennen .
Hurl. Halt! halt, meineHerren! erst war't

ihr Alle stumm, nun sprecht ihr Alle zugleich.
Muffti Eine Wirkung der Stühle.
H i! r l. Laßt uns fein ordentlichverfahren. Ein



6r
Zeder gebe seine Stimme , wie er vermeint, daß
dem Unheil abzuhelfen sey.

EinBonze . Ich meine da die Liebe an
dem ganzen WirrwarrSchuld ist—so müsse man
von nun an die Liebe aus allen Staaten des Sul¬
tans verbannen, vixi.

Der Zweyte. Ich meine, man würde noch
schneller zum Ziele gelangen, wenn man alle
Weiber auS dem Lande jagte.

DerDritte. Man kann doch aber die Prin¬
zessinn nicht aus dem Lande jagen . WäreeS nicht
besser, bey Todesstrafe das Verlieben zu unter¬

sagen ?
DerVierte . Oder den Weibern anzube¬

fehlen , durchaus nicht liebenswürdig zu seyn.
Der F ü n ft e. Höchstens dürfte man betag¬

ten Jungfrauen dieses Vorrecht verstatten.
Der Sechste. Man müßte kurz und gut

in allen Tempeln die Liebe verfluchen .
Muffti. Am kräftigsten wäre vielleicht zu

wirken, wenn die Akademie einen Traktat aus¬
gehen ließe, in welchem mathematisch bewiesen
würde, daß die Liebe nichts als Unheil stiftet.

Der erste Bonze. Allenfalls einePreisfrage .
Der Zweyte. Auch könnte dann besohlen



werden, daß , der sich verliehe» will, zu-
y^r mit uns varübrr confenre.

Mu'ffri. Ist Eure Weisheit such dieser

Meinung ?
Huri. Nein.
Der Drirre. Also der Weinigen ?
Hurl. Nein.
D e r V ierl e. Oder der Meinigen?
Hurl. Auch nicht.
DerFünfre. Keiner von Alle ».
Hurl. Keiner.
Muffti. So lasse Cure Weisheit sich ver¬

nehmen, welcher Meinung sie ist.
Huri. Hört ihr Herren, ich habe immer ge¬

funden , daß man am besten, durch die Welt
kommt, wenn man gar keine Meinung hat, und

dieser Meinung hin ich.
Alle. O weiser Spruch!
Muffti. Nur vergönnt mir zu bemerken,

das, wir dadurch um keinen Schutt weiter kom¬

men.
Hurl. Aber auch nicht rückwärts.
Muffti. Der Sultan hat befohlen, wir

solle» eine Meinung habe».
All«. Ei» harler Befehl!
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H u rl. Ja, was ist dabey zu thun?
Muffti. Wir vertrauen Eurer Weisheit.
Hu rl. Laßt unS nachsinnen . -0e l-,uden Fin¬

ger an Sie Nase. Alle thun orßzteichsn. Pause). Haht
ihr's

Alle. Nein.
H url. Ich hab's.
Muffti. O laßt vernehmen!
H u r l. J-r sollt wissen, ich bin weit und breit

herumgoreis 't, aber es gibt keinen Winkel auf kein
Erdboden, wo man die verdammte Liebe nicht
fände. Indessen hab' ich doch in Enrova eui klu¬
ges Volk angetroffen, welches ein Umversalmit --
tel gegen ore Liebe erfunden hat.

All e. O laßt hören !

H u r l. Schon im Vedam ist zu lesen :
DaS Lieben ist ein alter Brauch.
In Europa bin ich gewesen.
Da verlieben die Leute sich auch.
Und, nach hiesiger Manier ,
Werden sie närrisch so gut wie hier.

Hat aber die Polizei) gesunden
Ein armes närrisch gewogenes Paar,
So werden Man» und Weih verbun¬

den,
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Und zwar auf ewig am Altar.
Kaum spricht der Priester den Segen

fein.
So stellt der Verstand sichwieder ein.

D'rum ist LasMittelchen zu mahlen:
Man muß den Prinzen Troccador
Mit der Prinzessinn flugs vermahlen.
So sindel sich, was er verlor.
Beruhigt wird der ganze Staat,
Und seht, ihr Herren , daS ist mein

Rath.
Mufft!. O tiefer Brunnen der Weisheit !
Alls. Es lebe der weise Hnrlibuck!

Fünfzehnte Scene.
D er S ul ru n. D i e Vorigen .

Sultan. Was gibt's? habt Ihr Trost mir

zu verkünden?
Muffti. Ja Eure Majestät, Trost und Hül¬

fe. Dank sey es dem weisen Hnrlibuck! — Wenn

Ihr es genehmigt, so wird der Sohn des großen
Moguls auf der Stelle mit der Prinzessinn Dü¬

bel vermahlt, und Alles ist wieder in Ordnung.
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Sulta n. Ha! wenn das ist, so führt sogleich

a «den Prinzen zu meiner Tochter und mache ihn
zu ihrem Gemahl.

>. Mufsti. Wir eilen zu gehorchen . (M mikden
!: -Lonj-n).

Sechzehnte Scene.
Der Sultan. Hurlibuck.

Sultan. Du Weisester unter den Sterbli¬
chen! wie belohn ich Dich?

Finale.
Willst Du mein Großvezier werden ?

Hurl. ES bedankt sich Euer Knecht.
Der beste Großvezier aus Erden
Macht eSgemöhnllchNiemandenrecht.

Sult. Soll ich Dich zum Mufftimachen ?
H ur l. Nein, ich bedanke mich. Mir graut!

Ein Muffti darf nur heimlich lachen.
Ich aber lache gern laut.

S u l t. Soll ich zum obersten Verschnittenen
Dich erhöh'« ?

Hurl. Nein, ich bedanke mich gar schön.
S u l t. Sprich, Du erhabensterder Gerster!

Waö wünschest Du?
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Hurl. Macht mich zum O'b-rküchenmeister ^

Und gebt mir deu Keller auch dazu.
Ein halbes Dutzend hübsche Weiber,
Die mochten gleichfalls mir belieben;
Auch könnt' ich, als Hofzsirungs-

schrciber,
Mich täglich in der Wahrheit üben.

Sult. Was Du begehrt,
Sey Dir gewahrt.

Beyde. So leb' ich (lebst Du) froh in die Welt
hinein,

Hansohn-SorgenbeyLieb'undWein.
Chor. (Hinter der Acen«).

Triumph! Triumph ! der Dämon
weicht,

Der Liebe Wahnsinn ist verscheucht.
Hurl. Hört ihr's? Der Segen hat Wunder

gethan,
Schon sieht -r die Frau gelassen an.



Siebe »zehnte Scene.
Der Prinz. Die Prinzessinn . Der

Muffti. Die B o n z e n. G e fo l g e.

Ch o r (voraus ziehend). Triumph! der Wahnsinn
ist verschwunden/

Die ruhige Liebe hat Platz gefunden.
Prinz u. Prinze s. Vor der Ehe Segens-

Sprüchen
Ist der Taumel schnell gewichen/
Der die Liebenden gequält;
Die Vernunft im Überflüsse /
Fand sich nach dem ersten Kusse/
Denn wir sind vermahlt.

Sult. O meine Kinder! seyd willkommen!
Zertrümmert werde der Narren¬

thurm !

Ihr seyd durch Wellen und Sturm
Aus blumigte Ufergeschwommen.

P r i i! z u. Prinze s. Wir sind durch Wellen
und Sturm

An'L blumigte Ufer geschwommen .
Chor. Habt ihr die Kopfe verlöre»/

Ihr verliebten Thore»/
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So befolgt des Weisen Rath,
Laßt am Altar Euch flugs verbinden ,
So wird die Vernunft sich wieder

finden,
Das Mittel ist probat.



Pervonte oder die Wünsche.

Line komisch- Oper in drey Acten.
(Nach einem bekannten Miihrchen von Wieland).



P e r s s n e n.

P u m p a PUlNv , Fü-st von Talern.
V a st ol a , dcOn Tochter.
D - r H o fm a r f -t>a l l.
Aratätscha, der Leibarzt.
Perron «-, ein Bauerbengrl.
D esl̂ e n Mutter.
Ein chinesischer Prinz.
Ein asrikanisci> er Prinz .
Ein indianischer Prinz-
Eine Fee.
Höflinge. Trabanten . Gefolge der Prin¬

zen. Frauen der Prinzessinn . Genien,
Tritonen und Nereiden im Gefolge der See.



Erster Act.
lEIn Sanl im Pnllnst des Tkii.ffen, an einer Seite die

Thue zu dessen SchiafgMmch).

Erste Seen e.
Der Hofmarschall und Chor der Hof-

! iiiZ 0/ weichedieTbür des Schlnfgemechsumringen.
heraus! heraus, Fürst von Salern!
Es blinkt ein neuer Heffnungsstern !
Es melden sich zur Bräut.gaMSwahl
Drey schmucke Prinzen auf ein Mahl.

Zweyte Scene.
PII m p a p u m p. DieVorigen.

P II M p. (gähnendund sichdie Augen reibend). Wa¬
rum larmr Ihr so, da ich ebe,n im besten Regie»
re» begriffen bin?

Hofm. Großer Pumpapnmp! wir wissen
fceylich^ daß Ihr »m diese Zeit Euer Volk zu
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regieren pflegt, indem Ihr sogar die erhabene
Mittagsruhedazu anwendet, um diejenigenTräu-
me, welche der Himmel Euch sendet , zum Glück

Eurer Unterthanen zu verarbeiten.
Pum p.. So ist's , mein lieber Hofmarschall,

ich träume schon seit vielen Jahren von nichts an¬

dern,, als von dem Glück meiner Unterthanen ,
und freue mich, daß ihnen solches im Schlafe be¬

scheret wird; aber eben darum will ich auch, das
man meinen Schlaf nicht störe.

Hofm. Großer Pumpapump! Ihr wurdet
Euch für das Volk zu Tode schlafen, wenn wir,
Eure Getreuen, nicht dann und wann Euch un-
terthanigst rüttelten; zumahl jetzt, da Ihr aus

Betrübniß über die halsstarrige Prinzessinn Toch¬
ter nicht selten zu entschlummern pflegt .

Pump. Wohl hart' ich Ursache , mir eine«

Schlaf zu wünschen, der nur dann unterbrochen
würde, wenn der Trompeter zur Tafel bläst.

Zeit! o Zeit! du Kannibalinn !
Sind es doch schon zwanzig Jahr,.
Als die theureste Gemahlinn
UnS ein Töchterlein gebar;
Doch die schöne Vastola
Macht uns nicht zum Großpapa!

Chor.



Cho r. (Niit einem Triller). Großpapa!
Pump. O wie manche verliebte Gecken

Haben sich das Hirn verbrannt!
Prinzen kommen aus allen Ecken

Dutzendweise herqcrAnnt;
Doch die schone Vastola
Macht uns nicht zum Großpapa!

Chor. Großpapa !
Pump. Könnten wir in langen Zügen

Nektar schlürfen, ey wie schon!
Doch ein Enkelchen zu wiegen.
Möchte lieber noch gescheht ;
Denn was ist Ambrosia
Gegen einen Großpapa!

Chor. Großpapa!
Hof m. Erhabener Pumpapump! vielleicht ist

Eures Wunsches Erfüllung nahe. So eben sind
wiederum drey Prinzen angekommen, der Eine
aus Asien , der Andere aus Afrika, der Dritte
aus Amerika , einem Lande, welches noch nicht
einmahl entdeckt worden; allem der Ruf von der
PAnzejsmnS chönheit ist auch bis^dahin gedrun¬
gen-, denn die Stinmwinde haben die Seufzer
der Verliebten üb-r das Meer gepeitscht .

Kstz<bnx's Themer 48. Bd. D-
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Pump. Wie sind diese Prinzen gestattet?

Hofm. Der Eine ist weiß wie Kreide, der

Andere schwarz wie Tinte, der dritte rorhbraun
wie eine reife Mispel.

Pum p. O wehe! da wird unsere spröde Toch¬

ter abermahls drey Korde siechten. Du weißt,
mein lieber Hofmarschall, daß sie Prinzen ver¬

schmäht hat, die so schön waren als Antinonö,
Gott hab' ihn selig! wie magst du dir einbilden ,
sie werde solche Freyer gnädig empfangen, die

mispelbrann, kreideweis und tintenschwarz auf¬

treten ?

Hofm. Verstattet Eurem Knechte die un-
terthanigsie Bemerkung , daß schöne Damen

m ^ selten häßliche Männer lieben, wenn es

u,-" 7 ihre eigenen sind. Auch gibt es gar

ma. ä sncy Ursachen , welche bisweilen unver¬

mutet eine Schone in die Arme eines Mannes

führen, den sie vielleicht oft verspottet hat.
Jung- Mädchen wissen selten,
Was sie wollen.
Und warum sie heute schelten .
Morgen schmollen ;
lind warum sie aufgeblasen

eute schimpfen.
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Oder morgeri ihre Nasen
Spöttisch rümpfen;
Heute sich des Freyers schämen ,
Ferne! ferne!
Aber morgen doch ihn nehmen.
Gerne! gerne! —
Errathet Ihr das Wie?
Begreift Ihr das Warum?
Oapi iee, Laune, stöpit,
Und wenn periculum
Sich endlich zeigt in mors,
So schlägt die letzte Uoia.

Pump. Mein lieber Hofmarschall, du bist
immer ein Schlaukopf gewesen. Wir wollen den
fremden Prinzen Audienz ertheilen. In der Nähe
haben wir Narren genug, wir sind aber doch
curios zu erfahren, wie die Narren aussehen,
wenn sie so weit herkommen .
<Dcr Hofmar schall winkt, die Sliiaclthiiren, öff¬

nen sich).

Dritte Scene.
(Kbinesischer Marsch. Vier Zwerge wackeln
herein, e i n d i cker P r i n j hinter ihnen. Er begrüßt

D 2



den Fürsten von allen Geilen wie allerley Wendungen»

und renne Ihm endlichmit dem Kopsegegen den Lauch ,

daß er sich niedersetzt).
P n m p. Willkommen! willkommen , Ew. chi¬

nesische Durchlaucht! wenn Ihr künftig aus ver¬

siebter Verzweiflung Euch Leu Kopf einstosieN

wollt, so seyd so gut, meinen Bauch nicht für

eins Mauer anzusehen .
(Afrikanischer Marsch. Vier Negerinnen
Mit TamkourmS hüpft" kernn. Hinter ihnen der Ne¬

ger-Prinz, der sich vor dem Siusten Platt nieder¬

wirft).
Pump. O Ew. schwarze Durchlaucht sind

allzu demüthig. <Er will ihn auskehrn. Der N-ger-
Pkiuj zwhr >KMdie Süß- w-g, wodurch er plötzli« vor

ihm aus den Loden zu sitzenkomm«. D-r Prinz richtet

Pch auf die Kw. und umarmt ihn mit allen Zeichen

der ftirfuiu t).
. Pum p. Au wehe! das sind verdammte Höft

sichkeitSiiMiueren . Uns haben die sürsilicycn Nip¬

pen im Leibe gekracht.
(I n d i ,s >i sche r W a r s ch. Vier Wilde mit Keu¬

len , hm>- r ibnen der indianische Prinz. Sie rüh¬

ren «ine Art von Kriegslanz vor dem Fürsten auf, der

tty ihren drohendin Bewegungen fast nicht mehr weis!-



wohin er sich retirieen soll. Aber plöigich kaum» sie sich
auf ihre Hacken, ziehen Tabakspfeifen «uS den hohlen
Kruken, und fangen an zu schmauchen).

P u m p. Potz Element ' wir pflegen -uns
sonst nicht zu fürchteu, so lange wir in unserm
Pallaste sind, aber diese Herren Schwiegersohns
haben sämmtlich den Teufel im Leibs.

Hofm. lind Ew. Durchlaucht wolle bemer¬

ke», daß kein Einziger sich förmlich durch den

Hofmarschall hat präsentiren lassen.
P u ni p. Nur in Europa blüht die edle Wis¬

senschaft der Etiketts. Wir wollen es dieß Mahl
so genau nicht nehmen. Seyd uns gegrüßt, ihr
Herren Prinzen! was fuhrt Euch zu uns aus
weiter Ferne ?

Alle Drey zu g l e i ch. Ich will die Prin¬

zessinn Vastola heirathen.
Pump. Sehr wohl, es soll uns erfreuen,

wenn sie Einen von Euch erwählt.
Alle Drey. Welchen?
P u m p. Das wissen wir nicht. Sonder Zwei¬

fel den Liebenswürdigsten.
A! l e D r e y. Also mich!
P um p. Vielleicht auch keinen, denn unsere

Prinzessinn Tochter ist etwas ekel in ihrer Wahl.



7»
(AN - D -«>) lachen üteriaut).

Pump. Na, was rst denn da zu lachen?

Hofm. Es ist ganz gegen den Respect .
Pump. Vor allen Dingen well dem Vater

geziemen , die Vermögensumstande des kündigen
Eidams zu erforschen. Was lonjt an ihm seyn

mag, daran ist wenig oder'nichts gelegen. Alp,
Herr Chineser, was hat die Prinzestinn von Sa¬

lem bey Euch zu hoffen?
Der Prinz. Sie schlurft im Negliges

Den schönsten Kaiscrrhee,
Wohl täglich roo Tasten .

PUm p. Das mag sich hören lasten.
Der Prinz. Sie hat lackirte Geländer

Mit Porzellan geschmückt;
Und seidene Gewänder
Mit Drachen gestickt ;
Man schafft an hohen Festen
G n s e n g herbey,
Und aus der Tanarey
Rhabarber von der besten ,
Dre man ihr gibt,

^ So viel ihr beliebt .
Pump. Wir sagen ey! ey!
Chor. Ey!ey!cy!ey!
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P u Itt p. <Zu d-n, Ncaer - Prii-j-,>).

Durchlauchc'gerKrauskops! nun
erkläret-

Was wird der Prinzessinn bey
Euch bescheret ?

Neger» Pr. Es werden die Kauris bey

ganze» Fudern
Ihr täglich zu Gebothe steh'n.
Sie wird nur Goldstaub sich

pudern -
In Goldsand spazieren geh'».
Die Leckerbissen verschlucken ,
Dann unter Palmen ruh'n,
Die Nasenspitze begucken
Und gar nichts thun.

P u m p. Hm ! Hm ! waS er verspricht-
ES ist so übel nicht.

Cho r. O du göttliches Istn' iriaute!
Wer es nur immer so haben

könnte .
P U I»! p, (Au dem Indianer).

bind Ihr, Prinz Tabakschmair -
cher, laßt seh'n,

Wir wird es der Braut bey
Euch ergeh'»?



Zo

Znd. Prinz. Sie wird erfahre» / wie Ka¬
rbiden

Die Weiber lieben.
Wir bringen flugs der schönen

Braut
Skalpirre Schäkel zum Ge¬

schenke ;
Von altenWeibern wird gekaut
Ein schnell berauschendes Ge¬

tränke ;
Man wird sie preisen
Unter Waffen-Geräusch/ .
Und täglich speisen
Mit Menschenfleisch .

P u m p. Pfuy Teufel! wollet uns ver¬

schonen
Mit solchem Gericht .

Chor. Wir schlachten die Menschenbey
Millionen ,

Allein wir fressen sie nicht.
Pump. Wohlan! man rufe die Prinzessinn

harbey. Wir wollen doch sehen, wie sie das Nas¬

chen rümpfen wird.
<Hofmarschalt entkernt sich).

P n m p. Ihr Herren Prinzen, wir beklagen
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Euch allergnädigst. Ihr sollt wissen, daß die Prin¬

zessinn unser leibhaftiges Ebenbild ist, folglich
wird sie Euch die Köpfe dermaßen verrücken —-

(All« Drey lochenüberlaut). ,
Pump. Da haben wir's! nun lachen sie

schon wieder. Es ist ein Glück, das; Prinzen
nicht immer zu wissen brauchen , warum sie lachen.

Vierte Scene.
Vastola (mitihreaFrauen). Der Hofmarschall.

Die Vorige n.
Pump. Tritt.naher, Prinzessinn Tochter .

Du erblickst hier abermahls drey Freyer, die nicht

zu verachten sind. Hier, dieser chinesische Prinz
wird dir täglich roo Tassen Kaiserthee und so
viel Rhabarber geben, als du verlangst. Dieser
schwarze Negerfürst will dich mit-Goldstaub pu¬
dern, und dieser indianische Held mit Menschen -
flsisch füttern. Jetzt wähle klüglich. Du hast un¬

sern Segen.
Vastola. Sie scherzen , mein durchlauch¬

tigster Vater. Ein Paar Dutzend der schönsten

europäischen Prinzen sind schon zu meinen Füßem
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ÜN der Schwindsucht gestorben, und dieser Chi-
nesec mit den Schweinsaugen tonnte mir gefal¬
len? OderdieserMohc mit der Wursilippe ? Oder

dieser Labakschmaucher, der die Luft dermaßen
verpestet, daß ich sogleich in Ohnmacht sinken
werde?

(Dis er.» Prinzen lachen überlaut).
Vastola. Eine saubere Lebensart. Sie sind

mir noch nicht einmahl präsentier, und lachen

mir schon ins Gesicht.
Pump. Jungfer Tochter, bey Leuten, di-

sich mir Goldstaud pudern, drnckr man ein Auge

zu, und auch wohl Beyde. (2br ms Shr). Wir
rathen dir väterlich, den Negersürsten nicht zu

verschmähen. Freylich sieht er aus wie der leibhaf¬

tige Satan, aber der Geldstaub wird Alles be¬

decken , das ist ja auch bey uns so der Brauch.
Ferner geben wir dir zn bedenken, daß die eu¬

ropäischen Prinzen schon Alle da gewesen sind;
daß du wenig Zeit mehr zu verlieren halt, und

mit einem Worte, daß wir entschlossen lind, end¬

lich Groß-Papa zu werden , es kosteavas es wolle.
Vastola. Lieber sterben, mein Vater, als

mich in dre Arme eines Mannes liefern. Ein



Mann! — Gibt es auch in der ganzen Narur
etwas Abscheulicheres ?

Pump. Prinzessinn Tochter, man vergesse

nicht, daß mir auch ein Mann sind.
Vastola. O nein, mein Vater! Sie sind

kein Mann ! Mit kindlicher Ehrfurcht darf ich Ih¬

nen das schmeichelhafte Lob zustammeln, daß

Sie mehr einer Matrone gleichen.
Pump. Ich? ein altes Weib?
Vastola. Würde ich sonst so herzlich Si-

lieben?— Kein Mann am Erden, auch nicht
mein Vater, wenn er da» Unglück hätte, ein

Mann zu seyn, wird je mein Herz bewegen.
Pump. Na, da Hort einmahl Euer blaueS

Wunder! Nun streitet sie uns ab, daß wir eine

MannSperson sind.
Vastola. O gab' es keinen Mann auf Erden,

Die Welt wär' ein Elysium!
Es würde hier schon selig werden
Das ganze weibliche Publieum.

SchamloS kokettsten,
Locken und verführen —
Elfersüchteleyen —

Böse Klatschereyen —
Fremdes Glück beneiden —
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Für brabanter Spitzen
Hab' und Gut vergeuden —
Vor dem Spiegel sitzen ,
Zu den Haaren wühlen —
Mit dem Schooßhund spielen —
Den Pantoffel schwingen,
Um den Mann zu zwingen —
Will er A b e r'ö wagen,
Ihn durch Krämpfs plagen —

Solche Weibersünden
Würden schnell verschwinden . —

Gleich unschuldsvollen Lammer-
Heerdcn

Spazierten wir im Thal herum ;
O gab' es keinen Mann aufErden ,
Die Welt wär' ein Elysium ! (ab).

Fünfte Scene.
Die Vorigen ohne Vastola.

Pump. Dummer Schnack! Die Weiber
würden Alle vor langer Weile stechen, das sagen

w i r von Gottes Gnaden. '

Hosm. Selbst die durchlauchtigstePrinzes-



sinn würde ihren Lieblings- Zeitvertreib entbeh¬

ren, wenn sie die Männer-nicht mehr zum Tsu«
fel schicken könnte .

Eine Zofe, (dir mit drey niedlichen Körben zu¬
rück kommt). Meine Gebielhsrinn empfiehlt sich
den drey liebenswürdigen Prinzen, wünscht Ih¬

nen eine glückliche Reise , und übersendet Jedem
zum Andenken ein zierliches Körbchen.

Der Chineser. Meinetwegen. Ohnehin
sind ihre Füße nie eingeschnürt worden, und sie
kann sogar darauf gehen wie eine gemeine Was-
serrragerinn.

Der Neger. Meinetwegen auch. Sie hat
keine Lippen und eine Farbe wie Kakerlacken .

Der Indianer. Meineyvegen auch. Sie
hat keine breite Nase, und die Backenknochen
liegen viel zu tief.

Hofm. Die Herren nehmen ihre Parthie
mit Anstand .

P u m p. Man soll sie im Wirthshause »ac¬

tiven. Auch möge Einigen meiner Unterthanen
vergönnt seyn, dem Menschenfresser ihre Kinder

zu schicken; wir werden solches in Gnaden be¬

merken.
(Die Prinzen cmserncn sich Einer nach dem Andern in
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der vorigen Ordnung mit ihre» verschiedenenMärschen.
Ein Jeder wirf! im Vorbeygehen dem Hofmarschall sei¬

nen Korb an den Kopf.

Sechste Scene.
Die Vorigen ohne die Priuze n.

Pump. So ist demn abermahlö die Hoff¬

nung verschwunden, ein Eukelchen auf unserm
fürstlichen Schooße zu wiegen. Wir wissen nicht,
ob wir unsere Prinzessinn Tochter bedauern, oder
im Zorn gegen sie entbrennen sollen. Mir wer¬
den es noch überlegen, und verlangen indessen ,
daß unsere getreuen Unterthanen in ein Klage¬
lied mit uns einstimmen.

Chor. Hullulu ! Hullulu !
Amor ! schaff' uns endlich Ruh!
Laß einen Pfeil ins Herz ihr fliegen ,
Daß wir bald ein Kindleui wiegen;
Ach! am besten , Schelm, weißt du,
Wo uns Alle drückt der Schuh,
Hullulu ! hullulu! (Alle e.b).



(Ein freyrr Platz im Waide).
(Seitwärtj steht Psrvonte, weicher Holz haut.
Mehr im Hintergrund liegt d! e -F e S im Gralr schla¬

fend).

P err> on t e. Meine Mutter hat Gänse,
Fünf blaue.
Sechs graue.
Sind Las nicht Gänse?

Ja freylich sind's Gänse — und wollte Gott,
ich wäre eine solche Gans! — denn die hat eS

zehn Mahl besser als ich armer Teufel, beson¬
ders wenn sie auf die Stoppeln geht, oder wenn
sievollends gar gemästet wird. Freylich am Ende
wird sie verzehrt, aber werd'' ich denn nicht auch
am Ende gefressen ? und noch dazu von garstigen
Würmern? lieber wollt' ich doch am Martins-
Abend gebraten seyn. Laß Alle, die am Tische

saßen , ibre Freude a» mir hätten. (Er hackt).
Uf! ns! es wird mir verdammt sauer. Ja wenn
die Mutter nicht versprochen hätte, auf den Abend

emrn Pfannkuchen bey dem Holze zu backen —
us i — ich durste , wir neulich unser Kettenhund,
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als ich drey Tags vergessen hatte , ihm Wasser
zu bringen . (Er sieht sichum). Wenn doch wenig¬
stens ein Holzapfelbaum hier in der Nähe stände
*— oder ein Himbeeren-Strauch. (Er «rbnckt die

G-s). Alle Hagel! waS liegt denn da im Grase?
— Na, so mist ich doch blind werden wie ein

Maulwnrf, wenn das nicht ein wunderschönes
Mädel ist, hi! hi! hi! — Was für ein Nas¬

chen ! was für ein Fnßchen ! und Alles so qnatsch-
lich! es wird mir ganz curioS zn Muthe. Hun¬
ger und Durst sind mir vergangen. — Jammer¬
schade , daß das arme Ding da wie ein Kalb in
der Sonne liegt! sie wird ja so schwarz werden
wie eine Zigeunerinn. —

Halt! ich weiß, was ich thue — ja ja —
(Er geht an einig» Bäume, bau! gro^e Zweige herunter
und steck! sie um SaS Haupt der Fee in den Boden; dann
tritt er etwas »»nvSitr, und stammt die Ariue in die
Seit-). Na, warum hab' ich mir denn so viele

Mühe gegeben? >— Potz Element! daö weiß

ich selber nicht. Aber im ganzen Dorfe ist kein

Mädel so hübsch, nicht einmahl unsere dickeKäthe .
Da mag'S wohl stecken. — Holla! jetzt rührt
sie sich — und thut dre Arme von einander —
hl! hi! hi! wer doch gleich hinein springen dürste .



Jetzt «regelt sie d>e Airgenauf—alle Hagel!
die sind schwär;! und blitze » doch wie die Stern-
lein am chuinnel.

Die Fee. Ich Habs süf; geschlafen , und nicht
einmahl die Mittags -Sonne'hak mich erweckt.
— Sieh da, kein Wunder, ich lag im Schat¬

te — welcher gute Mensch hat im Stillen diese

Zweige um mein Haupt gesteckt'? ich möcht' ihn

kenne», ihm den Dienst vergelten. Sieh da,
dieser Pavian — wer hatt' es ihm zugetraut?

Pervonte . Hi? hü hü
Die Fee. Warum gaffst du mich so an? und

lachst mir ins Gesicht?
Perv. Ey ich lache allemahl, wenn mir

was so recht gefällt.
Die F e e. Gefall' ich dir denn?
Perv. Ganz rasend.
Die Fee. Viel Ehre.
Perv. A ne, von der Ehre wollen wir nicht

viel Wesens machen. Ich bin der arme Pervonte.
Meine Mutter ist eine Witwe, verlauft S.chwe-
felholzchen. Mein Vater war der selige Schwein-
hirt. Ich sollte auch Schweinhirt werden, aber
ich hatte kein rechtes Geschick dazu; da kam ein

Anderer und schnappte mir den fetten Dienst vor



der Nase weg. Aber das machte, er war ein
Vetter vorn Schulzen.

Die Fee. Also auch die Schwcinhirten wer¬
den bey Euch nach Gunst gewählt? — Ich be-
daure dich, mein armer Pervonte, und da du

so freundlich für meinen Schlaf gesorgt hast , so
bitte dir eins Gnade von mir aus; denn du sollst
wissen, daß ich eine Fes bm, und zwar Eine
der Mächtigsten.

P e r o. Eins Fee? was ist Las für ein Ding ?
Die Fee. Mir einem Zauberworte

Beherrsch ' ich die Unterwelt ,
Wo vor der Hollen - Pforte
Der alte Cerberus bellt .
Ich schwinge mich in die Lüfte,
Wo tändelnoe Sylphen sichnecken;
Ich senke mich in die Grüfte,
Wo Gnomen das Gold mir ent¬

decken ;
Und jede belebende Kraft,
Im Schooße der Erde verborgen,
Muß meinem Stäbe gehorchen .
Mein Wmk vernichtet und schafft.

Perv. Alle Hagel! also seyd Ihr wohl gar
eine Hexe? — Aber ne, Ihr spaßt . Hab' ich
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doch all mein Lebstage gehört: die Hexen sind

alt und haben Triefaugen; Ihr aber seyd blut¬

jung/ und habt ein Paar wunderschöne Äuglein.
Die Fes. Dein naives Lob rührt mich mehr,

als wenn der größte Zauberer in Wernerschen
Sounerten zu mir spräche. Noch einmahl, birge

dir euie Gunst von mir aus.
Perv. Weil ich die Paar Zweigs da in die

Erde gesteckt habe? DaS ist gern gescheh'n, und

ich verlange nichts dafür. Aber —wenn Ihr doch

so spendabel seyd — wißt Ihr was — hi! hi! hi!
Die F e«. Nun ? heraus damit.
Per». Gebt mir einen Schmatz, und wir

sind quitt.
Die Fee. Dn bist ein Thor. Was kann ein

Kuß dir nützen? Wünsche dir doch lieber ein Ge¬

schenk, das dich auf Lebenszeit beglückt.
Perv. Ey was! ich brauche nichts .
Die Fee. Dn brauchst nichts?

Perv. Ich Habs ja Alles, was ich brauche.
Die Fee. Wirklich? Laß doch hören!
P e r v. Ich brauch' ein Paar Arme, um Holz

zu hacken,
Seht her, Frau Fee, da sind sie schon;



Ich brauche Zähne, um Nüsse zu kna¬

cken,
Der ganze Mund steht voll davon.
Die Augen zum Schlafen sind nicht

vergessen ,
In jedem Ohr zum Hören ein Loch,
Die Nase zum Riechen, der Mund

zum Essen ,
Der Kopf zum Kratzen— was brauch'

ich denn noch?
Die Fee. Du bist der wahre Philosoph, ohne

dS zu wtpeli f und daö sind tue vesteßt.
Auch diese Bescheidenheit verdient Belohnung.

Perv. Na so gebt mir den Schmatz.
Die Fee. Dieß einzige aufgenommen, wün¬

sche, waS du willst, es soll gescheh'n. Verstehst
du mich? -— Jeder deiner laut ausgesprochenen
Wünsche soll sogleich in Erfüllung geh'n.

Perv. Ey was! ich frage den Henker nach

Euren Wünschen . Ich will einen Schmatz von

Euch haben und damit holla! (Er trampe» am sie

zu und will sie umarmen).
Die Fee (indemsieverschwindet). Ha! ha! ha!

leb' wohl, Pervonte!
(An ihrer Stelle umarmt Pervonte einen Affen).



Achte S c e n e.

Pervoute (allein).

Alle Hagel'. was für ein Beest! (-- --greift

«inen K»ii'-°!) willst d» fort, Bestie! der Affe ent¬

flieh.). Da sehe mir Einer die schone Jungfer an!
die glattesten Worte hat sie mir gegeben, und

am Ende hab' ich keine taube Nuß davon. Ge¬

rade so machen's auch die Mädchen im Dorfs
mit mir. Will ich Einer einen Schmatz geben,
so lauft sie, als ob ich so ein Asfenbeest wäre.
(Er binde, sein Holt pisanimen!. Da hab' ich nun

dem Jüngfecchen zu Liebe die Zeit verloren, und

die Mutter wird keifen, daß ich so spat heim
komme. Na, ich hab' ihr aber auch e,n großes
Bündel Reisig zusammen gehauen. Wenn s nur

schon in der Küche wäre. (§- seh. fla- earaufl- Ja,
nun soll ich's heim tragen auf meinem eigenen
Buckel. Ich wollte lieber, daß es mich heim

trüge. (Das Bündel sängt an sich-n bewege,,'!. Na?
— Na? — was soll das vorstellen? — mein

Bändel fängt sich an zu rüyren ? und s.hamelt
mich hin und her? — I nu in Gottes Nahmen!
Hott! hott Pferdchen! hott! holti nur unmer

geradcsweges heim zu meiner Mutter! hott!



hott! hott! hott! hott! hott! (Er rutscht auf dem

Bündel davon).
Neunte Scene.

(Eine offene Gegend).
Vastosa und ihre F raue n, den Federball schlagend,

Chor. Angenehmer Zeitvertreib
Für ein junges, zücht'geö Weib!
Besser Federballen schlage»/
Als nach Mannerherzen jagen .

Vast. Männer? ha! mich schüttelt ein

Fieber!
Ewigen Haß dem ganzen Geschlecht !

Chor. Paff! Paff!Paff!hinüber/herüber/
Paff! Paff! Paff! so recht! so recht!

Vast. Ja/ so werden die Herzen der Männer
Lustig von Einer zur 'Andern ge¬

scheucht/
Fliegen herüber, stiegen hinüber.
Sind wie Fedcrballen so leucht.

Cho r. Paff! Paff! Paff! laßt sie fliegen .
Wenn sie falle», laßt sie liegen ;

* Wer wird sichdie Mühe geben,
Männerherzett aufzuheben?
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EuiederZofe ». Hilf Himmel! Prinzes¬

sin!!, schaut wundershalber die närrischeReiterey,
die sich her nach uns bewegt.

Die Zweyte. Worauf sitzt der Kerl?
Der Dritte. Auf einem kleinen Pferde.
Die Vierte. Das ist kein Pferd, das ist

höchstens ein Hund.
Vastola (durch ein Perspectiv schauend). Es ist

weder ein Pferd »och ein Hund, sondern ein
Bündel Reisholz.

Die Erste. Durchlauchtigste Prinzessinn!
ein Bündel Reisholz hat ja keine Beine.

V a stol a. Naseweis, das ist mir bekannt .
Die Erste. So könnt' es ja nicht laufen,

und es läuft in der That ziemlich schnell.
Vastola. Wie es zugeht, weiß ich nicht,

aber ich sehe ganz deutlich, daß daS Reisbnndel
mit dem schmutzigen Kerl davon lauft.

Die Erste. Wrr haben Naturphilosophen
an unserm Hofe, sollten die es vielleicht erklären
können ?

Vastola. Erklären? o ja, wer wird uns
aber die Erklärung wiederum erklären?

DieZweyte. Jetzt kann man das Bündel
schon mit bloßen Augen erkennen .



Kie Dritte. Und auch den Kerl, derdar-
auf sitzt.

Die Erste. Wenigstens sein großes Maul.
D r e Z w eyte. Sein roth struppigtes Haar.
Die Dritte. Seine Kcümuckennase .
Die Erste. Ha ha ha! das ist die drolligste

Figur, die ich in meinem Leben gesehen habe.
Alle. Da ist er! da ist er! ha ha ha!

Zehnte Scene.
Pervonte auf dem Holjbiioder reitend. Die V o-

rige n.
Perv. Platz da! Platz da! (Alle umnnqen iiui).
DieErjr e. Dein G.aul schlägt doch nicht

hinten aus?
Perv. Geht mir aus dem Wege , Jüngfer «

chen! meine M-ttter wartet auf Holz.
D >eErste. Sprich lieber, sie wartet auf ei¬

nen Klotz , und tur bist du.
Perv. So?
Die Zweyte . Komm mit uns, wir brau¬

chen in unserm Garten einen Vogelschreck.
Perv. Ey!?

Dir
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Die Dritte. Wenn man diesem Kopfs ei¬

nen eisernen Ring in das Man! gäbe, so konnte
er als Beschlag an einem Kübel dienen.

Per o. Meint Ihr?
Die Vierte. Er würde sich auch als Brnn-

nenverziernng nicht ,'i.bel ansnehmen, wenn. ihm
das Wasser aus dem. Halse stürzte.

Per». Nun hab' ich's- bald sart .
Vastsla. Laßt doch den Wochsslbalgzufrie¬

den! Ihr seht ja, daß er nicht einmahl eine
menschliche Form hat; eine elende Mißgeburt an
Leib und Seele, taugt bloß ausgestopft in ein'
Naruralieneabüiet.

Pero. Ey verflucht! Prinzessinn Jesabel !
so wollt' ich doch gleich, daß Ihr Euch in mich
verlieben mußtet bis über beyde Ohren .

V a st o l a «steht plötzN« wie v»m Blitz getroffen).
Per». Platzda ! Platz da! Hort, hott! mein

Ganlchen ! hott! hott! (Er rettet tapsn).
DleZofen. Ha ha ha ha ha!
Perv. (Ü-Iien nschspottnid). Hä hä hä ha hä!^

Kshtbne's rhcater . /<3. M. E 7



Eilfte Scene.
Die Vorigen oh»« Pervonte.

Die zweyte Zofe. Eine närrische Karri-
katur.

Die Erste. Mich dünkt, ich sehe den Kerl

nicht zum erste» Mahle. Er wohnt mit seiner

Mutter in einer Strohhütte da unten am Bache.
Vastola. Wie ist mir geschehen !
Die Dritte. Seht doch, wie die aller-

gnätigste Prinzessinn plötzlich so nefstnuig gewor¬
den ist.

DieVierte. Wie ihre Augen rollen.
Dre Zweyte. Wie ihr,das Blut in die

Wangen steigt .
DieErste . Durchlauchtigste Gebiethen «»!

seyd Ihr von Vaponrs geplagt ?

Vastola. Wo ist er? wo ist er geblieben?
Die Erst e. Wer?
Vast o l a. Der Liebenswürdigstealler Sterb¬

lichen!
Alle. Wen meint Ihr?
Vast. Zhr könnt noch fragen ?

Ich hab' ihn gesehen,
Der von den Göttern stammt!
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Wie ist mir geschehen ?
Er hat dieß Herz entflammt!

Chor (leiseunter sich). Was soll das bedeuten?
V a st. Ich seh' ihn reiten ,

Den schönsten Erdensohn,
Ein Schmuck für jeden Thron!

Chor (leise). Von wem mag sie sprechen!
V a st. Mein Herz will- brechen ,

Von Liebe besiegt .
In Hoffnung gewiegt.

Chor (leise). Wer kann's ergründen ?
Vast. Ich muß ihn finden!

Den stattlichen, einzigen Mann,
Den Vastola lieben kann! (»»).

Chor (furchtsam ihr nachschleichend).
O weh! wer traut seinen Ohren
Sie hat den Verstand verloren !

(Ende »es ersten Act»).
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Zweyter Act»
(DaS CaUnet dcS Siirsten)

Erste Scene.
lt m p a pump allein sxirtt Lrauilo ^»Ne»e»>

Wer hat, in der Begeistrung Stunden
DaS herrliche 6>a»k>« ^alivnuv erfunden?
Gesegner sey der Ehrenmann ,
Der solche Wohlthat uns ersann!

Die arme Mcnscykett wird geschoren.
Man zieht die Haut ihr über die Ohren,
Doch wenn sie OiariUv jmNkuue spielt.
So würd der Schmerz nur halb gefühlt.

Juchhe! eS möge bisweilen auf Erden

Ein Satans-Spiel getrieben werden;
Wir sitz.« am Rande drS Untergangs
Und spielen das edle (sl'Äliüe j)iiULNLe,
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Zweyte Scene»
Der F u r st. Der H o fm a r scy a l l.

Hofm. Großer Pumpapnmp!
Pump. Wer wagt es/ in ernsten Betrach¬

tungen uns.zu stören?
Hofm. Die Prinzessinn bittet um Audienz .
Pump. Sagt ihr/ daß ich jetzt Oiniuäo

x.itrnnve spiele, folglich keine Audienzen er¬

theilen kann. Sie soll wieder kommen , wenn
ich im geheimen Rathe sitze, dann hab'ich et.vaS

mehr Zeit.
Hofm. Sie hat Ew. Durchlaucht etwa»

sehr Wichtiges zu hinterbringui, ein großes Ge¬

heimniß; den ganzen Hof ausgenommen, weiß
es »och Niemand.

Pump. Na laß doch hören .
Hofm. Sie hat sich verliebt.
Pump. Verliebt? cy das wäre!
Hofm-. Und zwar, wie verlauten will,

ganz entsetzlich verliebt.
P u m p. Das ist allerdings die wichtigste

Begebenheit, die sich wahrend unserer ganzen
Regierung zugetragen hat; eine Begebenheit,
die nach Jahrtausenden noch in den Annalen der



Geschichte glänzen und uns verewige» wird. Geh,
mein lieber Hofmarschall, sage unserer Tochter,
daß wir gesonnen sind, ihr einen glänzenden
Beweis der väterlichen Liebe zu geben ; daß wir
Alles bey Seite legen, und ihr Audienz erthei¬
len wollen . tH o fm ar fch a l l ab).

Dritte Scene.
Der Fürst (allein). »

Willkommen! willkommen , HerrGroß Papa!
Bald wird es nun heifsen : der Enkel ist'da!
Ein kleiner allerliebster Lump,
Der Enkel des mächtigen Pumpapump.
Wir werden ihn wiegen auf unserm Schooß,

Wir ziehen mit Eichelkaffeh ihn groß;
Wir werden mit ihm den Kreisel dreh'».
Uns balgen und auf Stelzen geh'».

Studieren soll er bis an den Hals,
Auch etwas weiter allenfalls ,
Und reisen soll er bis nach Linz,
Dann ist er ein vollkomm'ner Prinz.



Vierte Scene.
Vastola und P u m p a p u m p.

Vastola. Ha mein Vater!
Pump. Ha meine Tochter! (großeUmarmung

ju wiederhohlten Mahle» , wobey sie jedesmahl einige
Schritte zurücktrete» , und dann Mit Grari'tat auf ein-
ander los gehen).

Vastola. Wo bin ich?
Pump. In meinem Studiercabi.net.
V astola. Wee ist mir?
Pump. Das weiß ich nicht.
Vasto! a. Mir ist wohl und weh.
Pump. Das Weh verspüre bis nach der

Hochzeit.
Vastola. Wie, mein Vater, Sie misten

schon?
Pump. Ich weiß AlleS. Dein Stündlein

hat geschlagen.
Vastola. Ja es hat geschlagen ! ein Glöck-

lein, welches mächtigertönt, als die große Glocke
zu Erfurt.

Pump. Diese wiegt 25,- Centner. Du
hörst, wir sind in der Gesten :e bewandert.

Vastola. Dttrchliiuchtiüstrr Vater! Sie
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waren stets ein Brunnen der väterlichen Zärt¬

lichkeit —
Pump. Ein Strom war ich/ein wissender

Strom.
Vastola. Werden Sie in meine Verbin¬

dung willigen?
Pump. Dummer Schnack! wir lauern ja

schon seit fünf Jahren auf das Vergnügen/ Dir
eine Haube aufzusetzen .

Vastola. Meine Wahl ist aber nicht auf
einen Prinzen gefallen.

Pump. Nicht? nun das hat so viel nicht

zu bedeuten. Wir werden ihn zum Prinzen ma¬

chen/ das kostet uns nur ein Wort. Wer ist er

denn?
astola. Ein holder Jünglingaus dem Hir-

" »imstande /
s Den auch PrmzParis einst erkor;

Sein struppigt Haar gleicht einem

Feuerbranbe /
Der weit« Mund erreicht das Ohr.

Auf schiefen Beinen wackelt er

unverdrossen/
Doch über seine ganze Gestalt
JstGrazie undAebreitzausgegossen
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Mit unwiderstehlicher Gemalt.

Wie annuithsvoll kaut er die

gelben Rüben,
Als war's ein köstlicher Beefsteaks;
Und kurz, mein Barer, ihn sehn:

und lieben
Ist » urdasWerkoincs Augenblicks .

Pump. Ra, wenn er so wundersthön ist,
wie du ihn beschreibst, so wird er svnder Zweifel
auch unsere hohe LjipnoüuUon erhalren. Wo
ist er denn, baß wir mit väterlichem Entzücken
den stattlichen Eidam in unsere Arme schließen.

Bastola. Mit der sanften Gewalt der
Liebe habe ich ihn den mütterlichen Lochrspfen
entrissen und hieher in den Pallast geführt, wo
er mit jungfräulichem Sträuben Eures Winkes
harrt.

P u m p. Wir wollen ihn seh'n ! wir wollen
ihn an's fürstliche Herz drücken.

Nasto l a. Herein , du süßer Pervontel

Fünfte Scene.
Pervonte . Die Vori g'e n.

P u m p. (geht ihmmü offenenArmen entgegen. Per»
«onte w,rd ebenhereinzcsicilenund stelpniin sciueAnne)»
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Pump. (zurückprallend). Alle Teufel! was ist

das für ein Popanz?
P e r v. Ey Ihr mögt wohl selber ein Popanz

seyn. In unserm Dorfe fürchren sich alleKmder,
wenn sie Euch nur nennen hören.

Vastola. Mißfallt er Ihnen, Mein durch¬

lauchtigster Vater?
Pump. Ob er uns mißfällt? Wir wissen

fürwahr nicht, ob wir uns todt lachen oder todt

ärgern sollen? ,'
Perv. Aber ich ? Potz Hunger und Arger! ich

stand am Feuerherde, die Suppe kochte schon

und roch so appetitlich, da sprengten etliche Her¬

ren vor die.Thür und sagten, ich sollte geschwind

nach Hose kommen. Ich sagte, ich wollte nicht-—

sie sagten, ich müßte —, ich sagte ne sie sag¬

ten ja, und die Prinzessinn wäre verliebt in imch

— ich sagte nleintwege», ich wäre aber nicht ver¬

liebt in die Prinzessinn und hatte auch keine Zeit.
Da bathen sie mrch mit Ribbcnstößen. Ist das

Manier ?
Vast o'la. O mein Vater ! können Sie die¬

ser liebenswürdigen Becedsamkert widerstehen?

Pump. Ey du lieber Gott! unser einziges
Kind ist toll geworden! Man lasse geschwind den



Leibarzt rufen. Er soll ihr die Ader offnen, Nie-
sewurz verschreiben .

Per v.Wohl bekomm'S! ichgehemeinerWege.
Vastola. Süßer Pervonte! du konntest

deine Vastola flieh'»?

Perv. Ey was! Jlingfe.r Prinzessinn, ich

habe nichts mit Euch zu schaffen! laßt mich heim,
ich bin hungrig und durstig . Hier bekomm' ich ja
doch nichts .

Vastola. Du sollst bey der Tafel zwischen
mir und meinemdurchlauchtigenVater sitzen; ich

will mir eigene» Händen die Leckerbissen dir vor¬

legen.
Perv. Na, das läßt sich hören.
P u m p. Bist du rasend , Prinzessinn Tochter?

Dieser Hund an meiner Tafel? Werft ihn hin¬

aus und gebt ihm einen Fußtritt, daß er von
den Treppen des Pattastes bis in die Meerenge
von Gibraltar fliegt.

P er v. Alle Hagel!
Vastola. Mein Vater! treiben Sie wich

nicht zur Verzweiflung.
P u m p. Fort mit ihm !

Perv. (wahrend er hinausgestoße» wird). Ich
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sag's meiuer Mutter! ich sag's dem Schulmei¬

ster! ich sag's dem Pfarrer!

Sechste Scene.
Die Vorigen ohne P e r v o n t e.

Vastola. Mein Vater, ich bekomme

Krumpfe .
Pump. In Gottes Nahmen.
Vastola. Ich weine mich blind.
Pump. Du bist schon blind.
V a st o l a. Ich stoße mir einen Dolch in die

Brust.
P u m p. Nach Belieben.
Hofm. Allergnäd '^ste Prinzessinn! sollte

nicht die Vernunft—
Vastola (gibt ihm eine Ohrfeize>. Was hast

du d'rein zu reden? Vernunft? was weißt du
von Vernunft? bist du nicht immer ein Esel ge¬

wesen ? sprich!
Hofm. Allerdings, wenn Euer Durchlaucht

befehlen .
Pump. O Vastola! in unserer Gegenwart

theilt man keine Ohrfeigen aus, das ist wider

den Respect .
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Vastola (auf isn los gche>!d). ?leh mein Va¬

ter! ich kenne mich selbst nicht mehr! ich fühle in
meinen Handen ein gewisses Jucken —

Pump, (sich rcMlk.-nr). Halt! halt! halt!
komm' mir nicht zu nahe.

Siebente Scene.
A rak a t s ch a. Die V, o rige n.

Pump. Guch daß du kommst , mein lieber
Leibarzt . Wir befinden uns hier in der größten
Verlegenheit. Unsere einzige Tochter ist toll ge¬
worden.

Ara k. Ey! ey!
Pump. Sie hat dem Hofmarschall eine Ohr¬

feige gegeben.
Arak. Ey! ey!
P n m p. Sie hat sichin einen häßlichenBauer-

bsngel verliebt.
A r a k. Ey! ey !

Pump. Will ihn sogar heirathen.
Arak. Ey! ey!
P u m p. Hilf, wenn du kannst.
Arak. Wenn ich kann? — ich kann Alles.
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Pump. Wir werden dich auch zum Hosrath

ernennen.
Arak. Mit B-svldiMgszulage ?
P u m p. Nein, das ittchr.
Arak. Mir ist's auch) nur um die Ehr?/ und

Euer Durchsucht sollen Wunder sehen. iErdeblt

eine ge°ß- Bnll« h--v«e). Für's Erste müssen wir t.e

Patientinn gehörig betrachten Ob sie wirklich ra¬

send oder nur wahnsinnig ist, wird ichon ihr Blick

verrathen. iB-guckc sie du ch die Brille).
Vastola. Älter Narr!
Ära k. Sie ist rasend .
Vast ola. Deine ganze Weisheit steckt in

deiner Perrücke.
Arak. Sie ist toll

Hsfm. Jetzt sp'wI sie doch wieder ganz

vernünftig.
Arak. Erlauben Euer Durchlaucht Dero

allergnadigsten Puls.
Vastola (reißt wn- dlkPrrrückc rsii! Kspfe). Pack

dich fort! oder ich kratze dir die Augen aus.
Pump. Halt ein ! wie magst du dich er¬

frechen !

V a st. Nur 'ß ich lieb' ist m?i» Verbrechen.
Ho sm. LatüMe.:: scheinen sie zu siechen.



A r ak. Mau muß dieHitz' im Blute schwä¬
chen.

Pump. Sie hat den »chenen Verstand ver¬
loren ,

Sonst meiner Familie eigen.
Vast. Nur iveun Pervonre für mich ge¬

boren,
Hängt nur der Himmel voll Geigen.

Hof in. ZU ein Hofm»riwaÜ nichrgeichoren?
Er muß sich büäen und sckwklgen.

A r a k. Man muü d>e Aber ihr durst bohren ,
Wenn die Svmvrvme sichzeigen.

Pump. Ich lass' tyn hängen den tlumpen-
hund!

V a st. Ich schloß aufewlg denHerjenobund.
Hofm. Ich tyu' es dem ganzen Hole kund.
Arak. Von S.resewurz »^schreib' ch ein

Pfiind.
V astol a. Durchlauch-kpgstcr Paoa! mit Und-

lichem Respect erkläre ich Ahnen , daß der reikende

Pervonte mein Gemahl wird, und wenn alle Ih¬

re Geheimen Räthe sich auf die Köpfe stellten .
<Z»« HsNnarschaUund Aeotott««;. Und Ihr beyden

lächerlichen Personagen ! wenn guter Rath theuer



ist, so stoßt CureGrützkopfe zusammen . (Sie flöß!

ihre Köpfe aneinander und lauft davon).

Achte Scene.
DieVsrigen ohne Bastola.

Hof m. und A r a k. Au weh! au weh !

Pumpst Was ist zu thun? Wir werden uns

heftig erzürnen und endlich ein Gallensieber be¬

kommen.
Arak. -DaS gebe der Himmel!
Pump. Ist unser Leibarzt auch toll ge¬

worden ?
A r a k. KeineswegeS. Allein bisher sind Euer

Durchlaucht immer so enorm gesund gewesen, daß

ich msineKunstan Dero Leichnam nochnihthabe
beweisen können, folglich käme mir ein Gallen-
sieberchen höchst erwünscht .

P u m p. S chweig ! — Hofmarschall, der Ge¬

heime Rath soll sogleich versammelt, auch Feuer-
lärm geschlagen werden durch die ganze Sradt.
Es brennt zwar nirgend, doch unser Zorn ist ent¬

brannt, und darum sollen alle unsere Untertha¬

nen in Angst und Schrecken gerathen.
Hofm. Nicht mehr als billig . (Ab).
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P IIN1p. sstun was meint Ihr/ Dockst Ara-
kutschai getraut Ihr Euch unsere Tochter zu cu¬

ttern ?
Arak. O ich habe ganz andere Narren cu-

rirt: mystische Poeten, übergeschnapptePhiloso¬

phen und dergleichen . Was ist dagegen ein ver¬

liebter,Wahnsinn ?

P u m p. Wollt Ihc ein Lünnilurn inecii-
vum verse.inmeln?

Arak. 'Alle (onsiiin meäin» sindstn einem
einzigen Kopfe versannnelt, und dieser Kopf ist
der Meinige. Es >vird bloß darauf ankommen/
daß Euer Durchlaucht dienliche Mittel anwen¬
den / den Bauernbengel der Prinzessinn gleich¬

gültig zu machen ; das Übrige ist meine Sorge.
Pump. Es will uns fast bedunken / Herr

Doctsr, als ob Ihr ein Esel wäret. Wenn wir
der Prinzessinn den Kerl aus dem Sinne schwa¬

tzen könnte, ! / wozu bedürften wir Eurer Hülfe ?
Hof m. (anutwos Mttckkoniniknd). Großer Pum-

papump ! die Prinzessinn üb davon gelaufen.
P u m p. Ha ! nun gerathen wir in Wuth!

wo ist sie hin gelaufen?
Hofm. GeradeswsgeS zum Thore hinaus /

ihrem Notbkopf nach.
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PUMP. ttekr gelassen). Nun so wollen wir znr

Tafel gehen Gleich nach dem Eisen will ich ihr
meinen Fluch geben. Unterdessensoll die Polî ey
ihr nachsetzen / sie ergreifen / und sammt ihrem
nichkSwürdigenBuhler vor meinen Thron schlep¬

pen ! Denn wir wollen eui Exempel statuiern!
ein Lxemzalum sink LxünrploI tttlle ab).

, N e u n t e S c e n e.
. (P-rvonik'S HütkeV

DieMutter csstztund lpiim,). Wo doch nur
mein Perpvnte bleibt? ulld was sie bey Hofe mit
ihm vorhaben mögen? was gilt's, er soll ein Ämt
bekommen. ?lber was für eins? — Gänse hü-
then? — hier wollt' es nicht recht fort damit —
aber die Hofganse — wer weiß/ ob die nicht

leichter zu hürhen sind?

Zehnte Scene.
Pervonte und dieMutter.

Perv. Na Mutter/ da bin ich wieder . Steht
meine Suppe noch warm?
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M u t t e r. Deine Suppe hab' ich schon langst

aufgegessen .
Perv. Da haben wir's!
Mutter. Ich dachte, sie würden dir bey

Hofe genug zu schmausen geben.
Perv. Keine harte Brotrinde haben sie mir

gegeben lind noch Ribbenstöße oben drein .
Mutter. Warum bist du denn gehöhlt

worden?
Perv. Wegen einer Lumperey . Die Prin¬

zessinn will mich heir.-thcn.
Mutter. Die Prinzessinn ?
Perv. Mit Teufels Gswglt.
M utte r. Ist sse denn verliebt in dich ?

Perv. Das versteht sich.
Mutter. Wo hat sie dich gesehen?
Perv. Ich meine, ich hab's ihr angethan ,

als ich auf dem Reisbündel vorbey ritt.
Murte r. Nun? Du hast doch mit beyden

Handen zugegriffen?
Perv. Das hab'ich wohl bleiben lassen. Sie

gefällt mir nicht.
Mutter. Dummkopf! die Leute sprechen ,

sie wäre wunderschön .
Perv. Ich sage Euch, sie ist grundhäßlich.
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Das ist so zart wie junge Tauben,
Das greift sich an wie ein rohes Ey;
Da ist nichts Derbes auf Treu und Glauben,
Bricht Alles unter den Handen enrzwey.

Da lob' ich mir die braune Käthe,
Die hat ein Paar Fäuste, wie sich'- gebührt,
Und eine Stimme wie eine Trompete,
Und ist mit Fleisch wohl aiisstaffirt.

Auch ein Gemüth von trefflichen Gaben,
Kocht einen köstlichen Hirsenbrey —-
Kurzum, ichwill die Prinzessinn nicht haben,
Und hatte sie Gold und S ilber wie Heu.

Mutter. Du bist und bleibst ein dummer

Junge. Es wäre doch gar zu hübsch, wenn meine

Schwiegertochter eine Prinzessinn wäre, und

wenn ich zu unserm Allerdurchlanchtigsten Für¬

sten sagen dürfte: Herr Bruder, wie gcht's?
Perv, (sich umsehend), öla da haben wirb! die

ist wir nachgelaufen!

Eilste Scene.
Bastola. Die Vorigen.

Vastola (aus Pervonte zufliegend). Pervonte !
mein Pervonte !
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Perv. Ey laß sie mich zufrieden.
Vastola. Sieh, mein zarrer Fuß hat.we¬

der Steine noch Dornen gescheut.
Per». Wer hat'S ihr geheißen?
Vastola. Ich, sonst gewohnt mit Sechsen

zu fahren, von Pagen und Heiducken umringt,
komme zu Fuß — allem — zu dem Geliebten.

Perv. Dir Mühe härte sie sichspare» können.
M u tt e r- Pervonte, sey doch kein Flegel!

mach deiner Murt.r keine Schande.
Vastola. Seyd Ihr die Mutter dieses rer-

> heirden Jünglings?
Murcer. Aufzuwarten , meine allergnä-

digste Frau Prinzessinn. Ich habe ihn vor 23

Jahren aus Acht der Welt gebracht, in dersel¬
be» Stunde, als meine beste Kuh ein Ochskalb

gebar.
Vastola. O seyd künftig auch meine

Mütter!
Mutter. § von Herzen gern, wenn ich

damit dienen kann. Pervonte , so st,h' doch nicht
da ivie ein Klotz.

Perv. Klotz hin Klotz her, ich bin hungrig
Wie ein Most, und wer ist Schuld daran, daß

Ihr die Suppe allein gegessen habt?
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Vastola. Grausamer! kannst du die ver¬

schmähen ,
Die ungerührt kein Prinz noch

sah?
Soll mich des Todes Sichel mä¬

hen?
Perv. Ich bitt'Euch, kommt mir nicht

zu nah'.
Vastola. Wie war ich vormahls stolz und

spröde ;
Ich hatte ja noch nie geliebt!
Jetzt bin ich schüchtern , ängstlich ,

blöde —
Perv. Drey Schritt vom Leibe, wenn's

Euch beliebt .
Vastola. Mit Edelsteinen will ich schmü¬

cken ,
Statt dieses Knopfes, deinen

>Aut,
In Sammt und Seide dich er¬

blicken —
Perv. Die grobe Jack' ist auch noch gut.
Vastola. Man soll zum Prinzen dich er¬

hebe»,
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Und zum Pallast dieß niedre

Haus;
Du winkst und hundert Sclaven

beben —
Perv. Ich mache mir den Henker d'rans.
Arastola. lind tätlich sollen fe ste Braten

Auf des Geliebten Tafel stsh'n.
Und Wein gewurzreichwie Mus-

caren —
Perv. Das läßt sich hören, das klingt

schön.
Vastola. Pasteten , Kuchen, Würste,

Schinken,
Die auf der Zunge Dir zergeh 'n.
Und ganze Fässer voll zu unnken—

Perv. Da mag der Henker widersteh'!!.
Beyde. Sie. Er ist gerührt, er ist ge¬

wonnen ,
Mir an das Herz der Edle

sinkt !
Der schöne Faden ist ange¬

sponnen, —
Ja, die beglückte Liebe winkt!

Er. Ich bin gerührt, ich bm ge¬
wonnen.
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Pervsnte schniaust/ Pervon-

re trinkt /
Es hat der Magen sich be¬

sonnen ,
Pasteren duften / Braten

wiiikc.
(Er Unkt in ihre Arme).

Mutter. Der Himmel segne Euch/ meine

Kinder! und verleihe Euch eine zahlreiche Nach¬

kommenschaft .
Zwölfte Scene.

Trabanten (mit ihrcm Anführer). Die Vor r«

gen.
Der Anführer. Ha! da lind sie !

B a st o l a. Himmel! die Trabanten meines

Vaters!
Mutter. Was »vollen die Herren ? hier ist

eben Verlobung gefeyetl morden. Me»n Eohn
hat sich doch enclich entschlossen / die P.rnzeffmn
zu heirathen.

Perv. Ja, ich habe inrch übertölpeln lassen.
Der A n fü hr er. Er.grerft und fesselt >ie!

so lautet des Fürsten Befehl.
Vm



V a stola. Wie! man will von meinemPer-
vonte mich trennen ?

Mutter. Meine durchlauchtigste Schwie¬

gertochter in Ketten ?!
Perv. Da haben wir den Spectakel! ich will

nichts weiter mit der Sache zu thun haben.
(WMgehen).

Anführer. Halt! d » wirst mit Stricken
gebunden.

Mutte r. Mein Sohn! ?

Perv. Bleibt mir vom Leibe!
An fü h r er. Da hilft kein Protestiren .
M utter. Mein armer Pervonte ! Gnädige

Herren! schonet seiner ! er ist der dümmste Esel
im ganzen Lande.

Vastola. Fürchte nichts/ mein theurer Ge¬
liebter ! man kann uns nur zum Tode führen.

P er». Ey den Teufel! ich bedanke mich gar
schön. Sind das Eure Pasteten?

Anführer. Schleppt sie fort!
Perv. Ein saub'rer Lohn!
Vastola. Noch ein Wort!«
Mutter. Mein Sohn! mein Sohn!
Ch. d. Trab. Hier ist keineZeit zu verlieren«,

Kotzebus'0 Theater 4^- Bd. F
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Man wird ihm die Kehle schnk-

ren.
Perv. O da werd' ich protestiren.
Mutter. O da werk' ich lamentiren.
Vastola- Kann denn nichts den Vater

rühren?
Ch. d. Tra b. Fort! fort über Hals und Köpf t

Mutter. Ach! ach! du elender Tropf!
V a st o l a. Mich faßt dieVerzweiflung beym

Schöpf!
Perv. O saß' ich beym Suppentopf !

(Dufiola und P-rvonte werden enittthrt-.

(Ende des zweyten Nets.)
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Dritter Act.
(Eine Gegend am Meere).

C r st e Seen e.

Pump apump allein.
Wir sind in grösster Wuth!
Und gehen hier spazieren .
Wir dürsten nach ihrem Blut,
Mir lassen sie stranguliren ! '
Wir geben sie Preis den hungrigen Raben —
Doch eher nicht, bis wir sie haben.—

Halt! halt! nicht so! nein, nein!
Uns stillt ein Besseres ein.
Wir schenken das Leben in Gnaden,
Sie mögen im Meere sich baden;
Man soll den jungen Eheleu.en
Em enges Hochzerlbett bereiren -



Zweyte Scene.
Hofmarsch all. Der Fürst.

Hofm. Großer Pumpapump! die Verbre¬

cher sind ergriffen.
P u m p. Sie sollen sterben!
H o s m. Allergnädigfter! wollet bedenken —

die Prinzessinn ist, der Sage nach, doch Euer

Fletsch und Blut —
Pump. Man schweige ! man wage nicht,

mir zu widersprechen ! Ware bloß von einer Buhl-
schaft mit einem Trabanten die Rede, wir wür¬

den die Augen zugedrückt und durch unsere zehn

Finger geschaut haben ; denn wir sind bisweilen
auch ein Mensch, und können wohl begreifen,
wie einer zwanzigjährigen Prinzessinn zu Muthe
ist. Aber daß sie den elende» Wicht zu unserm
Eidam erwählt, das verdient den Tod., und wir

sind unerbittlich. Also kein Wort mehr, mein

lieber Hofmarschall, sonst lassen wir dich in Gna¬

den spießen.
Hofm. Ich gehorche und schweige.
Pump. Laß sogleich Eines von den großen

Weinfässern herbey schaffen , die wir in voriger
Woche ausgettunken haben.
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Hofm. (w-nkt dem Gefolge). Höhlt ein leeres
Stiickfaß herbey.

P u m p. Erräthst du unsere weisen Absichten ?

Hofm. Mein beschränkter Geist vermag
nicht in die Liefen Eurer fürstlichen Weisheit
zu dringen.

P i! m p. Da hast du Recht. Wir werden dich
mit unserm Entschluß überraschen .

Hofm. Hier nahen die Verbrecher.
Pump. Wir werfen einen grimmigen Blick

auf sie.

Dritte Scene.
Vastola. Pervonte. Trabanten. Vo¬

rige.
Västola. O mein durchlauchtigsterVater!

Gnade! Gnade!
Psrv. Ach Herr L-chwieger -Papa! erbarmt

Euch meiner!
Pump. Abscheuliche Prinzessinn Tochter!

wird sind noch jetzt geneigt, dich zu begnadigen,
wenn du auf der Stelle diesem Popanz für ewig
entsagst .

Vastola. Das kann ick) nicht.
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Per». Ey so thut es doch kns Teufel-
Nahmen!

P u m p. Wir warnen dich zum lehren Mahle.
Vastola. Von meinem Pervoute trennt

mich nur der Tod.
Perv. Laßt mich laufen und sperrt sie ein,

so sind wir ja doch geschieden.
Pump. Du willst nicht von ihm lassend

Vastola. Nimmermehr!
Pump. Nun so reißt hiemit der letzte Noth¬

anker unserer Gnade.
(Ei» großes Faß wird herbky geschleppt).

Hofm. Hier, mein Gebiecher, kommt das

Stuckfaß.
Per v. Ist Wem drinnd
P u m p. Das sollst du gleich gewahr wer¬

den, du Schlauch! — Man entfeßle beyde. (ES

geschieht).
Per». Aha, nun besinnt er sich.
Vastola- Neue Hoffnungbelebr mein Herz!
Pump. Man sperre Beyde in dieses Faß,

und gebe sie den Wellen Preis .
V astola. Grausamer Vater!
P ? r v. Ihr werdet doch nicht ganz des Teil-
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felS seyn ? Was sollen wir denn im Wasser mit¬

einander anfangen ?
Pump. Vollziehet meinen Befehl!
Vastola. Ja, lieber sterben, als von Per-

vonte mich trennen.
Perv Ey sterbe Ihr, so viel Ihr wollt,

aber laße mich an-, dem verfluchten Spiele.
Hosm. Marsch in die Tonne!
Perv. Ach! ich armes uinges Blnt!
Vastola. Geliebter! laß uns dem Tode

muthig entgegen treten« Wir sterben ja vereint.
(Sie steigt in die Tonne).

Perv. Hohl Euch der Henker! ich will nicht

sterben! (indem er hinein steigen soll). Da ist ancy
kein Platz — ich kann doch der durchlauchtigsten
Prinzessinn nicht so nahe kommen, daS wird sich

nicht schicken.
H o f m. Ohne Umstände, Marsch!
P u m p. Wenn er nicht gutwillig hinein will,

so stürzt ihn mit dem Kopfe vsrauL .
Perv. Nein, mm, ich sitze schon drinn.

Ach! ich elendes Menschenkind !

(Beyde guckenMii den Kövt-n anS der Tonne).
P um p. Nun, Prinzessinn Tochter, da hast

du deinen saubern Geliebten, Jetzt fahre wohl!
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Vasrola. Ja mit ihm bin ich glücklich auch

in einer Tonne .
Perv. Aber ich? was bin ichdenn? ich mochte

lieber in einem hohlen Käse sitzen, als in der

verfluchten Tonne .
P n m p. Fort ins Meer!
Perv. Au weh! au weh!

(Nie Tenne wird inS Meer geschrienund schwnnmiI'srt).
Chor. Da schwimmen sie hin, die Opfer

der Liebe.
Per v. Schon lauft das Wasser durch den

Spund!
Lhor. O daß eins Welle sie plötzlich begrübe

Hinab, hinab in Meeresgrund!
Perv. tscho» f-l»ter der Scene).

Ach Hülse! Hülfe!
P u m p. Der Bärenhäuter !

Ha! wie er zu unserm Bergungen
noch brüllt !

Cho r. Da schwimmen sie hin, stets weiter

und'weiter ,
Bis endlich mit Wasser die Tonne

sich füllt.
(Alle ab).



(Eins wüste 8-lscu-Insel, im Hiuttrgruud das Meer).
Die Fee (tritt auf und schaut hinaus In die See).

Ist es möglich , daß selbst in Todesgefahr
der Dummkopf meiner Zusage nicht gedenkt? —
Es kostet ihm ein einziges Wort/ so steigt er aus
den Wellen auf ein Rosenlager sammt der schö¬
nen Braut; aber seine Angst/ seine Dummheit
— er wird daS Wort nicht aussprechen . Doch
jammert es mich / ihn sinken zu lassen, auch hat
die Prinzessinn nun für ihren Hochmuth gebüßt.

Auf ihr Geister in Wasser und Lust!
Retter sie aus nasser Gruft !

Entreißt sie der Gefahr!
Umschwebt sie unsichtbar!

Die Tonne schiebt an dieß Gestade,
Des Schicksals Spruch ist Gnade! Gna¬

de ! (ab).
ttnsi chtbarer Gcister - Cho r.

Die Stimme ruft.
Wir habcn'L vernommen.
Wir kommen , wir kommen
Durch Wasser und Lufck



Fünfte See n e.

(Die ?»nne wird an'S Ufer getrieben. Nach einer Weile

stecktPervoute Ven Kopf heraus).
Perv. Todt bin ich ! schon vor einer Stun¬

de bin ich ertrunken — folglich ist hier das Him¬

melreich — es sieht aber eben nicht lustig hier

aus. — He! Jungfer Prinzessinn! seyd Ihr
auch gestorben? —guckt einmahl heraus, wir

sind im Himmel angekommen .
Vastola (gucktheraus). Wo du bist, mein

Pervoute, da ist auch mein Himmel.
Perv Ich dacht-, hier müßte» wenigstens

Bratwürste auf den Bäumen wachsen.
Vastola. Siehst du denn nicht, daß wir

mit dein Fasse gestrandet sind ? vermuthlich an

einer wüsten Insel.
P erv. Lauter kahle Felsen. Hohle der Hen¬

ker, Euch und die ganze Insel!
Vastola. Ach mein geliebter Pervoute!

d n behandelst mich so schnöde — dn fluchst nur

hundert Mahl in jeder Stunde den Tod an den

Hals — sage mir nur, miv d u eö angefangen,
meui Herz so zu bestricken ?

Perv. Wie ich'S angefangen? erinnert Euch



iZi
nur/ wie ich auf dem Reisbundel vorbey,trot-
tirte, und Ihr mir die saubern Ehrentitel gabt.
Da wünscht' ich/ Ihr-möchtet Euch in mich ver¬
lieben bis an den HalS. Da habt Ihr das ganze
Geheimniß.

Vasto l a. Ach ! das haben viele gewünscht ,
und ich habe mich doch nie verliebt.

Psrv. Ey das war auch ganz was anders.
Mir hatte damahls eine Fee versprochen / es sollte
Alles geschehen / was ich wünschte.

Vastola. Eine Fee? war' es möglich! und
besitzest d u diese Gabe noch?

P e r v. Das weiß ich nicht,- ich hab' es nicht
probi rt,

Vastola. Nie versucht?
Perv. ES ist mir nicht wieder eingefallen.

Wer kann denn an Alles denken?
Vastola. O geschwind ! versuch' es doch.

Wünsch einmahl/ daß ich nicht mehr in dich ver¬
liebt seyn mochte.

Psrv. Das wünsch' ich von ganzer Seele.
V a st o l a. Hu! wie wird mir! mit welchem

Scheusal biu ich eingesperrt!
P e r v. So Jungfer Marzibillc ? ich verbitte

! - mir alle Complimente.



Vastola. Mir bleibt nur die einzige Hoff¬

nung/ durch seine Wundcrgabc befreyt zu wer¬

den. Geschwind, Pervonte, wünsche!
Perv. Prost die Mahlzeit ! nichts werd' ich

wünschen, wenn-Ihr mir nicht die besten Wor¬

te gebt.
Vastola. Mein lieber Pervonte!
Perv. Aha!
Vastola. Mein schöner Pervonte !
Perv. Das laße sich hören. Krabbelt mir

aber auch ein wenig am Kinn.
Vastola. Herzlich gern, aber wünsche!
Perv. WaS soll ich kenn wünschen?
Vastola. Daß dieses verdammte Faß in

eins bequeme, geschmückte Gondel sich verwandle .
Perv. Ey ja, das wünsche ich.

(Das Jag schlHi sichj» beydenSei,-II auseinander und

dNdet eine schöneGondel).
Perv. Alle Hagel!
V astol a. (-mssikigend). Nun kann man doch

mit 'Anstand an'ö User steigen .
Perv. Ein närrisches Ding.
Vastola. Komm heraus , du sollst noch

mehr wünschen.
Perv. Na? waS denn noch?
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Vasiola. Lieber Personte , du bist so häß¬

lich. Wünsche dir/ der schönste Prinz auf der

Welt zu seyn.
Perv. Ja ja, das möcht' ich Wohlseyn . (Er

orrwandstt sich in einen schönenJüugUug).
Vastola. O vortrefflich! die Fee hat Gs«

schmack. Sieh/ nun kann man dich wieder lie¬

ben, und bedarf dazu keiner .Zauberei).
Perv. So? meinetwegen! Nun will ich

aber auch was für mich wünschen. Hier stehen

nur zwey kahle Dairme — ich wollte, daß der

Eine voll Brotzeln, der Andere voll Bratwürste
hinge.
(Sogleich kommen an den Nönmen «ine Menge Bretzrl»

und Bratwürste her»»?).
Perv. Aha! seht, das war ein gescheider

Wunsch. (Er reiß; reu den! einen Baume eine Wurst,
»0» dem Ändern «m« Brezel und ißt). Potz Ele¬

ment! die Frau Fee ist eine ebenso gute Köchinn
als Bäckerinn. Wollt Ihr zulangen? sie hängen
tief genug .

Vastola . Ich bin nicht gewohnt unter freyem
Himmel zu speisen. Wünsche, mein lieber Per-
ronte , daß hier am See - Ufer ein prächtiges
Schloß sich erheben möge.



Perv. I nu, das mag gescheh'n. (Ein Theil

der Felsen verwandelt sich >» ein Schloß).
Vastola. Vortrefflich! wenn das Innere

dem Äußern entspricht, so.wird es mir bald hier

iehagen. Die Neugier treibt mich zu seh'tt, ob

es auch mit Pracht lind Geschmack moblirk ist.
(Sie geht hinein).

Sechste Seen e.

Pervonte (allein).

Ich habe noch keine Zeit, mich darnach unr-
zuseh'n, es schmeckt mir noch so gut. Zivarkommt
es mir vor, als ob mir daS Maul kleiner ge¬
worden wäre; ich kann nicht mehr so große Bis¬

sen hinein schieben. — Aber meine liebe Frau i

Fee, mir stehr's mit Ihrem Keller ? ich wünschte

wohl, daß sie da aus Leu, Felsen eine» guten -

Ungarwein heraussrritzeu ließe. (Der Wein lxriht

ihm «„«gegen). Hall' hall! (er legt sich ,»» r-w

Munde vor lie si ff. uvg rnd «rinN eine W- le). So,
NUNmag'S für's Erst . genug seyn. <D..L,-cll«
siegt). Nun wollen wir uns ein wenig hierher

strecken und verdauen. Es ist hier 'Alles gar zu
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still. Ich wollte, daß die Voglern mich in den

Schlaf, sangen .
(Ein Concert von Äogclstimmen erhebt sich hinttv Lee

Scene).
So recht — so recht >— (er entschlummert).

Siebente Scene.
V a st v l a. P e r v o n t e.

(Das Concert hat aufgehört).
Vastola . He da! Pervonte ! ich glaube dn

schläfst?
Psrv. cauft-rnmtt»». Es ist kein Voglein so

vergesse-i, es schläft ein Sründlei» nach dein Essen.
Vastola , O komm ! unser prächtiges E-chloß

zu betrachten . Es ist ein zauberischer Aufenthalt.
P e rv. Ist eine gute Küche drum?
Va si o.Ia. Wer wird denn zuerst nach der

Küchestragen?
Per». Die Küche ist die Seele eines Hau¬

ses. Wo keine.Küche ist, da ist nichts zu essen,
und wo nichlS zu essen ist — (er Hehlt sich noch

kins Wulst vom Baume).



V-astola. Schäme dich! immer essen und

essen! , ,
Perv. I» was den» ?,
V üst v i a. Weißt du auch, daß deine jetzige

Hone Gestalt gar sehr gegen deine Dummheit
absticht'i — Du würdest wohl thun, dir Verstand
jil wünschen.

Perv, Verstand? hab' ich denn keinen?
Vastola. Im Vertrauen, mein schöner

Psrvonts, du bist sehr karg damit verseh'n.
Per v. Meint Ihr?
V a st s l a- ?luf mein Wort.
Perv. Was rvird >nir denn der Verstand

nutzen, wenn ich ihn scheffelwsiS habe?
Vastola. Vielleicht in der Welt nicht viel;

denn daß man da am besten durch Dummheit
fortkommt, heust du ja schon bewiesen. Aber um

meinetwillen .- Ich würde mich schämen, wie

viele meiner Schwestern, wenn, mein Gemahl
ein Dummkopf wäre. Also Verstand, mein

lieber Pervoncs. ES braucht eben nicht viel zu

seyn; das Gnnte mir leicht zu viel werden.
Perr. ^ywaS! wenn ich mir einmahl Ver¬

stand wünsche , so wünsche ich mir auch recht



viel und vsm besten. (Seine ganze Haltung veriin--
dtrt sichplötzlich).

Vastola. Nun? wie ist dir zu Muthe?
Perv. Schone Vastsla, ich danke Euch/

daß Ihr diesen Wunschmir in den Mund gelegt .
Nun erst hoffe ich / Eurer würdig zu werden .

Vastola. Ist es möglich! Auch diesen

Wunsch konnte die Fee gewähren ?

Perv. Es war der köstlichste/ und nur wenn
Ihr mein Herz verschmäht / müßte ich wünsche »/
in ewige Stumpfheit zurück zu sinken. Zwar
stände es noch jetzt in meiner Macht, den Zau¬
ber der Liebe wieder hervor zu rufen, der Euch
vor Kurzem Noch an den häßlichen, alberuM
Pervonte knüpfte; aber nein! ich will mein Glück
nur mir selbst, nur meiner innigen Liebe ver¬
danken.

Vastola. (in seine Arms linkend). Ja, nun
bist du geschaffen , Herz und Geist zu besiege!'.!

Per». So mag die Wunder-gabe schwin¬
den !

Mu- ist die Brust von Wünschen
leer.

Vastola. Wo Geist und Schönheit sichver¬
binden ,
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Bedarf es kemes Zaubers mebr.

Beyde. O gür'ge Fee! nimm sie zurück ,
Dre Wunderkraft;
Denn wir begehrennur ein Glück/
Das Liebe schaffe.

Achte Scene.
Die Fee (von Genien umringt).

Pervonteund Vaffola (werfen sich «u ihre«
Füßen, und werden gütig v»u idr gusgehobeu).
Die Fee. Gern hab' ich Euer Gebeth ver¬

nommen .
In dir, mein Sehn,
Ist nun der schöne Funk' ent¬

glommen
Und leuchtet schon.
Daß alle Wunsche Götter nicht

erhören,
Ist für die Sterblichen Gewinn;
Ihr würdet oft das eig'ne Glück

zerstören
Durch wandelbaren Sinn. ,



Beyde. Drum, güt'ge Fee, nimm sie
zurück ,

Die Wuuderkrafr;
Denn wir Dgi'hüeu nur ein Gluck,
Des Liebe schafft.

Die Fee. UntaLelyaft sind Eure Triebe,
Nur hüthet Euch vor Selbstbe¬

trug !

Im ersten Taumel scheint derLiebe

Auch eine wüste Insel genug;
Doch wird Euch bald die Zeit be¬

lehren,
Ihr Sclaven der Geselligkeit,
Ihr könnt der Freundschaft nicht

entbehren,
Die neuen Reih der Liebs leiht.

Chord. Geiiie u. Nach säsiem Ermatten
Jin Sonnenschein , ,
SuchtÄebe den Schatten
Lm Freundschaftshain.

P er v. u. V a st o l a. O so gewahre die letzte
Bitte,

Führ' uns zurück in der
Ältern Mitte.



Die Fee. Es sey gewahrt. Auf! folgt mir
in die Wellen.

Umgaukelt uns, ihr lustigen Ge¬

sellen !

<Hle führt Per»»»«« und Vastoia in die Gondel. Ge¬

nien springe» mit hinein und ergreifen die goldenenRu¬

der. AuL den Mrüen eichten- sich Nereiden und Tri¬

tonen - die auf Muscheln l-kasrn).
Chor. Auf! auf! zum glücklichen Ende!

Herbey! wir wollen behende
Das liebende Paar umgaukeln.
Auf Wogen und Wellen uns schäm

kelu.
Vor allen Gefahren
Den Nachen bewahren.
Auf daß er schnell und leicht
Den sichern Hafen erreicht .

(Während ditscS Chors seht der Zug sichin Beweg««-.
Bor Vorhang fällt).



D i e

Alpenhü t te.
Eine Oper in einem Act.



Personen

Altieri, Bewohner der Alpenhütte.
Camilla, ŝ ine F>-au.
Vlara, leine Tochter.
Federico, ein junger Mahler.
Blarchese Villa» ov».
Birdante, ein Maulesellreibe».



Erste S ^ e n e»

><EiN« Stube in der Alveuhütte. ES brennt eine Liiffei»
Lani«e. Camilla und Clara Baumwolle
spinnend).

Beyde.
^n! wie finster! hir! wie kalt!
Es schlagt an die Fenster mit Sturmes Ge¬

walt !
Es wirbelt der Schnee hoch in die Lülte!
Dem P-.lgersinann ein furchtbar Grab,
Stürzen Lavinen in gähnende Grüfte
Donnernd hinab.

Clara. Äch Mutter! gerade so ein Abend
Wr es, an dem der Vater den guten FeLerico
rettete.

Cam. Mit Gefahr seines eigenen Lebens.
Clar. Er war in die Eisspalte hinabge¬

stürzt —
Cam. Dein Vater ließ sich am Seil hin¬

unter —



Clar. Und zog ihn glücklich herauf!
C a m. Der acht und zwanziger Mensch, dem

er dar Leben gerettet.
Clar. Ich seh' ihn noch / den armen Fede-

iücs, wie er ganz erstarrt herein getragen wurde.
C a m. Du warst geschäftig um ihn.
C!a r. Und wie er endlich seine großen Au¬

gen zum ersten Mahle wieder aufschlug / sie auf
Einen nach dem Andern heftete — erst -o ver¬

wundert , dann so dankbar —>
Ca m. Nun, ich meine, er hatte wohl Ur¬

sache, denn auch sein Bündel, seine» ganzen
Reichthum, suchte und fand dein Vater am an¬

dern Morgen im Schnee vergraben.
Clar. Das war eine Freude! wir dachten

Wunder, welche Schätze in dem Bündel stecken

möchten. Am Ende waren es doch nur Farben
und Pinsel und ein Paar hübsche Bilderchen.

Cam. Seitdem hat er sich nach und »ach in

misor Häuschen cingenistelt.
Clar. Auch iu unsere Herzen .
Cam. Am tiefsten in das Deinige , nicht

wahr?
Clar. Ich hab'ihn lieb. Ihr seyd ihm auch

nicht gram, und der Vater nennt ihn brav,
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denn auf den gefährlichsten Wegen geht er ihm
nicht von der Seite. Dabey stets so fröhlich / so
genügsam —

C a m> Und so verliebt.
C l a r> Ach ja!
Cam. Würde er sonst auch wohl so lange

auf dieser einsamen Felsenspibe verweilen?
Clar. Er mußrejawohl, weil or aus Dank¬

barkeit uns Alle mahlen wollte .
C a m. Das ging Anfangs ziemlich rasch. Mich

und den Barer mahlte er in einigen Wochen,
aber an Deinem Bilde künstelt er nun schon seit
zwey Monathen.

C I a r. Ach ! er sagte mir diesen Morgen mit
einem tiefen Seufzer / daß es nun auch vollen¬
det sey.

E a M. (ist ausz«st«nden und Hai ein Fenster geöff-
nM. Ein schreckliche- Wetter ! wie der Sturm¬
wind saust! wo sie nur bleiben mögen?

Clar. Ihr wiäc ja, liebe Mutter/ daß der
Vater bey solchem Wetter immer am längsten
verweilt.

C a m. Ich sollte freylich in »3 Jahren mich
wohl daran gewohnt haben; Loch zittere ich noch

Kotzebue'» Theatergö . B». G
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immer an jedem finstern/ stürmischen Abend/ für

das Leben meines geliebten Mannes.
Ela r. Warum aber auch der Vater eine so

gefährliche Levensartcerwählt hat?
E a m. (skufdent). Warum t

Clar. Wißt Ihr auch/ daß gestern mein Ge¬

burtstag war? und daß Ihr mw versprochen habt,
sobald ich »7 Jahre zählen würste, nur Eme

Schicksale zu vertrauen ?
L a m. Ich hab'es nicht vergessen und sogar̂

mit Verlangen diesen Augenblick erwartet.
Eu> Kind an Mutterbrust/
E,n Kind im Flügelkleide,
O inütterliche Lust!
O stille Freude !

To-ch süßer/ wenn sein Lenz erblühet/
Wenn von, verschmähten spuppensp'.el
Es gern in Mutter-Arme fliehet/
Mit dem -'wachenden Gefühl;
Dann öffnet sich vertraulich milde

D r Bu n, der ihm Nahrung gab;
D-nn spiegelt sich ur> Ebenbilds
L,e eigne Jugend freundlich ab.

Clar. Wohlan beste Mutter! bin ich

Eures Vertrauens würdig?



Cam. Ach Clara! wirst du mich minder lie¬
ben, wenn du erfährst, daß mein Gewissen eins
schwere Bürde trägt?

Clar. Ihr? die fromme, gute Mutter?
C a in. Ich habe mit deinem Vater wider den

Willen des meinigen mich verbunden.
Clar. O dann war Euer Vater gewiß ein

harter Mann.
Ca m. Nein, das war er nicht. Vorurtheile

mochte er hegen, allein er liebte mich zärtlich . Lei¬
der hatte ich meine Mutter früh »verloren. Ich
bin die Tochter des Marchese Villanova.

Clar. Villanova ? haben nicht Reisende bis-,
weilen von ihm gesprochen , als von einem der
vornehmsten Männer in Turin?

Cam. Ganz, recht. Eben sein Rang und
Reichthum führten »nein Unglück herbey. Ich lern¬
te Alkierl kennen ; er war ein armer Officier,
aber brav und gut —

C ! a r. So ist er noch.
Cam. Wir liebten uns. Mein Vater, oft in

StaatSgeschäften abwesend , war, auch damahls
»icht in Turin. Ich schrieb ihm Aktien'« Wünsche
und die meinigen, die ich nicht für strafbar hielt.
Er zürnte hesng und verboth mir allen Umgang
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mit dem Geliebten. Es war zu spat/ wir ronm

ten uns nicht mehr trennen. Vor seiner Zuruck-
kunft bebend , ward ich durch Angst und Leiden¬

schaft zu einem Schritte getrieben / den ich rwch

immer büße, obschon ich ihn >"e bereut habe. Ich

entfloh nut deinem Vater. Denke dir den «schmerz

des me.nigen/ als er heun kam. Immer war

sei» erstes Wort: w» ist meine Canulla'? und

wenn er mich väterlich an das Herz gedrittir, so

mußte ich ei» stärkendes Getränk ihm bereiten ,
das ihm niemand so zu Danke machte ; oder ihn>

seine Lieblingslieder aus der Harfe vorspielen ,
deren Eines ich noch jetzt nicht ohne die bitterst-

Mehmuch singe/ weil er so gern es horte .
C! ar. Gewiß die Romanze von dem Greise,

den, rum Hungertod verdammt, seine Locht «

„n Gefängniß mit der Milch aus rhren Brüste »

nährte ch ...
C a m. Dieselbe . Er pflegte dann bisweilen

zu sagen: nicht wahr, Lamilla , das würdest t»

auch für mich thun ^

Clar. Ach! und nun fand er sie nicht mchu

Cam. Seine strafbare Tochter wähnte , du>ch

ihre Bitten ihn zu besänftigen. Um,onir kM'-
ich ihm die rÜhrendstcnBrlefe .Er —o Gott.-



er fluchte mir! schwur meinem Gatten Rache,
und bo:h seine-ganze Macht auf, um den Zu¬

fluchtsort derLisbo zu entdecken. Da mußten wir

unser Vaterland meiden. Über tue Alpen woll¬

ten wir fliehen in stürmischen -Wintertagen , be¬

gleitet von der Armuth und einem Hosen Gewis¬

sen. I» dieser Hütte wohnte damahls ein Greis,
der, so wie nun dein Vater/sei » Leben dem schö¬

nen Beruf gewidmet hatte, Veruuglückte zu ret¬

ten. Wir fanden ihn auf dem Todbette, einer

belohnenden Zukunft gewärtig. Rechts trübte die

Heiterkeit seiner letzten Augenblicke , als der Ge¬

danke, dasi seine Hütte nun verlassen bleibe, und

Mancher Unglückliche Hinsort vergebens um Hülfe
rufen werde. Da ergriff mich die Hoffnung, durch

ein frommes Leben, der leidenden Menschheit
gewidmet , das Verbrechen abzubüßen, das mir

nirgend Rahe vergönnte. Unverabrrdet halte dein

Vater denselben Gedanken gefaßt. Wir pflegten
den Greis bis zu seinem Tode. Wir wurden ' r-
den der kleinen Hütte —'

Llar. Und aller Tugenden, die sie in sich

schloß.
Cam Ja, so leben wir nun seit -6 Jah¬

re», dein Vater täglich auf der Spur jedes Hülst-



i5o
bedürftigen, täglich sein eigenes Leben für jeden
Unbekannten wagend , indessen ich daheim Arze¬

ney und Erguickung bereite .
Clar. Gewiß fandet Ihr so Eure Ruhe

wieder?
C a m. Es gibt wenigstens Augenblicke, wo

die Freude über eine gelungene Rettung das Ge¬

wissen betäubt.— Horch ! war mir's doch, als
hörte ich deines Vaters Stimme?

Clar. (horchend). Ja — nein — der Sturm >—

doch ja — sie kommen! (eilt mit der Lampe nach
der Thür).

C a m. Vielleicht kehren sie auch heute nicht

zurück, ohne eine gute That vollbrachtzu haben.

Zweyte Scene.
Die V o rig en. A l t i e r i und Fe'derico,

nnt Laterne«, Leitern, Stricken, Hammern und eiserne»
Haien beladen. Jeder trügt eine Pistole im Gürtel. Sie

lege» ihre Gcräthschaften nieder und schütteln den Schnee
von sich ab.

C a m. n. Cla r. Willkommen! willkommen!

Alt. u. F s d. Seyd gegrüßt!
C a m. u. Cla r. Wir haben so lange,
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So bange
Die wagenden Männer ver¬

mißt !
Al r-u. F s d. Fast hatten wir die Straße

verfehlt .
Cam. u. Cla r. Wir haben mit Angst die Mi¬

nuten gezählt.
A l t. Prr! das ist ein böses Wetter!

Im Sturm verlöschte unser Licht/
Fed. Euer Lämpchen war unser Retter,

Sonst fanden wir den Heimweg nicht.
Cam. u. Clar. Es trieft derSchnee Euch von

den Haaren,
Geschwind zum lodernden

Kamin!
O wie besorgt wir um Euch

waren!
Ihr trotzet der Gefahr zu

kühn!
Alle. Wer im schönen Berufe deS Lebens,

Menschen zu retten ausgezogen.
Ha! dem drohen vergebens
HeulendeStiirme , brausendeWsgen!
Nie vor Gefahr sein Herz erbebt.
Weil ihn ein schützender Engel um¬

schwebt.



(Während di-s-S Gesangs« bringt Klara ihrem Vater
einen warmen N-ek, schürt da« Feuer im Kamin und setzt
Stühle daneben. Eamilla bringt Wein).

F e d. Ja der Nordwind hat alle seine Buben

losgelassen . Sie treiben ein wildes Spiel mit den

Schneeflocken .
C a m. Habt ihr keinen hnlfsbedürftigen Rei¬

senden getroffen?
Altier i. Dießmahl nicht.Gott verzeih mir's!

fast hatte ich gesagt: leider. Fürwahr, der

Mensch bleibt ein Egoist, auch wenn er GuteS

thut. Schon mehr als ein Mahl habe ich aus dem

Wunsche mich ertappt , daß täglich ein Reisender
in die Klüfte stürzen möchte, bloß damit ichahn

retten könnte. (Er setzt sich-um Feuer, Eamüla bringt

ihm Wein und rfiegt ihn).
Clar. Nun Federico? wollt Ihr nicht auch

zum Feuer Euch setzen?
F e d. Mich dünkt, ich stehe dem Feuer schon

so nahe, daß ich mich versenge .
Clar. Der Sturm hat Eure gute Laune

nicht entführt?
Fed. Wenigstens an meinem Herzen keine

Macht gefunden .
Mitten im Sturme, der mich nmbrällte,
Schlug es wie immer warm und schnell;
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Wahrend die Finsterniß Alles verhüllte.
War eS im Busen mir licht und hell.
Zins kreisten Felsentrümmern
Stand ich hoch. und jagte nicht.
Sah ich doch Clarens Lampchen flimmern.
Mir in der Ferne ein Hoffnungslicht.

Altieri. Es ist fürwahr erquickend, so zu

kuh'n, wenn man dar Gute auch nur gewollthat.
Fcd. Mehr als wollen ist dem Menschen

selten vergönnt.
Ca m. Nimmt es doch der Himmel für die

That.
F c d. Aber es bleibt doch ärgerlich , daß ich

nun schon mehrere Wochen Mit Euch ausziehe,
und eben jetzt alle Reisende den Berg so glück¬

lich paffiren .
Altier i. Ey nun, Ihr nehmt das Bewußt¬

seyn mit hinweg, daß Ihr das Eurige redlich

gethan.
Fed. Das genügt mir nicht. Ich verdanke

Euch mein Leben, und muß me.iie Schuld lösen
über kurz oder lang.

Alrieri. Es ziemt sich nicht, mein junger
Freund , daß Ihr noch länger bry uns verweilet.

Feh. E» ziemt sich nicht?



Altieri. Die Bilder, die Ihr uns zum
Andenken hinterlassen wollen, sind fertig; das
mcmsr Gattinn vorAllcn wohlgerathen und mir
ein liebes Geschenk. Doch nun mangelt Euch je¬
der Vorwand, Eure Abreise zu verschieben.

F e d. Vorwand ? den suche ich auch nicht.
Lieber sage ich gerade heraus: ich mochte immer

bey Euch bleiben.
Alrreri. Meint Ihr, ich hatte nicht be¬

merkt, daß Ihr Clara liebt?

Fed. Nun ja, das solltet Ihr auch bemer¬

ken. Ich liebe sie wie meine Seele. Gebt sie mm

zur Frau.
Altieri. Was sagst du, Clara?
Clar. Ich? — ich sage nichts.
C a in. Du verstehst sie wohl. Federico ist brav.
A l tieri.Das ist er, und ich habe ihn herz¬

lich lieb gewonnen. Aber auch ein geschickter Künst¬

ler ist der junge Mann. Hier, auf der Alpenspi -
tze, wird er nichts verdienen. Er muß »ach Rom
und nach Neapel wandern. Er muß sich vollends
bilden und einen kleinen Schatz sammeln. Wenn
er dann in den campanische» Thalern die ewig

beschueyte Alpe nicht vergißt, je nun, so mag

er wiederkommen , meine Hütte steht ihm offen.
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Clar. (sich verzcff-!>d). Und mrein Herz! (sie

zrschkick!).
Fed. Habs Dank/ geliebte Clara! für dieß

Wort, das mrch auf ewig an dich fesselt! Habt
Dank, guter Alter! Ihr sollt Euer Zutrauen nie

bereuen ! Arm und ehrlich, immer froh und wil¬

lig zum Guten, so sollt Ihr stets mich sindpn.
Ihr bedürft ja -auch nun bald eines rüstigen Ge¬

fährten, der, wenn Euch des Alters '«schwache

nicht mehr gestattet , Euren wohlthätigen Beruf
zu üben, mir neuer Krasr an Eure «stelle trete.

Alkieri. Das wäre mir wohl tröstlich .
Cam. Gott segne meine Linder !
Altieri. Nun, Clara, du weißt, wenn

mir am Kamin recht wohl werden soll , so muht
du nur ein Liedchen singen.

Clar. Gern, guter Vater. (Sie nimmt die

Hark« und singe).
Hier, ws keine fetten Heerden

Zn dem üppigen Grase ruh'n,
Blühet doch ein Glück auf Erden,
Das, den d)!enscheu wohlzuthun.

Mit dem warmen FrühlingStnebs
Strebt hier keine Blnm' empor.
Loch daS Binmlein , Menschenliebe,
Bricht auch durch das Eis hervor.
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Nicht Gefahren noch Beschwerden

Hindern dich, hier sanft zu ruh'n,
Denn daS größte Glück auf Erden
Ist: den Menschen wohl zu thun.

Birbante (hinter der Scene). Hülfe! Hülfe!
Cam. Ha! was war das'!
Birb. (drangen). Hülfe! Hülfe!
Alticr i. Ein Mensch in Noth. Clara/ öff¬

ne die Thür.

Dritte Scene.
Birb ante. Die Vorigen.

Birb. (ganz durchfroren, eilt gerad-SwegeSauf den
Kamin j», sey! sich vor denselben und wimmert). Hu !

hu! hu!
Altieri. Was ist Euch, mein Freund ?
Birb. (steht Wein auf dem Tische stehen, kommt

hervor und stürzt wimmernd einige Gläser hinunter).
Cam. Habt Ihr Schaden genommen?
Birb. (wimmert und trinkt).
Clar. Habt Ihr die Sprache verloren ?
B i r b. Ach noch weit ichlimmer! mein Maul¬

esel! mein kostbarer Maulesel! wozu hilft mir



Dun die Sprache ! bloß um seinen Nachnchm za
Preisen !

Fed. Wo ist denn Euer Maulesel geblieben̂
Birb. Ja wo ist er geblieben! da wo am

Ende Alles bleibt. Zum Teufel ist er gefahren,
Gott verzeih' mir die Sünde! (er trinkt).

Das war ein Thier, inern Mauleselein !
Konnt' alle Tage ein Rathsherr seyn.
Trat einher mit festem Schritte,
Ging auf dem Wege stets in der Mitte;
Reckte bey jedem Schall das Ohr
Zwanzig Zoll hoch zierlich empor;
Trug ohne Murren, wie Menschen nie

pflegen,
Schivers Lasten auf schweren Wegen;
Scheute nicht Hitze, scheute nicht Frost,
Nahm vorlieb mir magerer Kost;
Schritt so sicher auf glattem Eise,
Sprach kein Wörlchen auf der Reise;
Das war ein Thier, mein Mauleselein!
Konnt' alle Tage ein Rarhsyerr seyn.

(Er weint!. Hi! hl! hi! >

F s d. Wie habt Ihr denn das köstliche Thier
«erkoren!

Birb. Ach! wir zogen ganz friedlich mit-
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einander den Berg herauf, und dacyten noch vor

Abend über die Spitze hinweg zu komme». Las
wäre auch wohl gelungen, aber mein guter Maul¬

esel befand sich schon gestern nicht ganz wohl.
Ich wollte ihn durch Diät cur-ren, und gab ihm

nichts zu treffen. Das bekam ihm vortrefflich,
nur ein wenig matt war er geworden, und ver¬

spätete sich bey dem Klettern. Es wurde dunkel ,
und stürmte wie bey der Ltündflurh. d)ch verließ

mich-auf meinen Esel, der hat immer mehr Ver¬

stand gehabt als ich. Nur heute — ich hatte mich '

hinter ihm verkrochen , undließ an seinem Schwän¬

ze mich fortziehen — die Straße ist verschneyt

— er muß sich wohl verirrt habe» — plötzlrch

stand er still -- ich sagte hott! hott! er antwor¬

tete mir nicht — ich sagte noch einmahl hott!
hott! — da schritt er gehorsam vonparrs und

Prdauz! lag er im Abgrunde! hi! hi! hrein
Glück, daß ich den Schwanz noch bey Zerren

fahren ließ, sonst war's um mich gescheht.
Altreri . Wie kam es denn, daß Ihr nicht

enif dem Esel saßt?
Birb. Es war kein Platz mehr, denn es

saß schon Einer d'rarrf .
Altieri. Es saß schon Einer d'rauf.
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Birb. Ja, ein Reisender.
Alrier i. Wo ist denn der geblieben
Birb. Ey der ist mit hinunter gestürzt.
Altier i. Uni Gottes Willen! und das sagt

der Esel nun erst? !
Birb. Hab' ich doch nun erst wieder an den

guten Herrn gedacht.
Altie r i. Geschwind, Federico, aufgepackt!

Clara! zünde die Laterne an! Camilla! suche
deine Herzstarkungen hervor! vielleicht gelingt
es uns noch, den'Verunglückten zu retten.

Birb. Ach! wenn ihr meinen Esel noch
retten konntet!

Altieri. Geh' zum Teufel mit deinemEsel!
Seyd Ihr fertig ? nun in Gottes Nahmen! (zu
Bi-bant-). Du, komm' und zeig' uns die Gegend,
wo der Reisende versunken ist.

Birb. Ich soll wieder hinaus in das ver¬

fluchte Wetter?
Fed. Schäme dich! marsch! fort!
Alti e r i. (schuttttt seinerFreu die H wd). Halte

Alles bereit . Auf Wiederseht ! so Ookt will.
Cam. Vergesst nicht, Eure Pistolen abzu¬

feuern, wenn es Euch gelingt.



Aliiert. Das Freudenfeusr vergessen wir

nicht .
F e d. (rricht Clären die Hand). Auf Wieder«

feh'n! (er schiebt Birbante »or sich her),
B i r b. (sich noch einigs Mahl nach der Flasche

Wende»»). Auf Wiederseh'n! (die Männer gehen ab).

Vierte Scene.
Camilla und Clara,

C a m. Fort Clara ! bereiteein warmes Bett.
Ich eile in die Küche. Doch zuvor —

(Beyde knieen nieder und fall!» die Hände).
Engel Gottes! sey ihr Begleiter!
Wenn unter ihnen der Boden weicht,
Halt- nnt starker Hand die Leiter,
Die den Abgrund nicht erreicht .
Ist noch Leben in dem Armen,
Der vergebens um Hülfe schrie ,
O so wolle olch erbarmen!
Engel Gottes! schütze sie! (Beyde «»).



svi« Sefchneyte» G,pf-: der Alp«». Der Btu-M wuchst

noch. Der 'Schurr wirb«» krochempor. Die Bühne
-leibt eine Aeitlang ieee. Die M n-i «a»,t der »»<-
MischeWörter. D«j«is»e» dbet manch»»« und wann
«uz der Tirfs kläglich üüisc! sch-cy-a).

A l t i e r i, FederiLo iw) Birbattte kc«.
tsn auf.

Alle drey- Hu! wie es noch immer tobt!
Birh. War'ich hunderkMeilen davon!

Eine Kerze hab' ich gelobt
Meinem Schutz? Patron.

Altieri. Sag' an, ivü haK du ihn ver¬

loren ?

V ir h. Sag' an! Sag' an! in finsterer
Nacht!

Sind doch die Augen mir zu¬
gefroren.

Aktie ri. (hebt die Lalsrue hoch, u»d leuchtet

«ingz um).
Schau mn dich her! auf Alles

gib' Acht!
Ja hier — nein dort — dort

oder hier —
Ach! alle Sinne vergehen mir!

Birb.



Alt. u. Fed. Wie sollen wir den Ork er¬
kennen ,

Von dem beschneyts Pfad'uns
trennen ?

M a rch e se V i l l a n o v a (in der Tiefe).
Hülfe! Hülfe!
Horch ! es schneidet
Ein-Gewimmerdurch die Luft!
Hülfe! Hülfe!
Horch! es ruft!
Ja der Arme lebt und leidet .
Hin zu ihm! hinab zu ihm!
Trotzen wir dem Ungestüm!

(Sir klettern vSb.r der Stimm« folgend).
Birb. Ach mein armes Herz! es

bricht!
Meinen Esel hör' ich nicht!

Alt. u. Fed. (an der Kluft. Anstalten i»r Ret¬

tung treffend).
Gott sey ihm hülfreich in der

Noth!
Zu retten Muth und Stärke

verleih '!
(dem Virhantc Ivinktnd).

Herauf! herauf ! und steh'
uns bey!

Alt.
M a r ch.
Fed.
Beyde.
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Birb. Was soll ich dort? der Esel ist todt.
A l t. Zwischen diesen gespaltenen Stein,

Schlage die Klammer tief hinein;
Dann die Leiter fest gebunden,
Dann den Lnuck um den Leib ge¬

wunden .
Bir b. Soll ich klettern, ziehen, tragen ,

Und mein junges Leben wagen?
F e d. Hort Ihr seufzen ? Hort Ihr wim¬

mern?
Birb. Meiner Mutter kluger Sohn

Sieht von ferne das Lämpchen schim¬
mern

Und behende schleicht er davon. (ab).
March. Hülfe! Hülfe!
Alt. II. F cd. (hinab rufend). Fasse Muth!

Hüls' ist nahe — beth' andächtig!
Gott ist mächtig!
Gott ist gut!

Fed. Fest hängt die Leiter.
A l t. ksichden Strick um Leu Leib bindend).

In GottesNahmen ! ichsteig' hinab..
Ein guter Engel sey mein Begleiter !
Ich rett'ihn oder ich finde meinGrab.

F e d. Vater! bey euren grauen Haaren!
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Laßt mich hinab! gönnt mir das

Gluck!
A! t. Mit Nichten! du bist unerfahren,

Hier steh' und halte mir Kraft den
Strick ,

Und wenn ich an der Leiter rucke,
Und wenn ich an dem Seile zucke.
So ziehe mit Kraft mich schnei!

herauf.
Beyde. Mit Gott! mit Gott! es sey ge¬

wagt !

Ohne Beben!
Itirnsv»rvt- l

Leim es gilt ein Menschen Lebe»!
Altieri. <!-W si» hinab. Federico duckt

sichängstlich horchend über die Kluft. Die Musik mahlt
t>«nge Erwartung in dumpfe» Tönen).

F e d. Ich hör- nichts - noch immer nichts -
Er war zu rasch — er war zu kühn —

Ihr guten Geister' schützet ihn' —

Ich höre nichts - noch immer nichts-
Doch jetzt-ei» Ächzen tiefiw Grunde-
Ein Wimmern tief im gähnenden

Schlnnde —

Horch! horch! der Seufzer leise ver¬

hallt —
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Des Vaters tröstende Stimm' er¬

schallt —
Es zuckt am Seile — herauf! herauf!

(Er windet mit angestrengter Kraft Altieri erscheintnach
und nach, den Marchese IN seinen Armen tragend).
Beyde. Gort sey gelobt! es ist vollbracht!

Entrissen die Beute der Todes»
Höhle!

Nun tobe der Sturm in fmsi'rer
Nacht,

Es leuchtet hell in unsrer Seele!
Gort fty gelobt! es ist vollbracht .

(Sie geleiten den Marchese vom Felsen herab).
M arch. Ich lebe noch! — Seyd ihr Men¬

schen oder Engel ?
Alt. Arme Fels-mbewohner.
F c d. Menschen , die i» dieser Stunde glück¬

licher sind als Ahr, weil es ihnen gelungen.
Euch zu retten.

M a r ch. O wie kann ich Euch danken! wie

Euch belohnen!
Alt. Spart den Dank.
Fed. Sammt dem 2ohne.
A.l t. Folgt mir in meine Hütte. Zhr bedürft
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Erquickung. Dorr ist Alles bereit . Was ich habe,
ist wenig, aber ich geb' es von Herzen.

March. Ha! zu welchen guten Menschen
hat das Schicksal mich geführt!

Alt. u. Fedc. rteo,. tiiwem sie ihn geleiten),
ginn tobt der Sturm in finst'rer Nacht!
Es leucht» hell in unsrer Seele,
Gott sey gelobt! es lst vollbracht!

S c ch s t e S c c n e.

(Die Stube in »er Alptnhlitte).
Camilla und Clara.

Clara. Das Bett ist gewärmt, der Labe-
trunk bereitet.

Cam. Schon lange stand ich am Kuchen-
fenster, und horchte —>

Clara. Ob der Vater eine Pistole abfeuern
wird'«

Cam. Ach war' er nur erst wieder da, wenn
auch kein Fiendenschuß ihn ankündigte! wußt'
ich nur erst ion.selbst in Sucher! nc!

Clara. Sorget nicht, liebe Mutter! Fe-



derico ist bey ihm; Federico ivird eher sein Le¬

ben/ als meinen Barer ohne Hülfe lassen.
C a m. Wie-leichr tonnen Beyde —
Clara. Nicht doch! ich lebe einer freudi¬

gen Hoffnung!

Siebente Scene.
B i r b a n t e. Die V o r i g c n.

Birb. Da bin ich wieder.
C a m. Ha ! Ihr kommt allein zurück?
Birb. Ganz allein.
Cam Wo ließt Ihr meinen Mann?
Birb. Bey der verdammten Spalte, in

der mein Maulesel liegt.
Clara. Lebt der verunglückte „och?
Birb. Ach nein! der.rst mausetodt.
C,a m. Warum kommt denn mein Mann

nicht zurück ?
Birb. Er wollte den fremden Herrn noch

retten .
Clara. Ihr sagt ja, der sey todt?
Birb. Ich meinte den Esel.
C a m. Und der Fremde?
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Birb. Ob der noch lebt, das weiß ich nicht,

«der geschrieen Hai er noch.
Clara. Und Ihr bliebt nicht, meinem Va¬

ter zu helfen?
Birb. Ey gehorsamer Diener! das ist hals-

brechende Arbeit. Was deines Amts nicht ist, da

laß deinen Vorwitz Auch sind ja ihrer schon ein

Paar. Viele Köche versalzen den Brey. Und da

mein Esel doch einmahl zum Teufel «st —
Clara. So meint Jir, sey an dem Men¬

schen auch nichts gelegen?
Birb. Mir nichts .
Ca m. Ihr seyd ein Unmensch !
Clara. Ein echter Mauleselrreiber.
Birb. Meint Ihr, die vornehmen Leute

dachten anders ?
, Es llingt eine Regel zwar wunderlich,
Doch gilt sie nicht bloß im Stalle:
In dieser Welt sorgt Jeder für sich,
Der liebe Gott für uns Alle!

So dachten,und denken in ihrem Silur
Doch stets die größten Geister;
Sey Alles mager, immerhin!
Werd' ich nur täglich feister.

Ein-



Ein Mensch ist gefallen? was kümmert'»

mich?
Wohl mir, wenn ich nicht falle .
In dieser Welt sorgt Jeder für sich, ,
Der liede Gott für uns Alls.

Clara. Diese Philosophie kennen wir nicht

aus unserer Felssnspitze .
Birb. Das macht, Ihr seyd nicht gereist.

Wäret Ihr mit mir eine Zeitlang durch die

Welt gezogen, Ihr würdet es überall so gefun¬
den haben.

C a m. Wo seyd Ihr her?
Birb. Aus Turin.
Cam. Aus Turin?!
Birb. Eigentlich bin ich nirgend und über¬

all zu Hause .
C a m. Wer ist der Reisende, den Ihr geführt ?

Birb. Ein gewisser Marchess Villanova.
Cam. Ha!
Clara, (ste stutzend). Mutter, Ihr wankt?
Cam. (leise). Mein Vater!
Clara. O Gott!
Cam. (leise). Schaffe den Menschen bey

Seite.
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Clara, (zu Birbann). Folgt mir in die Kü¬

che/ dort brennt ein gutes Feuer.
Birb. Steh'n auch Töpfe am Feuer?
Clara. Allerdings, und was drinn kocht,

steht Euch zu Diensten.
B i r b. Ihr seyd eine Perle unter den Jung¬

frauen. (Beyde ab).

Achte Scene.
Camilla (allein).

Mein Vater! — mir stockt das Blut ann

Herzen. — Mein Mann ist ausgezogen, um

meinen Vater zu retten! — O wenn es dieß-
mahl ihm gelänge! nur dieses Mahl! — Guter
Gott! bethen kann ich jetzt nicht—aber dein

Auge schaut in die athcmloseBrust der Gattinn,,
der Tochter!

Neunte Scene.
Clara. Camilla.

Clara. Mutter, ich kann Euch jetzt nicht:
allein lassen.



L a m. Ich bin nicht allein! die Hoffnung,
die süßeste Hoffnung umschwebt mich!

Clara. Wenn mein Großvater gerettet
würde—welche Freude! — aber auch welche
Angst! ich fürchte mich vor ihm.

C a m. Ach! daß ich meinen Vater fürchten
muß!

Clara. Würdet Ihr ihm plötzlich unter die
Augen treten?

Cam. Nein, Clara, ich müßte zuvor wis¬
sen — erforschen — Eins fällt mir bey — wo
ist mein Bild von Federico gemahlt?

Clara. Hier im Nebenzimmer. Ich hohle
ese (Ab).

Cam. Ob er es erkennen wird? — ich bin
alt geworden . —Aber Clara — sie ist ja mein
treuestes Ebenbild .

Clara (mu dem Bilds). Hier bring'ich es.
Cam. Hänge es an jene Wand, wo es am

meisten in die Augen fällt. (Elaea thut cs).
Cam Du sollst ihn empfangen . Ich will

indessen das gewürzhafte Getränk bereiten, wel¬
ches ihm vormahls nur von meiner Hand so
schmackhaft war. Das sollst du ihm bringen, ihn
beobachten — und wenn du sein Herz geneigt

H 2
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zur Milde findest/ dann will ich versuchen / durch

wohlbekannt- Tone es zu rühren. — Ach! waS

träume ich! was baue ich mir goldene Schlösser!
— Hat er doch vielleicht im Abgrunde schon sei¬

nen letzten Seufzer ausgehaucht! und in der

Schneetrisi neben ihm liegt mein Gatte begraben!
Beyde. Einem matten Hoffnungssch-in

Steht das zagendeHerz- nur offen !

Alles fürchten, wenig hoffen.
Welche Marter! welche Pem!

Clar a. Hier am Fenster will ich lauschen.
Cam. Hörst du nichts ? v gib mir Trost!
Clara. Nur die Quelle hör' ich rauschen.

Nur der Srurm im Giebel tost.
C a m. Blicke weit hinaus in die Ferne!
Clara. Nur der Schnee gibt karges Licht.
Cam. Siehst du deines BaterS Laterne ?

Clara. Ach! ihr Lichllcin schimmertnicht.
Cam. Horch! ein Fußtritt! horch! sie

kommen !
Clara. Mutter, nein, ich höre nichts.
C a m. Hast du keine Stimme vernommen?
Clara. Mutter, nein, ich höre nichts .
Beyde. Gott! auf den wir Felsen baue»!

Frommer Kinder Schutz auf Erden!



Unser kindliches Vertrauen/
Laß es nicht zu Schanden werden!

(Zwey Pistolenschüsseschnell hiutereinMidcr).
(Die Musik zeht plötzlichM schwärnierischstsnFreude

über''.
Beyde. Er ist gerettet ! er lebt! er lebt!
C a ni. Mein Gatte ward meines Vaters

Retter!
Jrd- Ader klopft! jede Nerve bebt!

Beyde. Er ist gerettet ! er lebt! er lebt!
(L-yS-

Zehnte Scene.
Altieri. Federico. Der M a r che s e.

2tlt. S yd willkommen in meiner Hütte.
Macht's Euch beqiiem.

M a r ch. Wo bin ich ?

F ed, Bey ehrlichen Lutten.
M a r ch. Wie nennt Ihr Euch ?
)llt. Hab' ich doch nach Eurem Nahmen

nicht gefragt/ was kümmert Euch der Mennigs 4

March. Soll ich meine Wohlthäter nicht
einmahl nennen dürfen ?
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A l r. Vor allen Dingen müßt Ihr Euch er¬

quicken. Zum Schwatzen ist noch Zeit genug.
Wo stecken denn die Weiber ? ste haben doch den

Anal » der Pistolen gehört, und kommen uns nicht

entgegen? das nimmt mich Wunder. (Ab).
Match. Seyd Ihr der Sohn dieses braven

Mannes?
Ked. Ich wünsche , sein Sohn zu werden.
March. Wohl ist zu beneiden, wer chm

angehört.
Fed. Auch ich verdanke ihm mein Leben.

Ich bin ein armer Künstler, ein Mahler. Ge¬

lingt es mir, in Wälschland ein Stück Brot zu

verdienen, so wird mir hier ein holdes Mädchen

zu Theil.
March. Habt Ihr nicht schon durch Euren

Wuth heute mehr verdient, als durch Eure Kunst i

.Ich bin ein reicher Mann, ich will Euch fürstlich

belohnen .
Fed. 'Nein, Herr! ich müßte nicht schon

länger als zwey Monath-diese Hütte theilen ,

wenn ich im Stande wäre, einen solchen Dienst

mir bezahlen zu lasten. (Ab).



Eilfte Scene.
Der Marchese allein.

Ein wackerer Jüngling!—Wie? jo an bin

ich geworden? habe in ganz Europa vergebens

Menschen gesucht, und finde sie plötzlich in die¬

ser Einöde? — Welch' ein wohlthuendes Gefühl

ergreift mich in dieser Hütte! mir ist zum ersten

Mahle, als wär' ich in der Heimath.
O wie manche Täuschung schwandet ,

Wenn der Greis am nahen Ziel,
Endlich selbst sich wieder findet,
Keiner Leidenschaften Spiel!

All der Schimmer , der ihn täuschte.
Wie ein Irrlicht ihm verschwand ;

Was er einst verlangend heischte ,
Dünkt ihn nun ein leerer Tand.

Eines nur bleibt auch dem Greise,
Ein deneideuswsrthes Gut,
Wenn er auf der Lebensreise

Schon die letzten Schritte thut:
Häuslichkeit in stiller Hütte ,

Die'-kein Sturm des Lebens trübt!
In der guten Kinder Mitte,
Liebt er noch und wird geliebt«
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Unter seiner Enkel Scherzen,

Trifft der Tod ihn unverzagt —
O warum ist meinem Herzen
Dieses letzte Glück versagt?

(Er erblickt Camillrns Vildnist).
Ha! welche Ähnlichkeit ! — das sind die Züge

meiner Camilla! — ,6 Jahre sind verflossen —
ja so würde sie mir jetzt erscheinen ! — das ist
das freundlicheAuge, in dem ich so oft meinen
Himmel fand! — O Camilla! wo bist du! lebst
du noch !?

Zwölfte Scene»
Clara. Der Marchese .

Clara. (Prüftntirt ihm einen Becher). Seyd ge¬
grüßt, edler Herr. Hier sendet meine Mutter
Euch eine Erqurckung .

M a r ch. (b-v ihremAnblickstutzend). Wer bist du?
Clara. Die Tochter vom Hause .
March. M eine Tochter!
Clara. Zu viel Ehre, gnädiger Herr!
March. Wie ist mir denn? — diese Ähn-



lichkrit — bin ich plötzlich um i3 Jahre junger
geworden? ,

Clara. Ich Litte Euch, trinkt. ES wird

Euch starken.
March. (unm). Was ist dar! — wer hat

dieß Getränk bereiter?
Clara. Meine Mutter.
March. Vereint sich denn hier Alles, um

mein Herz zu quälen und zu erfreuen? — wes¬

sen ist dieß Bild?
Clara. Meiner Mutter .
March. Wo ist sie? führe mich zu ihr.
Clara. Sie wird bald selbst erscheinen.
March. Gott! wie ist mir! ein Schauer

durchbebt mich! — eine Thräne preßt sich aus
meinem Auge!

Clara. (Sey S-u-). Er ist erweicht — er

liebt sie noch!
(Gawille hinter der Scene linzt zu der Harfe).

Mit langem Barre, bleich und blaß,
Ein armer Greis in Ketten saß.
Ihm war der Hungertod beschieden.
Er seufzte tief, er seufzte schwer:
Ist denn für mich, o Gott und Harri
Nicht Hoffnung mehr hie,sieden?



March. (in der h«ftigft-n Bewsgunz). Wer

singt das?
Clara. Meine Mutter.
C a m. (singt). Da knistert 's draußen - ängst¬

lich harrt
Der hungernde Greis — die

Pforte knarrt/
Die fromme Tochter naht sich

. leise —
Sie stillt ein Kind mit Mut-

terlnst/
Sie nimmt das Kind von ih¬

rer Brust /
Und reichet sie dem Greise.

March. (außer sich). Camilla / wenn du es

hjst — Camilla! komm in meine Arme !

Dreyzehnte Scene.
Camilla. Altieri. Federico. DieVo-

r i g e n.
Camilla und Altieri (stürzen zu den Fü¬

ßen des Marchcse).
Cam. Eure reuige Tochter!
M a r ch. (sie in die Arms drückend). Mein Kind !

mein Verlornes Kind!
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Lam. Verzeihung !
March. Segen! Seg.sn!
Cam. (auf Altleri deutend). Auch meinem

Gatten!
M a c ch. Mein Eidam meines Lebens Retter!?
Clara, (kniet zu den Ältern). Segnet auch

Eure Enkelinn!
March. O zu viel der Freude! zu viel für

mich alten Mann!
Feder. (sehr bewegt). Saß' ich nun vor der

Staffeley — der Pinsel wurde mir doch aus der

Hand fallen .
Alle. (in eine Grujrpe vereinigt).

Friede! Freude! stilleS Glück!
Es haben mit getheilten Wunden
Getrennte Herzen sich wieder gefunden!
Seliger / seliger Augenblick!
Friede! Freude! stilles Glück!
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Hans Max G iesbrecht
von der Humpenburg,

oder

die neue Ritterzei te

Komische Oper in Einem Act.



Personen.
Herr von Stiern, genannt HanS Max Giese

brecht von derHumpenburg .
Elise, seine Tochter, genannt Gertrud-.
Hannchrn , ihr Kammermädchen, genannt Salome.
Ehristiän , der Reitknecht, genannt Conr» d.
Der Jnstitiarius-
Der Ludimagister.
Der Förster.
Der Hirt.
Rittmeister von Dornsee.
Krappsei , sein Reitknecht.

(Der Schauplatz ist auf d-MLandgut« des Herrn von

Eltern, ein Zimmer deSSchlosses mit Möbeln von

deutsch-antiker Form. A» der einen'Wand das

Bild der Ahnfrau von Ester» in Lebensgröße).



Erste Scene.
Esise und HaIIIIchen ewpfanzeuD o rnsee und

Krappsel, die ss »den herein getreten.

Tliss u. H a>i ii ch. 26illkommen! tausend
Mahl willkommen !

Bedeckt mit Ruhm, doch

unversehrt.
Dorns.».Krapps. Sobald wir die Friedens-

trompete vernommen/
Sind eilig wir zurück ge¬

kehrt.
Elise. Du wurdest nicht verwun¬

det? nicht gefangen?
Dornsce. Verwundet und gefangen

war ich schon.
Hannchen. Du wurdest nicht erschose

sen? nicht gehangen?
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Arappsel. Mich nahm der Gott der

Lieb' in Procectton.
Alle. Vergessen sind der Tren¬

nung Schmerzen,
Ich schaue wieder Lein An¬

gesicht ;
Erneuert wird der Bund

der Herzen,
Denn alte Liebe rostet

> nicht.
Hannchen. Das ist wohl Alles recht scholl

und rührend, aber, meme Herren, Sie kommen

zu spat.
Dornsee und Krappsel. Zu spat!?
Elise. Ach Dornsee!
Dornsee. Wie ? wahrend deS blutigen Feld-

zuges, in dem ich nur Deiner mich steiS würdi¬

ger zu machen strebte, hätte mir ein Anderer
Dein Herz entwandt ?

Hannchen. Ach! vom Herzen ist nicht die

Rede.
Elise. Nein, ich blieb Dir treu, aber —

Han n ch e n. (zu Krapps«N. Auch ich war

so eine Närrinn, Dir treu zu bleiben , aber
Dornsee. Aber?
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Zrappsel. Aber?
Hannchen. Mein Fräulein schönt sich zu

bekennen / daß es mir dein gnädigen Papa nicht

recht richtig ist. (Nr deutet auf den Kopf).
D o r n se e. Wahnsinnig?
Krapp ssl. Verrückt?
Elise. I?nr Eine seltsame Grills —
Dornsse. Welche ?
H a i! n ch e n. Der gute Herr ist zufällig über

die verdammten Ritter -Romane gerathen/ und
hat gelesen Tag und Nacht; nun ist ihm der Kopf
so voll von Rittern und Knappen und Burgen und
Humpen vt nantvi'n et Mietern, und er hat sich

dermaßen in das Mittelalter verliebt/ das; unsere
schöne neue Zeit ihm zum Ekel und Abscheu ge¬
worden / und er durchaus nur im iFteu Jahr¬

hunderte leben null.
Dornsee. Du scherzest.
Elise. Nein, so ist es leider .
Hannchen. Haben Sie denn noch nicht

bemerkt, daß wir altdeutsch gekleidet sind? Ich
wollte de;n Fräulein nicht rathen, dem gnädigen
Papa mit einem türkischen Shawl unter die Au¬

gen zu treten.
D o rn see. Gleichviel, Elise ist immer schön.



Hau ii ch e n. Und betrachten sie doch nur um

sere Möbeln. Das allerliebsteConterfei der Lhn-
fran des Geschlechts von Ellern, hat der gnädige
Herr hinter dein Schornstein hervor gehöhlt .
Hier/ wo sonst ein schwellender Diwan uns ein¬

lud, müssen wir jetzt an hohen, harten S tühlen
hinaufklettern. Alles Mahagsny ist verschwun¬

den! nichts als Eichenholz! und — was das ärgste
ist— kein Spiegel mehr! wenigstens keiner von

Glas. Sie sollten damahls aus Venedig gebracht
worden und sehr theuer gewesen seyn. Mit einem

runden Stücke polirten Metalles müssen mir uns

behelfen , oder in den Bach gucken, wie die arka¬

dischen Schäferinnen.
Dornse - (zu Sli se a). Spiegle dich in mei¬

nen Angen.
Krappsel (zu H änlichen!. Es sey auch dir

vergönnt , so oft dn dich ankleidest, dieß Auge,!-
Paar als deinen Toilett-Spiegel zu betrachten .

Dornsee . Mich dünkt , eins so unschädliche

Thorheit dürfte man ruhig belächeln.
H änlichen. Unschädlich ? ja, wenn sie sich

nur auf unsere Kleider und Möbeln erstreckte !

ober es werden uns ja auch keine andern Liebha-



'ber zugestanden, als derbe Ritter und Knappen
aus dem istteii Jahrhundert .

K r a ppse l. Das war' der Teufel!
D o r n s e e. Ich roist nicht hotten , daß Herr

von Ellen, mir sein Wort brechen werde?
Hannchs n. Herr von Ellen, ? wer ist das?

hier wohnt kein Herr von Estern mehr. Hier

hauset der Rrtter Hans Max GieSbrecht
p sn der Hu m p e n v u rg.

Dornsee. Wie/ Elrse — ?

Hannchen. Dieses edle B ur g fr a u l e i n

heißt nicht Elise; ein so neu poetischer Nahme
wäre uns ein lAräuel: sie ist in Gertruds
umgetauft.

Krappsel. klnd du, mein schönes Hann-
chsn, nennst dich vermuthlich Marzibills ?

Haunche„. Mich nennt er Salome und —

zu meinem größten Verdruß —bisweilen gar eine

M s tze.
K rappse l. Du eins Metze?
H an nch e n. Er behauptet, daS habe vor

alten Zeiten eine ehrbare Jungfrau bedeutet.
Nun wird er auch nächstens ein großes Turnier
veranstalten und übt sich schon täglich mit dem

Schulmeister ün Lanzenbrechen .



Elise. Er ist sonst der beste Mann auf der
Welt. —

Hannchs n. Aber jetzt unser Plagegeist und
der Spott der ganzen Nachbarschaft .

Dornses. Ich bin versteinert.
Krap psel. Ich bin zur Salzsäule geworden .
Hannchen. O weh! da überraschter uns.

Zweyte Scene.
Herr von Ellern in alter Ritt-rtracht. Die

Vorigen.
Ellern. Was erblick'ich? wer sucht meine

Tochter heun?
Dornse e. Ich hoffe/ Herr von Ellern/ Sie

werden Ihren Nachbar und künftigen Eidam nicht
vergessen haben.

Ellern. Seyd Ihr es, Junker Dornsee?
Gott zu n Gruß !

Dornsse. Wir haben Frieden. Ich bin so

glücklich gewesen, mich bis zum Rittmeister aufzu¬
schwingen, und komme nun, Sie an Ihr Wort
zu mahnen . Sie versprachen mir die Hand der

schonen Elise.



Ellern. Vergebt mir, Junker Dornsee, ich

Habs mit dem igten Jahrhundertnichts mehr zu

schaffen. — Gertruds, fort in dein Kämmerlein,
wie es einem züchtigen Fräulein gebührt und ge¬

ziemt.
Elise. Ach mein Vater —-
E ! l e r n. Fort! fort! die Ach' s und O' r

sind auch eine neue Erfindung.
(Clisc ab).

Ellern. Ihr verwundert Euch? — immer¬

hin. Ihr meint wohl, ich wäre närrisch gewor¬
den ? — in Gorteä Nahmen ! Wenn rein Glück
in der Gegenwart zu finden ist, so soll man
in Zukunft oder Vergangenheit es su¬

chen. Die Zukunft ist den Sehern vorbehalten,
folglich habe ich nur die Vergangenheit erwählt,
wo noch deutscher Muth und deutsche Treue gal¬
ten. Es soll mich nichts in br an die Gegenwart
erinnern, auch Ihr nicht, Junker Dsrnsce; ge¬
habt Euch wohl!

Dsrnsee. Aber ums Himmels willen —
Ellern. M-in Entschluß steht fest, wie die

Mauern meiner Burg.
Wie war es im herrlichen Mittelalter

Eo einfach, traulich und wohlgemuth!



Dem Ritter ein Schwert , dem Mönch ei»!

Psalter,
Dem Weib'eine Spindel , und damit gut.

Nicht hinter Feuergewehr verkrochen

Erschien der Ritter im Felde nur;
Nie ward des Mannes Wort gebrochen.
Sein Handschlag galt für Eid und Schwur.

Zwar konnt' er weder schreiben noch

lesen,
Doch fechten für der Freyheit Glück!
Ihr schönen Zeiten seyd gewesen —

O kehrt noch Einmahl m i r zurück. (Ab)..

Dritte Scene.
Dornsee. Krappsel. Hannchen.
Krapvsel. Eilte kuriose Narrheit.
Dornsee. Erschien mir vormahls so ge¬

wogen; er weiß, daß seine Tochter mich liebt;,
sollte er im Ernst mich abweisen?

Hannchen. O im ganzen Ernst . Er hat ge¬

schworen , daß seine Tochter keinem Andern P
Theil werden soll, als einem Ritter aus denn

i4ten Jahrhundert .
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Krappsel. Doch keinem Gespenstes
Hannchen. ?lm liebsten wär' es ihm frey¬

lich/ wenn Götz von Berlichingen oder Franz
von Sickingen aus ihren Gräbern hervorgingen/
um sich mir dem Fräulein von der Humpenburg
zu vermählen. Wenigstens werden die miserablen
Freyer unserer Zeit jene Helden copirsn müssen,
so gut es gehen mag/ wenn sie ihn gewinnen
wollen .

Krappsel. Ey da hatten wir ja gleich das

rechte Mittel gesunden .
Dornsee. Welches?
Krappsel. Man muß jeden Narren nach

seiner Weiss behandeln . Der Herr Rittmeister
durchstöbert die alte Rüstkammer seines Herrn
Urgroß-Papa, Harnische sich vom Kopf bis zu
den Füßen; ich werde sein Herold, sein getreuer
Knappe; wir treten hier auf, daß der Boden
kracht ; wir schütte !» ihm den Arm aus dem Ge¬

lenke; so wird er uns schon für echte Ritter gel¬
ten lassen.

Dornsee. Wird er nicht auf den ersten
Blick seinen Nachbar Dornsee erkennen?

Krappsel. Dafür hat man ja den Helm
mit geschlossenem Visier.



Hannchen. Er hat Recht , wir müssen da- j

von laufen oder dieses Mittel versuchen. Viel¬

leicht kann auch ich mein Scherfleiu beytragen.
Schon längst hat der gnädige Herr sich einen

Burggeist gewünscht, und ich habe große Lust,
ihm als Ahnfrau zu erscheinen .

Dornsee. Wohlan! es gilt einen Versuch.
Die Geliebte zu besitzen,

' Will ich unter dem Helme schwitzen
Mit geschlossenen! Visier;
Und der Fcderbusch soll nicken .
Und der Harnisch möge drücken ;
Her die Lanze zum Turnier!

Statt von Liebe sanft zu girren,
Soll der Sporn des Ritters klirren.
Daß schon ferne Jedem graust .
Wenn ich durch die Hallen schreite
Mit demS-chlacbtschwercan derSeite,
Mit dem Kolben in der Faust . (at)°

Vier-



Vierte Scene.
Hannchen und Krappsell

Hannchen . Nun HerrHerold ? oder Knappe ?

Krappsel. Was beliebtJungferGespenst ?

Hannchen . Darf man fragen, ob die

ewige Treue, die du mir geschworen hast, wah¬
rend deines tapfern Fsldzuges auch unverletzt ge¬
blieben ?

Krapp sel. Gesund und frisch , denn sie
hat sich in gar keine Scharmützel eingelassen,
sondern ist immer bey der Bagage geblieben .

Hannchen. Aber in den Winterquartie¬
ren? da hat sie vermuthlichim Lazarstth gelegen?

Krappsel. Mit Nichten ! sie hat die Wach¬
stube meines Herzens nie verlassen.

Hannchen. Aber bey Plünderungen im
neuesten Geschmack ?

Krappsel. Schönes Hannchen, wozu die

verfänglichenFragen ? wenn ein Paar Verliebte
Jahre lang getrennt waren, so thun sie am
besten, mit einem in den Lethe-Strom getauch¬
ten Schwämme über die schwarze Tafel zu fah¬
ren und dann ihre Rechnung von neuem anzu¬
fangen . Ich könnte sa dich auch fragen, oh der

KstzebUe's Theater. 43. Bd. I



dicke Kellermeister dich noch oft mit seinen Ra-
tafta-Flaschchen bestürmt hat? he?

Hannchen. O mit dem Narren treib ' ich

nur meinen Spaß.
Krapp sei. Oder ob der hübsche Schreiber

dir noch ferner nachgelaufen ist?
Hannchen . Dumme Fragen! laß mich

zufrieden.
Krappsel . Siehst du nun wohl, daß ich

Recht habe?
Beyde. Wenn lange getrennt zwey Lie¬

bende waren,
So ist die Neugier sehr gefährlich;
Denn Beyde können bisweilen er¬

fahren ,
Was Beyden zu wissen ganz ent¬

behrlich.
Hannchen. Wozu die lästigen Fragen ?

Sie wecken nur heimlichen Groll.
Krappsel. Wer wird dem Andern sagen,

Was er nicht wissen soll?
Hannchen, Es müssen die Männer den Frauen

Auf Wort und Blick vertrauen.
Krapp sel. Es müssen hinwieder die Frauen

Fein durch die Finger schauen.
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Beyde. Es schmücke jeden Myrthen-Kranz
Das edle Blümlein Toleranz.

(Beyde ab).

Fünfte Scene.
Herr von Eil ern. Christian. Der Ju¬
stitiar ins. Der Lud imagist er. Der

Förster . Der Hirt.
Eltern. Folgt mir. Freunde! Hier in

diesem Waffen-Saale-, dem nichts weiter fehlt
als Waffen, wollen wir berathschlagen, und
die wichtigsten Burgämter vorläufig besetzen.
Er, mein lieber alter Förster, soll künftig der
Burg - Voigt seyn.

Förster. Was ist das, gnädiger Herr?
Eltern. Ich bin kein gnädiger, sondern

ein gestrenger oder ein ehrenfester Herr. Wissen
will er, was ein Burg Voigt ist? — e>) ey
mein lieber Förster, begreift er das nicht? ein
Voigt in der Burg. Versteht er mich nun?

Förste r. Wo ist denn die Burg?
Ellern. Alter Dummkopf! wir sind ja

mitten dririn .
Förster. Der gnädige Herr meinen Ihr

Schloß?
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Ellern. Ich werde ihm ein Schloß vor

den Mund hangen, wenn er meine Burg noch

einmahl ein Schloß zu nennen wagt. Schon

seit gestern arbeiten drey Bauern an einem fünf

Fuß breiten Graben, über den eme Zugbrücke

führen wird. Doch weiter. Wo ist Niclas der

Hirt?
Hirt. 'R Gnaden , da bin ich.
Ellern. Ich mache dich zum Lhurmwart.
Hirt. Thurmwart? hä ha ha! <ee kratzt gch

,m K-pfe). WaS ist denn das wieder für eine

Schnuryfeiferey ?
Ellern. Niclas, du wirst auf dem Thur¬

me sitzen und im ganzen Lande herumschauen,
und jedesmahl ins Horn stoßen, wenn Gaste
oder Feinde sich nahen.

Hirt. Auf unserm Kirchthurme?
Ellern. Nicht doch, auf dem Wachtthur-

me dieser Burg.
Hirt. Wo steht denn der?

Ellern. Er soll noch gebaut werden . Bis
er fertig ist, magst du vor der Pforte stehen und

blasen.
Hirt. Auf meinem Kuhhsrn ?



Eltern. Ich werde dir eine Art von Trom¬

pete machen lassen.
Hirt. Wer soll denn unterdessen die Schafe

hüten?
Eltern. Er, mein trauter Justitianus ,

soll künftig mein Herold seyn.
Inst. Muß untsrthanigst dsprerireu, sinte-

mahl ich bloß ein Herold der Gerechtigkeit bin.
Eltern. Bey mir soll künftig die Gerech¬

tigkeit bloß durch Gottes-Urtheile gshandhabt
werben .

Just. Ey, cy, wie bliebe es denn mit dem

lahmen Netten , der seinem Nachbar ein Schaf
gestohlen hat?

Ellern. Er soll auf einer glühenden Pflug¬

schar gehen.
Just. Und mit dem alten Pferchmann, der

der Witwe Holler die hundert Thaler nicht be¬

zahlen will?
Ellern. Die mögen einen Zweyksmpf in

geschlossenen Schranken halten.
Just. Solche Balgercyen sind durch die

Gesetze verbothen.
Ellern. Wer will mir verbiethen? he? —

bin ich nicht der Ritter Hans Max Giesbrechk



von der Humpenburg? — es bleibt dabey / er

ist mein Herold. Der Schneider soll ihm den

bunten Wappenrock liefet». — Und du mein

Sohn,/ der du bisher Christian geheissen — ein

Nahme, der in keiner Rittergeschichte prangt —

du sollst hinfort ConraL genannt werden und

mein Leibknappe seyn.
Christ. Knappe? es ist mir all mein Lebs-

tage knapp genug ergangen. Ich danke schön.
Und meinen alten christlichen Nahmen zu ver¬

tausche »/ das werd' ich auch wohl bleiben lassen.
Liiern . Schweig Conrad! wenn wir ein¬

mahl ins gelobte Land ziehen , sollst du auch Mein

Sackelmcister werden. Nun noch zu Euch, mein

trauter Magister, Euch ernenn ' rch hiemit zu

meinem Narren.
Mag. Ey Gott behüte!
Eltern. Ihr habt alle Eigenschaften, um

ein tüchtiger Narr zu seyn.
Mag. Ich? der sieben freyen Künste Ma¬

gister?
Eltern. Meint Ihr etwa, dafi ich Euch

««glimpflich belaste? die Narren wurden vor

alten Zeiten aus den klügsten Leuten gewählt.
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Der Herzog von Cleve stiftete sogar einen Nar¬

ren-Orden und war selbst als Narr, klüger als
alle seine Nachfolger. Damahls durften die Nar¬

ren überall mit sprechen.
Mag. Das dürfen sie ja auch noch heuti¬

ges Tages?
Ellern. Bringen aber nichts Kluges zu

Markte. Von Euch, mein lieber Narr, erwarte
ich die Wiederherstellung des echten Narrenwe¬

sens. Eine Schellenkappe ist -bereits für Euch in

der Arbeit, ,

Mag. Ich ein Narr mit der Schellen¬
kappe?

Justit. Herold ich Pandecten-Wurm? ,
Förster. Ich bin der Bürgt-Voigt?
Christ. Ich ein Knappe?
Hirt. Ich ein Thurmwart ohne Thurm?
Alle. Ach! mochten Euer Gnaden

. Uns langer nicht vexiren!
Von solchen Maskeraden
Uns gnädig dispensiren .

Ellern. Jn's Burgverließ mit dem Ge-
sindel.

Wenn es sicy widerspenstig zeigt.
Alle. (Neckendie Köpfe zusammen).



Ihn hat ergriffen ein toller
Schwindel.

Was ist zu thun?
Eltern. Gehorcht und schweigt!
Alle. Man muß sich drein ergeben,

Wen» «ian's nicht andern kann.
Ellsrn. Zieht ohne Widerstreben

Die fertigen Kleider an.
Alle. (im Abgehen). Wunderliche Dinge!

Alle Welt wird lachen ,
Doch was ist zu machen ?

Wessen Brot ich esse, des¬

sen Lied ich singe.

Sechste Scene.
Eltern (allein).

- Bald, bald wird es hier aussehen, als ob

wir mitten im i4ten Jahrhunderte lebten . Hät¬

ten doch nur meine Vorfahren das Schloß auf
einer steilen Felsenspitze erbaut, damit ich von

der jetzigen verfluchten Welt mich noch besser ab¬

sondern könnte . Da steht mir zum Exempel das

Dornsee gerade auf der Nase, und wenn ich die

Mauern nicht 5c> Fuß hoch aufführe, so kann



der junge Wicht mir i» die Fenster schauen. (Er

tritt vor das VNS). Vermuthlich hat diese meine
Ahnfran eine Buhlschaft mir einem Junker von
Dsrnsee gehabt, und um der Bequemlichkeit wil¬

len ihren Eheherrn beredet , sich auf dieser Stelle
anzusiedeln.

Siebente Scene.
Ellern. Hannchen (als Akufrau tritt Plötzlich

hinter dem Bilds hervor).
Ellern. (zurück bebend). Ha! was seh' ich!

der Geist meiner Ahnfrau!
HanNche n. (mit hohler Stimme).

O! o! Hans Max!
Bereue stracks
Die dose, schnöde.
Verwegne Rede;
Denn wisse, daß vor tausend

Jahren
Die Humvenburg und Dornsse

schon
Befreundet und verschwägert

waren;
Darum bedenk'es wohl, mein

Sohn!
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So lange diese beyden Ge¬

schlechter
Sich eng verbinden durch Söh¬

ne und Löchrer,
Wird es um beyde trefflich

stehn;
Doch wenn du je dieß Band

zerreiffesr.
Und einen Dornsee von dir

weisest ,
So ist's um dein Geschlecht

gescheh'n.
(Sie verschwindet.)

Ellern. Ich bebe am ganzen Leibe, und
brauche mich dessen gar nicht zu schämen, denn
im ichten Jahrhundert glaubte Jedermann an

Gespenster . Und Gott sey Dank, daß ein Geist
in meiner Burg sich erngefunden hat; denn was
wäre eine alte Ritterburgohne Geister ? — Daß
aber meine tugendbelobte Ahnfrau sich noch im¬

mer mit dem Heirathsstiften abgibt —
(Man hört i» der Ferne den Hirten blasen.)

Ha! was vernehm' ich! mein neuer Thurm-
wart stößt ins Horn. Es klingt freylich noch

ganz wie ein Kuhhorn z aber yur Geduld! wenn



die Trompete erst fertig seyn wird, dann sollen
jedesmahl in Dornfts die Fenster zittern«

2l ch t e Scene.
Christian (als Knapp« gekleidet). Eltern.

Eltern. Was will mein Knappe?
Christ. Ja, Gott sey's geklagt! ich kann

mich in das knappe WammS noch gar nicht finden.
Draußen vor dem Schloßthore —

Eltern. Sprich: vor der Burgpfsrte .
Christ. Steht ein Kerl, der noch curioser

aussieht.als ich, und buntscheckig wie ein Hans¬
wurst. Ernennt sich einen Herold.

Ellern. Ein Herold?! du entzückst mich!
Ha ! so gibt es, außer mir, noch mehr wackere

Deutsche, die jene herrliche alte Ritterzeit wie¬
der hervor zu rufen streben. Laß d?n Herold
kommen.

Christ . Da ist er schon hinter mir her ge¬
trampelt.
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Neunte Scene.

Die Vorigen. Krapp sel »ls Herold.
Krappsel. Der Ritter Panurgus von

Donnerfchwert,
Sonst auch genannt der Blut- i

Panurg,
Ein freundliches Wörtchen zu s

kosen begehrt
Mit Euch, dem Ritter von der j

Humpenburg.
Eltern. Er sey willkommen . Woher

die Reise?
Krappsel. Vom Rhein , tief aus dem

Binger- Loch;
Dort haust mein Herr im

Thurm der Mäuse,
Wo Bischof Hatto sich einst

verkroch ;
Ihn fraßen die Mäuse, drum

spuckt er noch.
Ellern. Vom Rhein? ey ey ! der liebe

Rhein! ^
Gibt's dort nun wiederRittcr ?

Krappsel. Zu Menge; sie saufen Hsch-
heimer Wein, ^



Sie brechen bis Lanzen in
' Splitter ;

Auch find's !i die Bänkel - Sän¬

ger sich ein

Und klimpern auf der Cither.
Beyde. Eller n. Wohlan, herein! herein!

(Krappsel. Wohlan, ich führ' ihn ein)
> Em lieberGast wird hoch¬

geehrt.
DerRitterPanurgus von

Donncrschwert.
(Kravpke! geht),

Ellern allein. Ha! wie wird Deutsch¬

land sein blühendes Haupt erheben, wenn daS

alte Rirrerwesen wieder um sich greift!

Z e h u t e See n e.

Ellern. Dornsse (als Ritter mit »cschloffcnem

Lisi-r.) Krappsel als H-rrld.
Dornsee. Gott grüß' Euch, Ritter von

der Humpsnbnrg! (Er schüttelt UM «ntsctzüch die

Hand).
Ellern. Au! au!
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Dornsee. Was gi -'s?
Ellern. (bey Seite). Der Kerl hat die Kraft

des ganzen Mittelalters im Leibe. (laut). Gott
grüß' Euch, Ritter von Donnerschwert!

Dornsee. Ich vernehme, daß Ihr ein

wackerer Kämpe seyd, und so hab' ich einen Ritt
gethan , um Euch zu beantlitzen .

Eltern. Wollt Ihr nicht das Visier auf¬

schlagen?
Dornsee. Haltet Euer Maul. Ich habe

neulich im Zorn ein Paar Kinder gespießt und

darum ein Gelübde gethan, mein Visier nicht

eher zu offnen, lus meine Braut mir'ü befiehlt .
Ellern. Kinder gespießt?
Dornsee. Das widerfährt mir bisweilen.
Ellern. Was hatten denn die kleinen

Wichte gethan?
Dornsee. Hölle und Teufel! sie hatten

es verrathen , daß ich hinter einem Busche lag
und auf ein Paar Kaufleute lauerte , die mit

ihren Waaren auf die Frankfurter Messe zogen.
Beim Sanct Georg! da war ein herrlicher Fang

zu thun!
Ellern. Wie? Ihr wolltet die Kaufleute

beraube» ?
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Dornsee. Berauben? Ihr redet so zu

sagen flegelhaft.
Ellern. Und Ihr drückt Euch verdammt

kräftig aus.
Dorufee. Wißt Ihr denn nicht, daß es

Rittersitl- ik, sich auS dem Stegreif zu

nähren?
Ellern. So hoch erfreulich auch die Wie¬

derherstellung des alten Ritterwesens ist, so

meine ich doch, die sogenannten Wcaelage-
rungsn —

Dornsee. Donner und Wetter ! das war

die Hauptsache.
Ellern. Und daS Kinderspießen —
Dornsee. Nun nun, das mag eine kleine

Übereilung gemessn seyn. Aber Tod und ^eufev!
was auf der Landstraße vorüberzieht, das gehört

mir, wenn es der Mühe werth ist. Versteht

Ihr mich? Ihr alter, gichtbrüchigerKnickerbein .
Ellern. Nehmt mirs nicht übel, Herr Rit¬

ter Panurgus von Donnerschwerr, Ihr seyd

verzweifelt grob.
Dorn se e. Ha! ha! ha! das ist die ritter¬

liche Kraftfprache, an die müßt Ihr Euch gewöh¬

nen. Seyd Ihr doch selbst ein grober Gesell,
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habt noch nicht einmahl das Burgfrauleiii rufen
lassen, um, nach alter Sitte, dem Gast einen
Becher zu kredenzen . "

Ellern. He! Gertruds ! komm' heraus! —
Conrad! mein Knappe, schaff Wein herbey.

(Esnrad ab).

Eilfte Scene.
Elise (mit einem Buche). Die Vorigen.
Elise. Was befiehlt mein Vater? wird hier

Komödie gespielt?
Ellern . Den Geyer auch! du siehst , es

wird Ernst mit dem Rilterwesen. Am Rhein Hau¬
sen sie schon bey Dutzenden. Verneige dich fein
züchtiglich; du erblickst hier den tapfern Ritter
Panurgus von Donnerschwert.

Elise. (sich verneigend). Ha! ha! ha!
D o r n se e. Gott grüß' Euch edles Fraulein !

Ich glaube gar, Ihr versteht zu lesen ? Pfuy
schämt Euch! ziemt sich das für eine so sittsame
Dirne? (cr reißt ihr das Buch aus der Hand, und
wirft es zum Fenster hinaus).

Elise. Wie, mein Herri Sie unterstehen
sich? -
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Ellern. Ey ey/Herr Ritter —
Dornsee. Ich kann, Gott sey Dank, we¬

der schreiben noch lesen; ich mahle ein Kreutz

unter meineSchriften, und siegle mit dem Knopf

meines Schwertes.
C h r istian. (mit D°Meille u»d Gläsern). Da

knng' ich Wein.
Dornsee. Schurke! du unterfängst dich,

mir Glaser vorzusetzen'! und was man heutzutage
Bouteillennennt? i-r wirft rrucs zum Fensterhinaus).

Christian. Asts Hagel!
E llern. (Sey Seite). Wenn das so fortgeht,

so wirst er uns endlich noch Äste zum zensier

hinaus.
Dornss e. Nun Maulaff? was stehst du

noch da? Humpen bringe her, silberne'Hum¬

pen, die wenigstens vier Maß hallen, >»nst komm

mir nicht vor die Augen.
SUe r n. Thu', was dir befohlen wird.
Christ, (im -lsziben). Nun ist der Teufel

gar los!
. Dornsee. Wer da will aus Glasern

nippen,
O der netzt ja kaum die Lippen,



Noch mit Wein den struppigten
Bart;

Aber aus den schweren Humpen
In das weite Maul ihn pumpen ,Das heißt trinken nach Rit¬

teract.
Ja, Ihr mochtet aus Bou-

tejllen
Eine ganzeNacht durch schwelgen,

^ Nüchtern bliebt Ihr wie einFisch ;
Aber laßt Ihr Euch nicht lum¬

pen.
Saust den Bein aus derbenHnm̂

pen.
Ja dann liegt Ihr unterm Tisch.

Elise. (u> ihrem Vater reise). Gestehen Sie,
lieber Vater, daß es angenehmer ist, von den
Rittern zu lesen, als mit ihnen zu leben.

Ellerii- Halt das Maul! es ist doch ein

kräftiger Menschenschlag .
Christian (kommt-uruä). Hier ist der alte

silberne Schwenk -Kessel, ganz voll Wein. Er
hält noch etwas n b er vier Maß.
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Dornsee (ninimt den KeffkO. So richt - Hold¬

seliges Fraulein, trinkt mir zu.
Elise. tlach-nd). Ich kann ja den Kessel nicht

einmahl an den Mund heben.
Dornsee. Ich werd' ihn Euch kredenzen.
Elise. Nun dann, die edle Ritterschaft soll

leben! (si- nipp«).
Dornsee. Sie lebe! (er säuft den ganzen

K-ffe! in Einem Zuge aui).
Ellern. (bey Seite). Lausend Sapperment!

der macht dem i4ten Jahrhundert Ehre.
Dornsee. Da, schenke wieder ein.
Christian. Noch ein Mahl?!
Dornsee. Vor Schlafengeh'n wenigstens

noch drey Mahl.
Christian. So will ich lieber gleich ein

Faß herauf hohlen .
Dornsee. Bald hatte ich das Wichtigste

vergessen. Ritter HanS Max! ich bin gekommen ,
um Eure Tochter als meineBraut heim zu führen.

Ellern. Ey ey, Herr Ritter, wir kennen

uns noch zu wenig.
Dornsee. Ml' und Teufel! hab' ich nicht
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meinen Humpen ausgeleert, wie sich's gebührt?
und meint Ihr, ich könnte Eure Tochter nicht

ritterlich ernähren? Meine Burg ist freylich ein

Lumpen-Nest, aber die große Landstraße nach

Frankfurt geht da vorbey — versteht Ihr mich?
Elise. Nach.meinec Einwilligung wird gar

nicht gefragt ?
Dornsee. Gau; und gar nicht, schönes

Fräulein! Ihr gehorcht, wie sich's ziemt, jetzt
Eurem Vater, künftig mir. Nun alter Krippsn-
beißer, wird's bald?

Eltern. Ich muß Euch vertrauen , Herr
Ritter, daß meine Ahnfrau mir erschienen ist-

Dornsse. Was geht mich Eure Ahnfrau
an? Das Fräulein wird meine Hausfrau, und

zwar noch diesen Abend, sonst laß ich in der

Nacht durch meine Reisigen die Pforten sprengen ,
und sie entführen.

Ellern. Ns, nun wird mir die edle Rit¬

terschaft doch etwas beschwerlich. Hört, Herr
Ritter Panurgus von Dounerschwert, Ihr seyd

ein grober Gast, packt Euch zum Teufel!
D orn see. Ha! m ir das?



E l l - r n. Ja Euch. Vor Eurem großen Maule
fürchren wir uns irichc.

Dornsee. Ha! diesen Schimpf, ich will
ihn rächen !

Heraus! eine Lanze mit mir zu
brechen'

Hier werf' ich meinen Handschuh
hin!

Ellern. Ja, die Geduld muß endlich bre¬

chen !'
(den Handschuh Ihr sollt erfahren im Hauen und

aushrbend). stechen,
Was ich vermag und wer ich bin!

Elise. Zuerst sich wacker bezechen ,
Dann wie ein Flegel sprechen .
Das ist altdeutscher Sinn.

Dornsee. Wohlan, die Trompet' erschalle

Zum ritterlichen Tanze!
Ellern. Mir kocht und schwillt die Galle,

Ich greife nach der Lanze.
Elise. Seyd Ihr von Sinnen?

Fluch Eurem Ritter-Orden!
Die Tochter zu gewinnen.
Wollt ihr den Batet morden i
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Alle drey. -

"Dornse e. Der Schönheit Preis
gebührt dem Sieger ,

Die Schranken sind
schon aufgethan.

Eltern. Fühlt meinen Arm
und werdet klüger

Mit Eurem Schaden,
Grobian !

Elise (bcySeite). Erkennt' ich nicht
den schlauen
Betrüger,

Fürwahr mich
käm'einGrau-
cn an.

«?l!cr» und Dsrnsee gehen ab).

Zwölfte Scene.
Elise. Gleich darauf Hannchen.

de
da

Ali
ner

>ßg
da.

gen
die
kbe;

'gar

Elise. Hannchen ! Hannchen ! wo steckstdu?
Hannchen . Hier, mein Fräulein. Ich hab' j

an der Thür gehorcht . Ihr Anbether hat seine
Rolle vortrefflich gespielt.

Elise. Ohne Zweifel wird er glimpflich mit
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dem alten Manne verfahren und nicht vergessen,
daß er mein Vater ist.

Hannchen. Die Wahrheit zu sagen: allzu
glimpflich wäre auch nicht gut. Der Papa ist sei¬
ner alten Rittersikten schon zur Hälfte überdrüs¬
sig; noch einige Derbheiten, und wir sind ganz
davon befreyt .

Elije. Das gebe der Himmel!
Hannchen. Wenn nur am Ende viel dabey

gewonnen ist! denn fürwahr, gnädiges Fraulein,
die meisten jungen Männer unserer Zeit sind
eben so roh und ungeschlacht , als die Stallknechte
deS i5cen Jahrhunderts, und setzen wohl noch
gar eine Ehre darein.

Züchtigen Mädchen und Frauen
Frech in die Augen schauen ;
Sie verfolgen nur Blicken,
Doch den Hut nicht rücken;
Keiner Dame weichen .
Keinen Stuhl ihr reichen ;
Sich wie stumme Götzen
Vor sie stellen und setzen;
Trällern , pfeifen, stampfen.
Ein Cigarro dampfen;
Einer Dame wegen
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Keinen Finger regen;
Alle Zehn gebrauchen/
Sie ms Haar zu stauchen;
Borstig wie ein Igel
Sich belächeln im Spiegel ;
Und vor allen Dingen
Fein in Anschlag bringen
Eigene Bequemlichkeit —
Das sind Sitten unserer Zeit.

Elije. Ost magst du Recht haben, Loch so

ist mein Dornsee nicht.
Han » che n. Es war' auch wahrlich besser,

«in Ungerhüm aus demMittelaltcr zu seyn; we¬

nigstens war Kraft dabey.

Dveyzehnte Scene.
Krappsel. Die Vorigen. Gleich daraus

Dornsee.
Krappsel. Triumph ! mein Fraulein ! unser ^

Spiel steht gut. i

Hannchen. Ist das Lanzenbrechen schon!
vorüber?

Elise. Ist Alles.glücklich abgelaufen?
Krapp'
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Krappsel. Mein Herr'Hot den gnädige,,

Papa so schön aus den, Sattel gehoben - als ob
er vor 5oo Jahren allen Turnieren beygewohnt
hätte.

Dornsee (rein aut).
Eliss (ihm entgegen eilend). Ums Himmels

willen- Dornsee! «nein Vater ist doch unbe¬
schädigt ?

D o r n se e. Sey ruhig- der ganze Hof war
dick mit Sand bestreut.

K rappse! Freylich haben ihm die Ribben
im Leibs etwas gekracht .

Dorn se e. Nachdem ich ihn aus dem Sat¬
tel geworfen, schien er zu erwarten , daß ich
mein Schwert ziehen und es ihm, nach altem
Rittsrbranch , durch die Gurgel stoßen werde;
allem ich offnere mein Visier- gab mich zu er¬
kennen- bath uni Verzeihung und entschuldigte
meine Kühnheit durch den Wunsch, ihm die alten
Rntersikten einmahl recht aus i änlich zu machen.
Cr stutzte, sah mich eine Weile ernsthaft an- lächel¬
te endliw , winkte mir der Hand, ich solle mich ent¬
fernen, uns.blieb na »denkend stehen. —

Krapp sei. Indem er sich die Hüfte rieb.
K.-w.mie's Theater §3. »». K
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Dornfee. Kurz, ich nähre die schönste

Hoffnung. Wird aber auch die Prinzessin », um

welche ich kämpfte, mich nun mir eigene» Han¬

den entwaffnend
Elise (ihn nach und nach euttvaffnend).

Wohlan! weg mit dem

Harnisch,
Der mir dein Herz ver¬

hüllt.
Dsrnsee. Es blieb ja auch im Panzer -

Für dich mit Lieb' erfüllt.
sE l i se. Du wirst im Arm der Lie-
« be nun
i Mit Rosen bekränzt auf
i Lorbcrn ruhn.

Bey de chDorns. Ich werd' im Arm. der Lie¬

be nun
Mit Rosen bekränzt auf

Lorbern ruhn.
Elise. Da liegen schon Harnisch

und Helm,
Ein Spielwerk für Amor

den Schelm.
Dornsee. Der Ritter Gedächtniß erneue

Sich nur in altdeutscherTreue.



2 rc)

Beyde. Mit Ja und Handschlag
sey's gethan,

In Zucht und Ehren Weib
und Mann.

Vierzehnte S ce'n e.

Herr von Ellern (dink. nd), Christian als

Knapxe, d-r Justitiar i n s als Hersld, d-r F ö r-
ster als Vurgvoigt, der Hirt als Thurmwart, und

der Ludimagister mit dar Schellenkappe.
Die Vorigen.

Ellern. Konunt nur Alle mit herein! ich
brauche Zeugen bey drrVerlobung meiner Tochter.

Ellse. Mein Vater! bin ich nun wieder
JhreElise?

Ellern. Ja doch ja. Ich muß dir beken¬

nen, Gertruds — Eliss wollt' ich sagen — ich
habe nie geglaubt, daß Ribbenstößs eine solche
Kraft beweisen könnten, eine andere Überzeu¬
gung hervor zu bringen .

Krappsel. O das ist das sicherste Mittel,
davon ließen sich große Beyspiele anführen.

K 2
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Eltern. Topp, Herr Schwiegersohn! Sie

habe» mich so derb auf den Sand gesetzt , daß

ich npnirehro gänzlich Ihrer Meinung bm

Magister. Darf ich denn dr« verstuchts
-Schell.!,kappe nun wegwerfen»

Eltern Fort dcmuk! hier gab es keinen an¬

dern Narren, als mich selbst. Nun trete Jeder
in seine alten Äoerhaltniste zurück.

Alle. Gott sey Dank!
K rkpps ei- Es ist ein seltenes Glück, wenn

der.Htnlrrs tj»o so lr'.cht wieder hergestellt wer¬

den, kann. - ^
C h o r.' Ja, es wird von manchem Dichter

Nur die alte Zeit geschätzt ,
Aber Narren und BSsewichter
Gab es damahls auch wie jetzt;
Nur die Tugend rfie veralxet :

Prüfet stilles, das, Guts behaltet .



Der Käfich.

Eine komische Opec in Einem Act.



Psrs o n e n.
Herr von Wehr wolf.
Edgarine» sein Mündel.
Pereile . ihr Kammermädchen.
Friy von Lprudelbach.
Ein Schlösser mü I-»ien Gesellen»

t Der Schauplatz ein Zinilner in Wehrwolss Hause.
Vor einer Seitcnlhür hängen drey großeSchlösser).



Erste Seen e.

Fritz sch-tiH! h-r-ill.

§s sprengt die Liebe Schloß und

Riegel ,
Zsrreisset Ketten wie Flachs ,

Und loset Salsmo's Zauber-Siegel,
AlS war' es gem-ineS Wachs .

Stellt Flammen sprühende Un¬

geheuer
Vor der Geliebten Thür,
Der Jüngling bahnt durch Wasser

und Feuer
Sich einen Weg zu ihr.

Zweyte Scene.
Ps rette und Fritz.

Perettx. Herr von Sprudelbach! sind-Die

rasend?
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§ r i tz. Rasend eben nicht, aiber jeder Lieb¬

haber muß doch wenigstens etwas verrückt seyn.
Per. Wissen Sie denn nicht,- daß unser s

alter Vormund auf Sie lauert?.und daß er ge- »

schworen hat, Ihnen Arme und Beine entzwei )
zu schlagen?

Fritz. O ich weiß noch mehr: er hat sogar
bey einem kunstreichen Schlosser einen Käfich
bestellt, in den er mich gelegentlich einzusperren
und darin verhungern zu lassen gedenkt. Aber
Dank meinen Goldstücken, vor denen jedes

Schloß und jeder Schlösser sich aufthut, wir
werden ihn mit Amors Hülfe überlisten. Sage
mir nur geschwind : was macht meine Edgarinc?
liebt sie mich noch?

Per. Ohne Zweifel, und geschahe es auch
nur aus Langerweile; denn sie sitzt den ganzen
Tag in ihrem wohlverschloffenen Kammerlein und

muß sich entweder mit Mäusen oder mit verlieb¬
ten Grillen herum jagen .

Fritz. Geschwind, führe mich zu ihr.
Per. Ha! ha! ha! darf ich denn selbst zu

ihr? Da, schauen Sie her, alle Gattungen .
von Schlössern hängen vor ihrer Thür.

Fritz. Ich habe einen Dietrich bey mir.
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Per. Wo denken Sie hin ? HsrrvsnWehr-
wolf bleibt nie langer als eins Viertelstunde von
Hause . Ich begreife gar nicht, wie Sie herein
gekommen sind? denn er pflegt die Hausthür
sehr sorgfältig zu verschließen und aste Fenster
Pnrlai'i's sind vergittert.

Fritz. Ei» Fenster im ersten Stock hat er¬

hellte offen gelassen , ich bin auf den großen
Birnbaum geklettert und von da mit einem

V 8.Utu i.rol'tale —
Per. Sind Sie besessen?

Fritz. Ja von der Liebe.
Per. WegnSie Len Hals gebrochen hätten!
Fritz. Wem da-s Herz schon gebrochen ist,

der wagt auch den Hals..
Per. Und was hilft Ihnen das Wagestück?
Fritz. Bin ich nicht der Geliebten nahe?

(Er tritt a» die Thür,)
O Edgariue!

Edgarine cnEudiqi. Ha! welche Stimme!
Fritz. Erkennst du sie?

E d g a r. Das fragst du noch?
Fritz. Der Hoffnung Funke nicht ver¬

glimme ,



226

Denn ich zerbreche nun dein

Joch.
Edgar. Wär's möglich!
Fr, tz. Schenke mir Vertrauen .
Edgar. Ich bin verlassen!
Fritz. Ich bin dir »ah.
Edgar. Wie rettest du michauS Geyers

Klauens
F r i tz. Erfinderisch ist Liebs ja.
Beyde. So möge die Hoffnung den Busen

schwellen ,
Der banger Schwermut!) Wohn -

platz war;
So möge sich Hoffnung zur Liebe^

gesellen.
Ein süß beglückendes Götter-Paar!

Per. Herzbrechende Redensarten ! wenn

nur die Schlösser davon aufspringen möchten.
Fritz. Wenigstens wird mir doch gelingen,

ei» Briefchsn in ihre Hände zu spielen.
Per. Ein Briefchen? auf welche Weises
Fritz. Durch dich.
Per, Durch mich? darf ich doch kaum die

Nase ins Zimmer stecken.
Fritz. Du wirst ihr doch zu essen bringen;
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Per. Nur in des Alten Gegenwart.
Frlö. Könntest du nicht dieß Briefchen

unter einen Kuchen legen?
P er. Nun freylich, morgen laßt Herr von

Wehrwolf seine Hochzeitkuchen backen.
Fritz. Ich werde sie ihm versalzen . Da,

nimm. (Reicht ihr -IN Vill-t).
<2,i dickemAugenblickerscheint W-Hrwolf an L-r

Thür, stutzt und horch!).
Per. (ihn erblickend, leise). UmS HimMkiS

willen! wir werden belauscht . Ich bin verloren,
wenn sie nicht aus dem Stegsreife ein Inter¬

mezzo mit mir spielen. (siH s-hr j-rnig steil-nd.)
Was mein Herr? wie mein Herr?
Mich verführen? mich bestechen ?

Fritz. Ey so laß doch nur einWörkchen
' Im Vertrauen mir dir sprechen.

Der. Keine Sylbe! ich mag nichts hören!
Fritz. Sieh teil Beutel, Geld wie Heu.
Peru Nein ich lasse mich nicht bethoren.

Meinem Herren bleib' ich treu.
Fritz. Dieses Brisflem nur bestelle.
Per. Nein!
Fritz. Ich bitte —

Per. Nunmermehr!
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Ach! ich führe ja zur Hslle,
Und dio Heile brennt gar sehr.

Fritz und Wehr w o l f. Beyspiellos ist jolchs
Treue ^

Die den (mich) Lau¬

schenden entzückt ;
K a n? merin ädchens H ö! -

lcnfcheus
Wird gar selten jetzt

erblickt.
P e r. (si!) Seite jrigltich ) Wenn ich Sand in die

Augen streue.
Darum kein Gewis¬

sen drückte

Fritz. Du willst durchaus nicht?
Per. Nein, ich bin unbestechlich.
F r i tz. Warum verschwendest du deiys Treue

an einen GeitzhalS, einen Lunmcl, einen ch'a-
vian, einen Cerdcrus, einen lahmen Wachtel-
Peter —

Dritte Scene.
Herr von Wehrwolf. Die Vorigen.

Wehrw. (schnell --ceoerkammen» und ihm SaS
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Bill«'au- der Ha»i> reiss-ns). L7ehr obligirt für die

saubern Ehrentitel'!
Fritz. Ach mein allerliebster Herr von

, Wehrwolf! waren Sie selb,» zugegen? Machten
Sie denn gar nicht an das alte Sprichwort :
Der Horcher an der Wand hört seine eigne

Schand s

Wehrm. Dieß Billet werde ich selbst be¬

stellen .
Fritz. O sehr gütig!
W eh r w. Doch mit Erlaubniß zuvor lesen.
Fritz Nach Dero Belieben.
Wehrw. (Nest). „Heute Abend in der Dam-

„meeuiig wird unfehlbar steh cinstüden unr d.ch

„retten dein treuer Fritz Sprn-ewach .' — E)
, wirklich 'i Sie wollen sich einsindeii?

-Fritz. 2-'/ mein Herr.
W e h r >v. llufrhlbar?
Fritz. Ganz iMsrhlbar.
Wehr>o. Wovon 'wollen Sie denn - mein

Mündel erretten?
F- pitz .' Von der' verhaßten Verbindung mit

E,v. Hochwohlgeboren,
Wehruu Ich konnte Ew. Hockwohlgebo-

rsn zum Fenster hinaus springen lasten-



Fritz Wenn es Ihnen beliebt, so sprin¬

gen wir Arm in Arm.
Weh rw. Wie sind Sie in mein Haus ge¬

kommen̂
Fritz. An? demselben Wege, auf dem Sie

mich wieder Humus schiW .rollen .
Wehr-v P-> -u.i). Wer hat ihm das

Fenster geöffnet:
Per. Sie seSi, gnädiger Herr. Cs rauch¬

te im Vorsaale, wie Sre wissen. Da hat der

Dösewicht den alrrn Birnbaum sich zu Nutze
gemacht .

Wshrw, Der Baum soll sogleich umge¬
hauen werden,

F r i tz. Die Birnen sind ja noch nicht einmahl
reif,

Wehrw. Aber Ew. Hochwohlgeboren sind

reif für. meine Rache.
Fritz. Ich bin ,a mit den redlichsten Absich¬

ten in ihr Hans gekommen ; ich will Ihr schö¬
nes Mündel hciratben.

W ehrw; Den Teufel sollen Sie heirathen!
verstrh 'n Sre m chj

Fritz. Den Teufel bekomm' ich nicht, der

ist schon mit Ihnen versprochen .
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W ehr w. Nun so packen Sie sich zu ihm

«nd grüße» Sie ihn von mir.
F ritz. Ein Gruß von Ihnen wäre allerdings

eins rrefsiiche Empfehlung/ aber ich Haas vor der

Hand keine Zeit ihn auszurichten/ da ich schon

morgen meine Vermahlung nur Edgarinen

feyern muß.
Wehrw. Wirklich? Nun so werden Sie

ohne Zweisel noch mancherlei ) hinsialrcn zu tra¬

fen haben?
Fritz. O ja!
Wehrw. Geschwind P-rett-! nimm den

Hausschlüssel; Herr von Sprudelbach hat keine

A.'it zu verlieren. Ä̂chlietz ihm die /achür aus.
Fritz. Gehorsamer Diener!
Wehrw. Sie werden mich doch zur Hoch¬

zeit kitten? hä! hä! hä!
Fritz. Sie sollen Zeuge meines GlückeS

seyn. Auf baldiges Wiedersehen!
(Üb Mit Pcrrtttii ).
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Vierte Scene.
Herr v o >>. W s hr w s l f a l l e i n.

Hohl' ihn der Teufel! doch nur Geduld ! heute
wird der Käfich fertig; da wolle,, wir den Ra¬

ben hinein jperren und vor seinen Augen soll
mein schönes Mündel mich herzen und küssen.

Ich seh, wie der Geyer im Käfich sitzt.
Und nnt den brennenden ,'ingen blitzt,
Indessen ich der holden Taube
Ein Käfichen nach dem andern raube .

Ja, ja, wir treten dicht vor ihn hin,
Sie streichelt mir daS bärtige Kinn,
Und, wahrend ich in, Elysium schwebe,
Stößt er den Kops sich gegen die Stäbe.

Und eher lass' ich ihn nicht heraus ,
Bis ich vollzogen ten HochzeitschmauS .
Dann wird man ihm -um Gratuliren
Das junge Weibchen präsentsten.

F irn ftc Scc n. e.
H errv o n W ehrwol f. Perett e.

Wehrw. Nun Perctte, ist der Galgen-
schwengel hinaus T
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Per. Fsir'S Erste ja, aber er schwur Stein

uud Äein, er walle stst) noch diesen (lbend wie¬

der einsiuden .
Wehrw. Soll mir willkommen seyn, ha !

hä! ha! — Meine liebe Perette, du bist ein

Muster von Treue.
Per. Ach ich thue nur meine Pflicht.
Wehrw. Ich werde dich belohnen .
Per. Dann muß ich JhreGroßmuth dank¬

bar verehren.
Wehrw. Die Schmucknadel, die meine se¬

lige Frau hinterlassen. —

Per. O das wäre zu viel!
W e h r w. Nein, die will ich dir auch nicht

geben. Ich wollte nur sagen, weil du auch ein

Erbstück von meiner seligen Frau bist, du seyst

mir eben so viel werth, als jene Schmucknadel.
Per. (in ihrer Erwartung getäuscht). Viel Ehre.
Wehrw. Aber der kostbare türkischeShawl

der Seligen —
Per. (hastig,. Den wollen Sie mir schenken?
Wehrw. Nein, den will >ch behalten . Aber

unter den übrigen kleinen Halstüchern magst du
dir Eines aussuchen .



Per. (spöttisch). O diese außerordentliche
Groß-mikh! —

Wehrw. Nein, nein mein Kind, treibe die

Bescheidenheit nicht zu weit; es gebührt dir, und
wenn es auch von Seide wäre. Zugleich verspre¬

che ich dir, daß du meine künftige Gemahlinn
bedienen sollst.

Per. Werden der gnädige Herr sichnun bald

vermählen?
Wehrw. Ich denke noch diesen Abend, spä¬

testens Morgen.
Per. Hat Fräulein Edgarine endlich einge¬

willigt ?

Wehrw. Zwar nicht mir klaren Worten,
aber sie liebt mich schon, das verräth sich bald.
Ziim Exempel : alS ich zu ihr sagte: Morgen,
mein schönes Kind, wirst du auf ewig mem!
Da antwortete sie: Ach! Nun weißt du wohl,
wenn ein Mädchen, statt Nein zu antworten,
ein süßes Ach hervor lispelt . —

Per. So heißt das natürlich ja.
Wehrw. Ferner hat sie meinen Nahmen

mit Gold auf rothem Saffian gestickt , meinen
Vor - und Zunahmen, was sagst du dazu ?

Per. Ich erstaune! zu welchem Gebrauch?
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Wehrw. Zu einem Halsband für meinen

Mops. .
Per. Das ist so gut als eine vollständige

Liebeserklärung.
W ehr w. Nicht wahr? Wenn ein Mädchen

schon den Nahmen ihr-rs Liebhabers stickt —

P er. Dann ist es vorbey mit ihr. ^
Wehrw. Indessen will ich zum Überfluß

ihren Groß-Oncle, den alren Bürgermeister

Strauß zu ihr schicken; für den har sie vielen

Respect, was der ihr anrath, das wird sie thun.
Per. Sind Sie denn aber auch gewiß , daß

der alte Mann Ihnen wohl will?

Wehrw. Närrchen, sehr gewiß, denn ich

selbst werde den Groß-Oucle spielen. Kleidend

Allongen - Perrücke liegen schon im Cabinet.
Edgariue hat seit ihrer Kindheit ihn nicht geseh'n,
und wird den frommen Betrug nicht ahnen .
WaS meinst du, Perette?

Per. Ich bewundere Ihr .Genie.
Wehrw. Während ich mich umkleide, geh'

und hohle mein Mündelchen heraus. Bereite

sie auf den Besuch ihres Groß-Öucles vor;
erinnere sie daran, daß er die Grille hat, einen

laugen Bart zu kragen;.mache es ihr zur Ge-
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wisssnspflicht , daß sie diesem ehrwürdigen Greise
nichts verschweigen dürfe, und ihm unbedingt ge¬
horchen müsse. Da hast du die Schlüssel. Dieser
öffnet das Hängeschloß oben, dieser das untere,
dirser das mittlere, und dieser schließt die Thür
selbst auf. Du siehst, welch' ein ungeheures Ver¬

trauen ich auf dich setze, weil du die Perle und
Krone aller Kammermädchen bist. Thue nun dein
Bestes. Mein, dankbares Gemüth ist dir be¬

kannt . (ab).

Sechste Scene.
Perette (allein).

Ha! ha! ha.! drey Schlösser gar,
Ein Mädchen zu bewahren.
Es mag der Thor mit grauem Haar
Vergeb 'ne Mühe sparen;
Denn wo die Lieb' ein Wörtchen spricht.
Da hüthet der Teufel ein Mädchen nicht.

Es finden zu der L ebe Kuß
Die Lippen doch einander;
Ja über den thrazischen Bosphorus
Schwimmt unverzagt Leander;



Denn schütze die Liebe den kecken Wicht,
So hnther der Teufel ein Mädchen nicht.

Im festen Thurm saß Danae
Des bösen Orakels wegen,
Doch ftrsmr' auf ihres Busens Schnee
Gar bald ein goldner Regen;
Denn wo dre Lieb' ein Darp durchbricht.
Da hüthet der Teufel ein Mädchennicht.

(Sie schlicht «ahrcr.S dieses LiedcheuS em Schieß

n̂ ch dem ander« mübsam auf), heraus, mein schönes

Fraulbin ! die Stunde der Erlösung naht.

Siebente Scene.
EdLarine. Peretre.

Edgar. Ach, Pkrettr' darf ich endlich ein¬

mahl wieder Aihem schöpfen?
Per. Ich begrüß? Sie asä Braut.'Edgar. Es wäre schrecklich, einem Wehr-

wolf ,nr de.ite zu werden; aber ehe ich noch

käm!.,' so eingesperrt bliebe, möcht« ich lieber
! den Lrlch l heirathen.

P <r. Armes Fräulein !
Edg-O. Leben Morgen fließen meine

Thränen,
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Ach! und hab' ich keine Thränen
mehr,

So befallt am Abend mich das
Gähnen;

Denn die Langeweile plagt nuch

sehr!
Wenn die Maus' aus ihren Lö¬

cher» schlüpfe »/
Wenn die Katze auf dem Boden

schreyt.
Wenn die garst'gen Heimchen um

mich hüpfen,
So vertreibt die Furcht mir doch

die Zeit,
Endlich geht die Thür auf mit

Geknarre ,
bind mein alter Plaggeist tritt

herein,
Krächzt ein Lied mir vor zu der

Guitarre —
Lieber hör ich doch die Katzen

schrey».
Perette. Murh, liebes Fräulein ! Herr von

Sprudelbach'biethet alles auf, um Sie zu ret¬

ten. Bleiben Sie nur standhaft, weichen Sie



keiner Überredung; auch nicht einmahl wenn Ihr
Groß-Oncle, der Bürgermeister Strauß, als

Freywerber bey ihnen aufträte.
Edgar. Was sagst du? Dieser ehrwürdige

Greis —'
Per. Er wird Sie besuchen.
Edga r. Und für meinen Vormund sprechen ?

P e r. Wie für sich selbst.
Edgar. O weh, Perette! ich bin von Kind¬

heit an gewohnt, ihn als das Haupt der Fami¬

lie, als den treuesten Rathgeber zu betrachten;
ihm kann ich nichts abschlagen.

Per. Auch wenn ich Ihnen vertraue , daß

Herr von Wehrwolf selbst die Rolls dieses Grei¬

ses spielen wird?
Edgar. Er selbst?
Per. Da Sie Ihren alten Groß - Onclein

vielen Jahren nicht gesehen haben, so verläßt er¬

sieh daraus, daß Sie in der Verkleidung, mit

einem langen Barte, den Herrn Vormund nicht

erkennen werden, und hofft, aus diese Weise

Ihnen alle Ihre kleinen Geheimnisseabzulocken.
Edgar. Vortrefflich! er komme nur! er soll

mehr erfahren, als ihm lieb ist. Ich will die schö-



Lsto

ne Gelegenheit benutzen/ meu> ganzes Herz vor

ihm auszuschütten.
Per. St! ich höre ihn kommen. Nehmen

Sie sich zusammen .
Achte Scene.

Die Vorigen. Herrvon Wehrwolf
(altvaterisch -«Neidet, mit- eiiur groß-!» Allongen - Perrii-
Ue, einem langen Bart, ennr BnUs auf der Nase , an

einem Krnck'nstockewankends.
Wehrw. Ich bin zu einet- jungen Person

berufen worden , weiche die Enkelinn meiner ver¬

storbenen Schwester ist. (zu Pcrctte). Sieh da ,
mein Kind, bist du es?

Per. Nun, ich bin nur das Kammer¬

mädchen.
Edgar. Ich, mein theurer Eroß-Oncle,

habe die Ehre, Ihnen anzugehören.
Wehrw. Soso! Dp bist also die kleine

Edgari »«, die ich an meinem 65stm Geburtsta¬

ge aits der Lauf' gehoben , (»u P--nt n). Jung¬

fer/lasse sie die Fensterblenden herunter, ich

kann das si..rkr L-.stt incht woh! vertragen.
Per. Xtym »!>r- jxricht>e>ke-. -t.'dkSpitzet,be
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erkennen .
Wehrw. So so ! Nun lasse man uns allein.

(Perette ab).
Neunte Scene.

H er r v o n W e h r w s l f. Edgarine .
Wehrw. Setze dich, mein Tochterchen . Du

weißt vermuthlich schon, warum ich komme ?
Der brave Herr von Wehrwolf hat mir aufge¬

tragen, um deine Hand zu werben. Er liebt dich ,
und wünscht zu wissen , ob du ihn wieder liebst?

Edgar. Nein, ganz und garnicht.
Wehrw. Ey ey, warum denn nicht? Du

warst ibiwdoch vormahls gewogen?
Edgar. Ich war ein Kind, wir wohnten

auf dem Lande, ich hatte »och nie eine andere'
Mannsperson gesehen ; ich meinte, sie waren alle
so häßlich und abgeschmackt wie er, und so ergab
ich mich in mein Schicksal; seitdem wie aber in
die Stadt gezogen, habe ich der liebenswürdi¬

gen jungen Männer viele gesehen, und nun
Haffe ich ihn wie den Teufel!

Wehr w. (sichvergessendund aufspringend). All«'
Teufel!

KphedUk's Theater Bd. L



Ed qar. UmS Himmclswillen ! mein theu¬

rer Groß-Oncle! Hat mcineFreymüthigkeit Sie
beleidigt? Ich '.vill nichts mehr sagen —

Wehrw. Nicht doch! nicht doch!
Edgar. Ich will Las Übrige auf dem Her¬

zen behalten.
Wehrw. ES war ja nur ein Anfall vomZip-

perlein. Setze dich wieder. Hast du denn noch

etwas auf dem Herzen?
Edgar. O ja!
Wehrw. Vermuthlich einen Liebhaber?

Edgar. Ach ja!
Wehrw. Wie machtest du die Bekannt- ^

schaft eines solches Bosewichts?
Edgar. Mein Vormund selbst hatt- die Gü¬

te, mir ihn vorzustellen.
Wehr w. Kind, Kind, du lügst .
Edgar. Nein, gewiß nicht. Er sperrte mich

ein den ganzen Tag. Aus Langeweile lag ich den

ganzen Tag am Fenster, und sah auf die Straße,
und hatte nicht einmahl bemerkt, daß ein jun¬

ger Mensch m dem Hause gegenüber auch am

Fenster stand, aber nicht auf die Straße sah —

Wehrw. Sondern nach dir?

Edgar. Ja, nach mir. Mein eifersüchtiger
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Vormund machte mich zuerst aufmerksam dar¬
auf; aber das brauchte er nur ein Mahl zu thun,
und ich sah nun bald ohne ihn, daß ich dem jun¬
gen Menschen nicht gleichgültig war.

Wehrw. Nun, wenn du nur sonst nichts
gesehen hast?

Edgar. Erlauben Sie, ich sah auch noch,
daß er gerade >o schön und liebenswürdig war,
als mein Vormund häßlich und abscheulich.

Wehrw. (Sey Seile). Verdammte Compli-
mente!

E dg a r. Wir wechselten Blick-, so feu¬
rige Blicke —

Geschehen war es um meine Ruh —
Wehrw. llnd dein Vormund ?
Edgar. O denken Sie die bös-Tücke:

Er mauert- daS Fenster zu.Wehr w. (Sey Seite). Daran that er sehr
wohl.

Edgar. Doch mein Geliebter, ein küh¬
ner Zager,

Ließ d'rum die Hoffnung nicht
entffieh'n;

Denn er bestach den Schornstein¬
feger :
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Ein Briefchen fiel in meinen Ka-

mi».
Wehrw. (bei) Seite). Zille Teufel! (laut) und

das Briefchen hast du wohl gar beantwortet ?
Edgar. Freylich.
Wehrw. Wie fingst du das an?
Edgar. Im Schornstein hing ein langer

Faden,
Ein Häkchen d'ran, ich faßte

Muth,
Es mit der Antwort zu beladen .
Und siehe da, es ging recht gut.

Wehrw. Ging'Sgut? ey scharmant! Jam¬

merschade, daß dein Liebhaber dich nicht auch be¬

suchen konnte .
Edgar. O er hat mich auch besucht.
Wehrw. Nun in aller Teufel Nahmen!

wie hat er das angefangen?
Edgar. Ich übte mich im kranken Ge-

berden.
Ich hatte Krämpfe, weint ' und

schrie;
Ein Doctor mußte gerufen wer-

, den.



Und dieser Doctvr — rathen
Sie? —

War mein Geliebter in langer
Perücke,

Mit einemgelehrtsn Amtsgesicht .
Ich kaum' ihn wohl beym ersten

Blicke,
Doch Herr von Wehrwolf —

kannt ' ihn nicht.
W e h r w. So war er ein Esel!
Edgar. Das will ich nicht widersprechen .

Drauf hat er gelehrte Phrasen
gedrechselt.

Den Puls befühlt an meiner
Hand,

Auch wurden Handedrücke ge¬
wechselt,

Obschon der Vormund neben mir
stand.

Wehrw. Eine complete Unverschämtheit!
E dgar. Als nun der Alte auf mein Be¬

gehren
Vom Fenster Tropfen hohlen

muß.
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Gab mirderDoctor—ichkonnt's

nicht wehren —
Wehrw. Was gab erd
Edgar. Gab mir der Doctor —
Wehrw. Zum Henker! was gab er denn?
Edgar. Den ersten Kuß.
Wehrw. (aufspringend, Bari und Perrücke von

sichwerfend).
Ha! Blitz und der Hagel! nun

ist's genug!
Verfluchte List! verdammter Be¬

trug !

Edgar. Mein GottlsindSie es ddasthut
mir leid;

Mich täuschten Perücke, Bart
und Kleid .

Wehrw. Den Doctor soll der

Teufel hohlen
Für blutige Räch' ist

schon gesorgt.
Beyde- Edgar, (-»gleich). Aufrichtigkeit ward mir

befohlen,
Ich habe dem Befehlge-

horcht.



Zehnte Scene.
Perette. Die Vorigen.

Per. Ach gnädiger Herr! haben Sie viel¬
leicht einen Vogel Strauß gekauft?

Wehrw. (nsH inim-r wüthend). Ich wollte,
daß ich der Vogel Greif wäre!

Per. Draußen steht der Schlosser mit sei¬
nen Gesellen, und bringt einen Käfich, der fast
so groß ist, daß man einen Strauß hinein sper¬
ren konnte .

Wehrw. Aha! willkommen; nur herein
damit!

Per. Er wird kaum durch die Flügelthür-
gehen.

Edgar. Ey Sie wollen mich doch nicht in
einen Käfich sperren?

Wehrw. Fürchte nichts, du arme verführ¬
te Taube! Der Käfich ist für deinen saubern
Doctor, dessen unverschämten Besuch ich jeden
Augenblick erwarte. Schafft mir das Kunstwerk
nur hier herein .
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Eilfte S cene.
ie Vorigen. Der Schlösser mir seine»

kselten , unter welchen auch der »»kleidet «

Fritz, schleppe» und schiebenden Käfich herein.

Chor. Da bringen wir, bestellterMaßen,
Den Käfich mit dem künstlichen

Schloß;
Die Leutegafften anfallenStraßen
Und riefen verwundert : ey wie

groß!
Wehrw. Der Käfich scheint recht wohl

gerathen .
Ist stark und eng, wie frch's ge¬

bührt ;
Empfängt dafür die 5o Du¬

katen,
Die ich dem Meister accordirt.

Der Schlösser. O möchten Ew. Gnaden
noch mehr bestellen!

Edgar, und Per. Fürwahr ein theures Vo¬

gelhaus.
Die Gesellen. Es bitten die Gesellen

Sich auch ein Trinkgeld
aus.



" Wehrw. Nehmt hin zu einem lu¬

stigen Schinaus.
Die Gesellen. Juchhe! nun soll der

Schornstein rauchen !
Wir wünschen, .den Kä¬

fich gesund zu brau-
- chen.

Wshrw. Doch wird das Schloß nicht
plötzlich springen,

Wenn Einer von innen rüttelt
und stoßt?

Der Schlösser. Ha.' keinem Sünson
wird's gelingen,

Kein Stoß, kein Rütteln
ihn erlöst.

Die Gesellen. Er muß ins schwere Joch
sich beugen .

Wehrw. Ich will doch selbst mich über¬

zeugen.
Man sperre zur Probe mich ein.

-Chor. Hinein! hinein!
Wie gern erfüllen
Wir Dero Willen ! (li-sperren ihn

«in Mit hängen ein ungeheures Schloß vor).
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Wehrw. So recht! das Schloß wird

vorgehängt,
Kein Eisenfresser die Stäbe

sprengt;
Potz Velten! rühren kann er

sich kaum

Zn diesem verzweifelt engen
Raum.

Chor. Der Herr von Wehrwolf, ha!
ha! ha!

In einem Käfich sitzt er.
Mit funkelndenAugen blitzt er,
Gleich einem Tieger aus Afrika .

Wehrw. Scharmant! gelungen ist der

Versuch;
Nun macht wieder auf, nun

ist's genug.
Fritz. HochwohlgebornerHerr, belie¬

ben Sie zu wissen .
Ich bin der Doctor und die

Braut gehöret mir.
Den Käfich ^werden Sie so lang'

bewohnen müssen ,
Bis Dero werthe Hand gezeich¬

net dieß Papier.
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W e h r w. Wie! was! mein Mündel! alle

Teufel!
Ich bin verrathen!

E d g. u. Pe r. Sonder Zweifel.
Ergeben Sie sich d'rein .

Fritz. Hier der Contract, nicht wi¬

derstrebt !

Cho r. Wer Andern eine Grube grabt.
Fallt öfters selbst hinein.

Wehrw. O Weiber! Weiber! Ottern -
Gezüchts!

Was soll ich machen? verdamm¬
te Geschichte !

Finu. Edg. Wir feyern die schönste der
Stunden

Vor seinem Angesicht ;
Zwey Herzen, die sichgefunden.
TrenntSchloß und Rtegel nicht.

Wehrw. (dazwischenschreyend).
Vor Schrecken und Wuth ich

zittr' und bebe;
Und stoße den Kopf mir gegen

die Stäbe!
Umsonst ! umsonst! her mit der

Schrift;
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Ich tauche die Feder in Gall'
und Gift!

Fr.u. Edg. Gleichviel, nur unterschrieben.
Wehrw. Da! da! es ist vollbracht .

Ihr mög't ins Teufels Nahme»
Euch lieben!

Nun aufgemacht!
Chor. Ja aufgemacht! und ausgelacht!

Ha! ha! ha! ha!
Wehrw. Es zuckt und bebt,

Es sticht und brennt in Mark
und Bein!

Chor. Wer Andern eine Grube gräbt,
Fallt öfters selbst hinein.
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